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Senatsoräsident E 

Die Nationalſozialiſten und Gen     
ů Geſtern abend fand in der Meſſeballe die ſeit Tagen Präfiͤdent Greiſer. 

   
          

  

E 

Meſebane fatk, Mebner üunren Sauleiter Vorßter und der Er las ſeine Ausführnnaen nom Blatt ab uUnd erklärte ein⸗ Str eiflickter 

Prälident des Senats, Greifer. Perner fanden ia Langfuhr aln i plomet in wrechen. Exolun daun uun Vir Vorhand⸗ öů‚ 
ů 

und Zoppot Varalleiverſammlungen mii den gleichen Red⸗ iplomar ben. Er ging daun auß dee, Neansz⸗ Der „Danziger Vorpoſten⸗ hat ſich jüngſt der⸗ 

u Katt⸗ ——* 
Iun N Genf Der Erfola jfür oͤie Oppoſ vn ſei aus⸗ über beſchwert, daß wir, die „Dauziger zolks⸗ ů 

         ůi 
geb Sediglich die Anfhedung des Eh; kes ‚ſj 1 Ini 

Ganleitet Jorlier die Entfchädigung von zwei entfafleiren Gemeindeangeſtelktten, Kommentare Ins Priſtvent Gra evſentem Hänhtfchelſt 

erklärte in ſeinen Bearüßungsworten, daß er auch jene, bie ferner die⸗ Errichtung eines Preſſegerichtes hätten ſie er⸗ leiter Zarske dieſer Tage erteilt haß, austei⸗ 

ſich Deutſche nennen, aber nur gekommes ſeien, iim, die reicht. Jede Präſung der Ungültiateitsertlärpna der Wahl chend zn kommentieren. Der „Vorpoſien“ mag 

Ohren aufzuſperren, um nach Schiuß der Verſammlung in vom 7. April ſei ſuspendiert worden. In diplomatiſchon ſich tröſten; denn wir werden das Ver ute nachholen, wir 

ein allen Danzigern bekanntes großes Haus zu laufen und [Worten babe er l(der Redner) am Schluß ſeiner,⸗ Geufßer werden ſogar noch andere Renen und Au ührungen der ver⸗ 

dort in verdrebter Form alles zu berichten, begrüße. Nach Ausfübrungen erklärt, daß er ſchweren Herzens die Ent⸗ ſchiedenſten nalionalſozialiſtiſchen Führer oder Druglſchriften 

einigen Worten über den 30. Januar begann er ſeine ſchlüſſe des Völkerbundes hinnehme. Gerade durch die diplo⸗ auf ihren evenmellen Gehalt und auf ihte Bedeutung für die 

üblichen Ungriffe gegen die Oppofitionsparteien. Der⸗ Hohe [watiſche Bemerkung „ſchweren Herzens“, Habe er den Völker⸗Entwicklung des Verfaſſungsproblems in⸗ Danzig unierſuchen 

Kommiſſar habe in ſeinem Jahresbericht die Wünſche der [bund zu verſtehen geben wollen, daß dem kleinen Danzig, und in durchaus auſbanendem Sinne kriliſch zu ihnen Stellung 

Oppoſition dem Völkerbund vorgetragen. Der Völkerbund das ohnehin kaum leben oder ſterben könne, gar, nichts nehmen. Zuvörderſt aber mag er uns einige Bemerkungen ge⸗ 
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ſei ein Bund der Völker zur Verhütung von Kriegen. Erweiter übrig geblicben ſei als anzunehmen. Um ihr Sioges⸗ Si Di 55 
ů 

verhüte auch Kriege zwiſchen den Natkonalſozialiſten und gefſühl beneide er die Oppofition nicht. — lanalichen Oigans Mer MS Sal chan Donzis! im nechten 6 

der Oppolition bier in Danzig. Daher auch das große Inter⸗ Präſident Greiſer ging dann auf die Deutſchnationalen Lichte erſcheinen laſſen. 

ů eſfe, das man dem Zericht deß, Hohen Kommillars ent⸗ ein. von denen ein Redner erklärt babe, ſie hielten. ſich an [ Der „Vorpoſten- und überhanpt die Nationalſoslaliſten, K. 

ü gegengebracht habe. Er. der Redner, könne ſolch einen Be⸗ den Vertrag von Verſailles und brauchten ſich deſſen nicht ‚ſpielen augenblicklich wieder einmal die politiſchen Kraftmeier, O * 

richt auch verſteben, denn der Hohe Kommiſſar ſei ja kein zu ſchämen. Damit gebe die Oppoſitivn zu, ſo meinte⸗ Prä⸗ ir haben das — nach den Genſer Beſchtüſſen — auch gar nit t ů 

ütebe nicht einmal die⸗ deutſche Sprache. ſident Greißer. daß ſie nicht die Einheit des deutſchen Volkes rtet; wir er 7 E genan 15 

Zurufen erörterte Herr Forſter ſopann die hu, Deuzig wolle. Leider verbiete e3s ihm die Verfaſſung, ＋edaß es ihnen Jetzt au hts anderes öntoimmt,         

1 
riaſß 

Bezüge des Hoben Kommiffars. Er. je, iubr er jort. würde dieſe Keute mik vem richtigen Wamen zu nemunn., Aber ichon als darauf, das arg ramonierte Preſlige zu wahren. Die Nat⸗ ů 

ſich mit dem Voden Kommiſſar nicht Leickatigenter Fro, ſich anf ſeiner Rückreiſe durch Deutſchland ſei ihin erktark viaen Ronaljozinliſiiſche MPacter reunterte onl Schläne, vie ſe erhiell, ö 

   

  

dieſer nicht ſo eingebend mit ihm beſchäftigt bätte. Forſter den, daz man die Namen dieier auch⸗deutſchen Danziger ů 8 he tarie konas ũ—0— 

verlas dann den Bericht des Hoben gonmiſſarie⸗ joweit er auf eine Sknſe mit denen der deutſchen Cwügrautenz Welle nicht vorhundene Araft vortanſchen o ien cund j0 ilt 8g aarch 

ſich mit feiner Perſon, beſchältigte, wörtlich. Die, Wendungund ſie auch in Deutſchland demgemäß behandeln würde. heute wieder. Aus bieſem Grunde ſchrieb der orpoſten 5 

in dem Bericht. in der davon die Rede war, baß Ofter Forſter] Die Oppoſition babe ſich nicht geichent, ſo erklärte. Präsgeſtern noch Lin Loblied anf ſeine Parieiſormat nen: „Des⸗ ů 

ein junger Mann und ein, außerordentlich begeiſterter, um ſident Grriſer weiter, an. einflußreiche Stellen den Wunſchhalb waren wir Nationalſozialiſien, parieipoiitisch beſchen, 

nicht zu ſagen: fauatiſcher, Nationalſozialiſt ſei, empfinde er. heranzutragen, bei einer Neuwahl internationale Polizei ſelten in ſt⸗ r Sti x 2 0 

ſe
 

bier 1931 in die Partei eiugetreien ſeiengeeit'n jo fanatiſch S Sicherheitsgefühh mangele, obwohl ſie ünmar wieder beshbelammert' Und aus de ‚ leichen Gunde gaitter ſje, als ge⸗ 

wären. Wenn der Hohe Kommiſſar. bemängelt babe, daß in f baupte, daß die Mehrheit der Danziger Vevölkernng binter ‚lüſte es ihn, eine kritiſch, en à mmentar znmt G kler⸗ nt ew 

Gerichts⸗ und Amtsgebäuden Hitlerbilder häugen, jo müſſe ihr ſtehe. Zum Schluß, erklärte Präſident Greiſer, nur der u leſe Aum Lamit be ü Leſern bn en mM 0 westen 

er erklären, daß ſie dort anch hüngen plotben. würden. Wenn tönne Sieger werden, der mit dem feſten Glanben an ſeine wir Vötien micht de „Mul, Iu Mäelibrün an ves Senatspräſt⸗ 

weiter der Hobe Kommiſſar daran. Anſtoß genommen dabe, Ideale in den Kampf gehe. Und weil die Nativnalſozialiſten denten Stelung an nehmen, u Ausführung 

  

daß die Natipnaliozialihten Hitler immer als Parteichef be⸗ dieſen feſten Glauben hätten, würden ſie auch in allen ieſe Vorſpi, cuiſcher Tatſachen, dieſe S. 

keiviger wegen Kriiis an Minem Staatssberbaust beſtralen ämbfen Sieger bleiben. Preiolgeihtden Lümmung cepeache intd den Kſeh Her⸗ 

eidiger weg St 0 
8 müig du machen, und wen, 

ge Ms 
ſchöner, wenn wir ſo ein rotes Schwein, das unſeren Führer für uns in Danzig nichts weiter als die Beſtätigung der ů der niſi 8 

beleidigt. noch vicht einmal eſtrafen, bürſtendera dreſden Außcht, gebracht. daß den Nationclſezialiten hente im Ping Weitens at nehalten iünchierrehn Wepiter wieder an 

mandung der Grußform „Heil Hitler⸗ in amtlichen Schreiben werentlichen darauf ankommt, ibre Anbänger „bei der ih nge meile . 5 der Bech iär Wen Mett ive — eber au 

vetreffe, ſo tönne er nur ſagen, daß die Nationalſozialiten Stäange zu halten“— Nichts iſt dafür veßeichnender als Qs Mirclich'ein mder it er Betüm der der hoden, lio apurch 

andere Sorgen baiten. Sie müßten dafür ſorgen, daß das Sitte an die Veriamminungsteilnebmer, kreu zu bleiben. Sb di ch in der prattiſchen HefämpanggdedeOuntſemer me 

Volk zu ejßen babe. 
im übrigen die ausführliche Polemik Zerſtere gegen den dit Aüe ac ben ichmüglüche 885 vutkeriſhicder Unl emerten ilt. 

Die Onnolitionsvarteien ſeien in Genf enttäuſcht worden. BVericht des Hoben Kommiſſars vom Standpunkt der, Natio⸗ nichts ändern, 10 Mreb, Gluſtonen mun ih in Lader der KSS- 

Es gebe reineß Ele Varteien Aoch üamel regteren würbeng Leweiſeln⸗ geſehen, befonders nüßlich war, iſt ſehr zu Delm. auch über ſeine Wirlungen machen maß, Den National⸗ 

ieſe Parteien noch einmal regiere eife 
ialiſt Oeſſ j vi 

Dat hürhe mich nebr Cortounmten, Keaſäe Luresſten ſgiet das Becden df Be werhichi, Greiſer faut vos olemn Miemier bepapyeiefin, Aber,Pae fichl barge winten uns 

tionalſozialiſten. Die Nationaliosialiſten wollten es ſich nicht das Bemüben auf, ſich vorſichtig oder, wie er ſelbſt ſagt,von der Nervoſität der Nationalſozialiſten anſtecken zu laſlen 

verbehlen, es werde ihnen hier nichts geſchenkt bleiber. Sie fſich. diplomatiſch auszudräcken. Seine Wiederaabe der Genfer oder gar verſuchen werden, ſie in ihren krampſhaften Bemübun⸗ 

würden den bitteren Kelch der Leiden, der Not und des Beſchlüßſe, darauf muß aufmerkſam gemacht werden, entbehrt gen, Eindruck zu machen, Bu übertrumpien. Biir halten uns 

Elends vis auf den letzten Tropien auskoſten müſſen. Zu der Vollſtändiskeit, was beſonders beäüglich der⸗ Entſchädi⸗ jieber an das alte Sprichwort, in dem es beiht, daß Gotles 

der Berſammluns gewandt, rief er dun Schluß: Euch aber gung der Gemeindeangeſtellten, auffällt. Hier bat der Bölter⸗ Müdlen zwar langſam, Pafür aber trefflich fein mualen, (wobei 

kann ich nur bitten⸗ haltet dem Fübrer die Treue und bundsrat ausdräücklich von⸗ allen, die ſich in gleicher Lane Gott als Sinnbdild der Geſchichte gemeint iſth. 

  

ſchentt uns der Glaußen, daß wir es inig, mit euch meinen. wie Luck und Schmods befinden, geſprochen. Die bedentuncten i e ‚werii 3 mit de— 

uus werlange Beburleen von euck-ecie Laeen,euſeneunh Cillärnag, dir Bpoeßtüen aße ftä Greiges Au Leboch die malamelicnuien perlbet Verunuteten, Bieie Hpeepiwn ů 

Glauben und eiferne Fänſte, und wir werben kämpfien und Erklärung, die Oppofition babe ſich um zie Schaffung einer [Genf aus dem Verfallungskonflitt als Sieger bervorgegangen 

die Oppoſition zertrümmern. bis auch für uns bier in Dan⸗internaticnalen Polizei bemübt.: Wir erklären Loän, daß ſind. Es genügt uns volliommen und Mifft den Kern der Oimge 

zin ber Taa der Freibeit kommtl die Oopoſitionsparkeien eine folche Forderung nicht erhoben Diel' beſſer, wenn wir feiiſteelln. daß die Danziger Verfaſſung. * 

Nach der Panſe lproch haben. 
das heißt das Grundgeſetz des demviraliſchen Staaleß, dea 

Sieg davon getragen hat. Auf etwas anderes kommt es nämlich 

———— 
gar nicht au. Wir zweifſeln nicht daran, daß dieſe Tatſache den ü 

führenden Naiionalſozialiſten bekannt iſt, und daß ſie ihre Be⸗ 

Kach engliſcher Auffaſſung iß der Pian fär den Austenich deutung ve, wengſten in wuen Sinne — gebüßrend einzu⸗ 

Das erſte Ergebuis der Flottenhenferer; der Bauprbaramme E geſtaltet. Ainter allgemein annehm⸗ ſchüten winen⸗ 3 die na 0 unthen bringenden Regungen der 

Bereinbarrus Bber ben Arstanlc ber Sarrresramme Ler ß und leherſ Sigſemmenpang meldet, vifentteht. NE DAp. bat ſich die Oppoßtien eine Mrt van Hiteardserma⸗ 

Ehie Renter in. Pielem Inſanmmengang melbet beiit en an meler angeſchafſt mii peſen, Lilſegime, dieſchon geſchwunge⸗ 

Sie Lonbpner Blottenkonleteiad Aren ſübrt Wan t Eü⸗ VSSeam bieſ,e Belchlüfte algemein pon alen Piettenmachlen len erlennt, und das es ihr möglich macht, vie ſchön geſchtvunge⸗ 

ſtimmig eine Bexeinb die einen fährlit 
i nen Fieberturven auf einer Tabelle ſäuberlich einzutragen. 

lun tauich Aber Die Flott a augenommen werden ſollten. wird ein großer Fortichritt Das Interview, bas Pröſtvent Greiſer dem üHaupiſchrijt⸗ 

enbaupro ſe der Länder 3, 
2 

vorfießt. Dieſe Bereindarnna umfabt folnenbe Haupivunkte: fiarten Einſlaß al APas Wellriilte erzielt jein, das einen 1o ſeuer des „Vorpolten-, gewöcri kat, uind vm den Kideſt 

a fiarken Einflas aui üen ongütbt. Damit würde eigentli rechen wollten, hebt ſich jedoch von ſolchen Erſchei⸗ 

1. Jede nertraalc'liebende üees ſoll wäbrend der erſten ein Beitraa zur mengenmäßigen Herabfezung der Flotten⸗ müngen erbältalsmaßis deutlich ab. Es iſt in einem rubigen 

vier des Kalenderiabren Angaben über. ihr jahr⸗rfüstung in der ganzen Welt gegeben werden“ E ̃i 

iches Bauß Hachen. i en — 
„on gehalten. Wir bemerkten aber bereits auläßlich ſeines Nach⸗ 

3b. Es follen Daßer im Berlenf ber detreffenden Zobres 
drucks in der Danziger Volksitimme“, daß es über die augen⸗ 

  

„ u; üůl ＋ iſche Situati der Freien Stadt Danzig und 

keine Schiiſe geßont wedain, Dieterafetiaß, exklärte Pro Finchtserſuch aus Kenzentratienrslager 80 be Wee polniiche Slngbon in bir Jret 

mm hi 2. ebend 
er die Richtung der nächſten Jutunft, ſehr wenig ausfagt. Ee 

Lor Ablauf von vier Mondien, Per cher Erilärungs bes LWen ell Flüchtlingen drei erſcheſfen beſteht im Worleullichen aus rüctblickenden. Vehnagingen Aber 

fl aummmns ein Schiif auf Kiel legen. 2. Aus- Die die in Paris ericheinende europäiſche Ausgabe der Möglichkeiten, die nach Anſicht des Seuotspräſidenten in Genf 

ſühelide Sinselversen PerDauart ieker Sciſfes „em Pork Herald Ermure auf Bonte ans dem Kunden⸗ gegehen fäütcnen, ciche ee Laiceineng tegder⸗ 

jollen vier Munate vor der Käreeng bekanntgeseben eif Gefanaene in der Kacht auf Montag aus dem Konzen⸗ ſprach er über Lanſcheinend gefaßte Plöne, der Böllerbunds⸗ 

werden und nicht erſt nach Hertigüenan⸗, der Schiſſe⸗ wie ſrationslager Papenburg, das naße der Lollandilchen, GBrenzc inſlanzen, on im Hereich de Möglichteit-liegenden „eruſten 

es zur Zeit üblich iſt. 4. Es iſt vorgeleten, das wichtlarliegt, ön Hächten. Zwei Fluüchtlinge wurden, ſo berichtet Abſichten Genſe⸗ Aeden ) getzenüber dem Senat, die „veſent⸗ 

Aenderungen. bie wäbrend der Banzeit oder nach das amerikaniſch⸗franzöſiſche Blatt, auk der Flucht e Garb. lich anders auskgefeben haben mögen, als man aus bem be⸗ 

Fertiaſtelluna des Schiiſes Jurchgejührt werden, mitzuteilennud Ein dritter jo ſchwer verkest, daß er bald dara b. kannt gewordencn Bericht Evens entnehmen kann“. Man wird 

ſind. 5. Das Abkoammen fieht ſchkießlich cinen Mitielunas-Der Zußand eines vierten ſei inſolge einer Schußverletung Fugeben, daß ſolche Bemerkungen kaum als weſenilich für die 

austaujch Aber balbfertige oder fertiae Schilfe vor. die von ebenzalls ernſt. Die übrigen ſieben ſeien wieder gefangen]nae der volliſchen Verbältniſfe in Danzis bezeichnet werden 

eiuem Staat exworben merden. 
worden 

können. 
   



Präſident Greiſer hat ſerner die für Außenſtehende vielleicht 

ſehr wichtige, uns ihrem Inhalt nach durchaus bekannte Feſtſtel⸗ 

lung getroffen, daß die Partei der Danziger Nationalſozialiſten 

„keinen erwähiten Partieivorſtand, ſondern einen ernannten 

Tührer, nämlich den Gauleiter, hat“, und daß „die nationalfe⸗ 
zialiſtiſche Regierung .. felbſiverſtändlich abhüngig von ihrer 

Partei“ iſt, „die den Männern im Senat den Auftrag, zu re⸗ 
aieren, gegeben hat.“ — Wir ſind mit dem „Vorpoſten“ durch⸗ 
aus der Meinung, daß folche Feſtſtelungen zu Kammentgaren 

Anlaß geben könnten. Für uns Danziger jedoch ſtellen ſie ůe 

Ueberraſchungen mehr dar. Sie gehoren, ihrer Formulierung 

nach, vieimeör zu den übrigen zahlreichen Eigenheiten des 
Danziger politiſchen Lebens. 

Herr Präſident Greiſer bat ſchließlich auch über die mög⸗ 
lichen Ausfichten für Neuwahlen in Danzig geiprochen. Es mag 

ſein, daß er mit ſeiner für die Ausüchten der 2S DAP. nicht 
unbdedingt peſfimißiſchen Meinung den Eindruck korrigieren 

wollie, den die Kommentare ſeines Interviewers, des „Vor⸗ 

poſten“, zu der Aufſchiebung einer Prüfung der Ungültigkeits 
beſchwerde bezüglich der Wahlen vom 7. April allgemein ber⸗ 
vorgerujen bab⸗ Dic unverhoblene Freude des „Vorpoſten“ 
über dieſ⸗ ebung der Wahlfrage ließ ſchließlich auch 
gar zu deuilich die Angſt vor den Neuwahlen erkennen. Wi 
glauben aber nicht, daß die Problemſtellung des Senatspräß⸗ 

denten — er ſprach von Wahten, die ihrem Charatter nach 
weniger innenpolitiſch ſeien, ſondern vielmehr von dem Gefühl 
„für oder gegen den Völterbund“ beſtimmt würden — richtig 
oder gar nützlich iſt. 

Es ſcheint uns jedoch eine bedauerliche Unterlaſſung zu ſein, 
daß Präſident Greiſer, außer ſeiner von uns bereits lommen⸗ 

Uierten Acußerung über den Ehrenſchutz, darauſ verzichtet hat. 
über die Folgen der Genfer Beſchlüſſe zu ſprechen. Schliehlich 
liegt das aber an dem Fragcſieller: und vaß dieſer kein Inter⸗ 
eſfe daran hatte, die Meinung des Präſibenten briſpielswei 
zu der Bemerkung des „Vorpoſten“ zu erfahren, wonach 
an der Danziger Innenpolitik auch nach Genf nichts Wei 
liches ändern werde, iſt uns ſehr begreiilich. Auch eine Aeuße⸗ 
rung des Tiegenböfer nationalſozialiſtiſchen, von dem Landrat 
Andres verantwortlich gezeichneten Blütichens „Zwiſchen 
Weichſel und Nogat“, har in dem Inierview mit dem Wröſiden⸗ 
ten Greiſer wahrſcheinlich noch keine Kolle geipielt. Herr 
Andres meint darin nämlich nicht nur. daß der Senat in Genj 
Ratſchläge betommen babe, ſonvern auch daß der Weg von 
Genf nach Danzig weit ſei unp daß deshalb auch manches ver⸗ 
loren gehen könne. Wenn Herr Zarste vom „Vorpoſten“ in 
einem nächſten Interview mit Präſident Greiſer viellcicht nach 
deſſen Meinung zu folchen Aeußerungen franen wird. dann 
werden — das ſei zu ſeiner Beruhigung ichon jest geiaat — 
weitere Kommentart ſolgen. Für beute lännen wir ſchlicßcn. 

     
  

    

  

   

   

    

   

  

Präſident Greiſer bat in ſeinem Interview 
Außkupplinik allerbings noch eine Frage berührt, die im Zu⸗ 

ſammenhaug mit der Behandiung des Danziger 
D Axihi Veriaffungsfonfiinis in &enf pit Augenbdciitit 

itreift. „Tas Verbalten Mininer Becks“, jo cr⸗ 
lärte er. „bat weſcntlich dazu beigeiragen., danß 

es noach den anjänglich ſchier unüberwindlichen Schwicrinleiten 
dennoch gelang, einen ausgleichenden Krricht zu erziclen“ Ser 
perſönliche Einſetz des polniſchrn Außruminiſcrs, jo meinie ů 
er weiter, babe nur zur Fenigung der dat poinijchen 
Beziebungen beigetragen, ſonderu auch dit uupilität des 
deutſchpoiniſchen Serhalinifſes rricunrn lancn. 

Es iſi nichi ohne Wert. in diciem Znjammenbang noch ein 
Murzes Streiflichi auf dir antenpoſiiiſchrn Ericheinunnarn zu 
werßen, die anläßlich der Danziger Frage in Geni und außer⸗ 
Dalb der Völferbund⸗ütindt zu bemerfen warcn. Wir erinnern 

nur Balhuiſchen Pe Hrrtigr untd aarcilivt — e, Diälne ues 
iodi VPerife, Die Verofienilichung des Verichts bes 
Hohen Kommiſſars Aber die Sage in Danzig genen bieſen Ae⸗ 
richt einjetzte. In der nationaliozialiſtiichen Prene Sanzias 
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—————— Peirifft Und in Fezug anf dir Genicr 
Abfichten. dir, wir Pir Franfjurter Zcimng“ mcini, irtzt drm 
Maismitglze Poirn den ansbrütlichtn CHParafirr eincs al kerbunde Euxknirrs „ ů 

  

Liameſen Leir, wei bech aewih Ten Pohnitäes ir uua — D 8 ũ ür 
Delten. — Dertſchland an es Leüis Pers. icei in Scara- 
ſtrieren, zumal & — das ſei gunz merrösbirn unsrührechen 

Genfer Demenffratips    

Danztiger leinen anderen Zweck als den. die Beziebungen zu 
unterſuchen, unter denen das Recht leben kann. Sie zu ver⸗ 
folgen, bedeutet die Umgebung kennen zu lernen, in deren 
Miltelpunkt wir ſtehen. 

Der Fehler des Mas Desda 
r fammieln 8ih. Muñvtini nn bir griñitgen 

Santtiosnen 

Die abeſſiniſchen Berichte von der Südfront laffen er⸗ 
kennen, daß die rückläufige Bewegung zum Stehen ge⸗ 
kommen iſt. In dicſem Zufammenbang melden die Abeffinier 
auch den Stillſtand der italieniſchen Vorſtöße der letzten 
Tage, die über Negbelli binaus gingen. Die Vorſtöße auf 
Uardara ſeien lediglich Unternehmungen zur Aufklärung 
gewelen. Man betrachtet in Addis Abebg überbaupt die 
Lage der italieniſchen Südarmee für den Fall. daß die Ge⸗ 
birgszüge nordweflich von Neghelli mit dem Blick auf die 

Seenplatte angrariljen werden ſollten. binüchtlich der Rach⸗ 

ſchubfrage für ſchwierig. Ein ſolches Unternehmen erjordere 
bei Kegbei: anger⸗ 
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jalt unvaſñerbar ſind. 
Den letzten Erjolg der Italiener an der Südiront ſchreibt 

man auf die Rechnung eines taktiſchen Feblers. der Ras 

    Desda unterlaufen ſei. Er ſei mit ſeinen Trurpen angrifis⸗ 
luſtig aus ſeinen Bergſtellungen durch die Garrar⸗W. 
nach Dolo herabgeiticgen, um von dort die Italiener an⸗ 
zugreiſen. Hier liege der Fehler. Denn bei den italieniſchen 
Gegenangriffen babe er inſolae der motorifferten Abteilnn⸗ 
gen und der Tanls der Italiener ins Hintertreffen geraten 

üſten. Er babe den ichnellen Bewegnngen des Feindes nicht 
ud ſchneür Beüwennngen entgenenfctzen können. 

die italieniſche Beiatzungsſtärke von Neghelli ſchätt man 
auf 30%00 Mann motoriſierte Truppen. 

Der ttalicniiche Heeresbericht Kr. 111 

hat ſolgenden Vortlaut: 
„An der Somäalifront nabmen die Organiſationsarbeiten 

im Abſchnitt von Reghbelli ibren Fortaana. Die Einrichtung 
der neuen Verpfleaungsämier iſt bereits durchgefiührt. Viele 
Aufklärungsabricilungen haben zwiichen Neahelli und dem 
Daua Parma ſeindliche Gruppen sernreut und dabei Ge⸗ 

Die Führer der Gallas Borana fabren jangenc gcmacht. 2 
iort. Sei uni, ß Neabeni ibre Kuter⸗ ort. Sei unferer v⸗ 
weriung anzuzeigen. Bon der Erntbräa⸗Kront iſt nichts 
Bedeutunasvolles zu melden. Die Flugüreitkräfte haben an 
beiden Fronten zahlreiche Erkundungsflüge durchgeführt.“ 

Sanbtiens⸗Beratungen 
2 üchneruus' Müfes Häben 15 

BVeraiungen über die Turchiübrung der Sankkionen in der 
Freilngnachmiitagſitzung forigeictzt. Der an die Regictrungen zu 
richtende Frageboegen über die Eniwicklung des Handels mit 
Jialien bat noch feinc endaültiae Geſtalt angenammen. 

Die Mitteilungen der einzelnen Kegierungen über die von 
äibnen gctroitenen Maßpnakmen merden im allgemeinen als be⸗ 
ſriebiaend betrach:et, allerpina: Ausnabme derjenigen Ar⸗ 
gentiniens, das ſrinc Sali⸗-ung brilaniei, nach Deit vor ven 

den Veſchlüſfen des im April zulammentrctenden Kengreſtes 
abhängig macht und ſchen ietzi den Boufett ſialieniſcher Saren 
ablehbnt. 

Die geißtigen Sauftlirnen“ anjgcheben 
MWufiolini bal die Kerordunngen wieder anigeboben, mit 

denen die Abwehr der Sanltionen auch auf die Zühnen und 
Konzerijüle ausgedebnt worden war. 

  

   

  

   

  

   

  

    
  

   

  

   

Deie Mer PrStrPEir Iieisens Aessvten 
megen Teilnabme an der Ennktionspolitit weiß. mie man bon 
zuftändiger italienijcher Seiic bört. Punlt für Punff die ein⸗ 
zelnen Nahnabmen znrüd. bir bisber von Aegupten gegen 
Jialien auf dirijem Gebirt griroſten worden find- 

Linſien nud die Sſchibmti⸗Baln 

Iu unirrrichictirn Krriſtn Jinlirns Peßreilet an das Ver⸗ 
FEanbcnſcin beionderer Abmadumgen oder Verpflichmngen 
Dialitns argcnüber der franzöfiicen Negierung. wenach die 
Dichihnii Kahn von militärischtu Eaßnabmen verichent bleiben 
iellc. Anfiällig i c teßdem. dahß Dir Jlaſiener die Bahn 
Aüdis Abrtu— Dichihnti nich zum Siihnand zn Prinmgen 
machien. 

Wichlige Siulton in Paris 
Künig Karol ron Mumänien und der ryumäniſche Außen⸗ 

miniüner Titnlescu. hbie anf der Mückreiſe von den Lordbener 
Beiꝛchungsfcierlichfeirtn in Paris eingetroffen nnb, werden 
em bentisgctn Sonnakend Aciprethungen mit dem Mimiher⸗ 
Srändenten Sarrant nnd dem Aubraminiſter Flansin haben. 
Iu gutunterrichteten franzöfiichen Kreifen nimmt man an. 
Sas Vicit AcrcU erner Sinie ättclenraiicde 
Kraaen zum Neacnnans baben erben Auch der fHfalirniſch- 
abrfhiniſche Sireirfall däritc im Zufjammenbang mit dem 
Abfnmmsen grgrnicirisen Beihandrs im Nitielrrcer pei den 
Unüirrreümnacn crörtert rrörw. die in ben natnten Tagen 
rrit emsLHänDiihen Stcatscbrrhänntern nnd Minikern mäh⸗ 
rerd ihrer Turchreiſe durch Paris Rattfinzen werden.— 
Mumänirr iht Pefammilüt cin Feöcnirnder Cellieferant. 

Seneral Kopl's Sefieeben 
Der Sesberriter ler griethilhen Aumarihie 

Am Frrites ißt ber chenalise Diftiator Grienbenlands, 
Xer Deneral KGnalis, mäüßrend einer elirien Be⸗ 

KmmbwIIs r früber eimer öer cifräiguührt AErnhfhänger n-” 
tremcüäcm Stiücm Semisrlas, Im Jabir 198 Pefamue er 
Ban gsslist & Rem Xümmmhifh. In Ofüsber 
er dir Memüärrhnme Tulduris md üermahm — E 
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De Sermähe ee Due Euh. Pär dem Eoh het GemeralE Df 

Presse-Spiegel 
Waos bedeutet Flondinꝰ 

Die „Baſler National⸗Zeitung“ bringt eine Betrachtung 
zum Wechſel im franzöſiſchen Außenminiſterium, der wir 
jolgendes entnehmen: 

Mas bedeutet der Uebergang von Laval zu Flandin? 
Worin werden ſich die beiden Kurſe unterſcheiden? In ſeiner 
Verteidigung für ſeinen Eintritt ins Kahbinett hat Auben⸗ 
miniſter Flandin vor ſeinem Parteiausſchuß daran erinnert. 
daß er in ſeinem Kabinett Laval als Außenminiſter gehabt 
und zwiichen ihnen größtes Einverſtändnis geherrſcht habe. 
Das Unionskabinett Flandin aber dauerte bekanntlich nur 

is Ende Mai 1935. Bis dahin haiten ſich in der Lavalſchen 
Außenpolitik, mit Außnahme des Ruſſenpakts, keine Schwie⸗ 
rigteiten ergeben. Flandin war mit Laval in London und 
Streſa geweſen, ein Bewels, daß er die im Januar in Rom 
begonnene Politik der Annäherung vollkommen billigte. Die 
Differenzen begannen erſt mit der abeſſiniſchen Frage. Wie 
weit gingen ſie? Flandin reͤete von Meinungsverſchieden⸗ 
hbeiten in blotzen „Detailpunkten“ und über die anzuwenden⸗ 
den „Melhoden“, gab aber die Verſicherung ab, daß er die 
Politil Lavals in den großen Zügen ſortführen werde. Dieſe 
diskrete Erklärung fagt alles aus, was ſie ſagen will. Es iit 
in der franzöſiſchen Außenpolitik keine radikale Umſtellung 
Zu erwarten, was auch außerordentlich wäre, denn. wenn die 
Miniſter wechfeln, ſo bleiben einerieit dic Büros. und an⸗ 
derieits die geographiſchen, wirtſchaftlichen und pplitiſchen 
Grundlanen konſtant. 

Der Geiſt iſt's, der lebendig macht. Die Methode, der 
„Tun“ kann unendlich viel bedeuten. Laval hat immer geſagt, 
daß man ihm einen bloßen Tendenzprozeß mache. Aber die 
Tendenz iſt alles bei einer Politik. deren Grundlagen ſich 
nicht ändern. Dieſe Tendenz, dieſer Ton, dieſe Methode ſollen 
ieszt. wie es ſcheint, umgeſtellt werben. Nach Lavals Sturz 
wird nun übrigens auch von Anhängern ſeiner Geſamtpolitik 
zugegeben, danß er Irrfümer und taktiſche Fehler begangen 
babe: ein Mangel., der ſich ſchwer gerächt habe, ſchreibt 8'Or⸗ 
meiſon im „Figaro“, ſei der geweſen, vor Ausbruch der 
Peindſeligkeiten gegenüber Italien ⸗nicht eine beſtimmtere 
Sprache geführt zu haben, ein taktiſch⸗diplomatiſcher Fehler 
bab⸗ darin beüanden, „u früb verhandeln zu wollen. 

Flandins Kurs wird wohl kaum antiitalieniſch 
ulder Frenndſchaftsbund wurde unter ſeiner Mini ã 

üidentickaft abgeichloſſen), aber nicht mehr ausgej 
italieniſch. Im Kräfteſpiel wird ſich Frankreich rückhalt⸗ 
loter an den Völkerbund aulebnen (dem zu Ehͤren die genfe⸗ 
riſch dekorative Perſönlichkeit Maul Boncvurs als Staats⸗ 
und Völkerbundsminiſter ins Kabinett aufgenommen wurde) 
und zweitens an England. 

Ter enaliſche Kurs, den Laval, wie man zugeben 
muh., -auch, verfolgte, wird mit Flandin und Mandel. deſſen 
politiſcher Einfluß wächſt. ſtärker verſolgt werden. Der 
DWunich. das militäriſche Bündnis mit England, deſſen Um⸗ 
riſſe ſich hbinter den Unterſtützungsabkommen im Mittelmeer 
abgeichneten, auszubauen, iſt in Frankreich ſehr lebhaft ge⸗ 
morden nach der deutichen Preſſekampagne gegen Locarno 
und die Entmilitariſieruna der Rbeinkande. Der ſchon 
zitierte außenpolitiſche Leitartikler des „Figaro“ kann daher 
Oreiben. Deutſchland habe es dank des ihm ſpeziell eigenen 
diplomatiijchen „Geſchicks“ ſertig gebracht, im kritiſchen Mo⸗ 
ment den franzöfiichen Staatsmann zu ſtürzen, der einer An⸗ 
näherung ans Dritte Reich am wohlwollenſten genenüberge⸗ 
nanden babe. Die Frage der entmilitariſierten 
Zone dürite bei den Beſprechungen Flandins im Foreign 
Sifice den erſten Platz einnehmen. Flandin kennt das Pro⸗ 
blem von Streſa ber, wo man ſich bemühte, der in der Ferue 
drolenden Wieder g der Rheinlande durch Deutſch⸗ 

n Riesel ieben. Die kärglien Hentiche Kaum⸗ 
paane bat die Beſorgnis nen geweckt. Es wäre daber nicht 
eritaunlich, wenn in London jetkt die Abrieglung des deut⸗ 
ichen Planes in praktiſchere Formen erwogen würde. 

Senn. wie man es für wahrcheinlich bält, die Kammer⸗ 
waͤhlen zugunſten der Linksparteien ausſallen, wird ſich die 
enaliſche und genferiſchen Tendenz der franzöſiſchen Außen⸗ 
volitik nur noch vertärken. Es war daber nur logiſch, dieſe 
Entwicklung vorzubereiten und keine Zeit zu verlieren. Da⸗ 
ſur ſind Flandin und Paul⸗Boncour im Kabinett Sarraut. 
Die weit fe geben können und zum Handeln kommen, iſt 
allerdings ichwierig zu ſagen, denn Wahlzeit heißt Wartezeit. 

Betrachtungen über eine Ssebbels⸗Kede 
Die Rede. die der Reichsminiſter für Propaganda. Dr. 

Gocbbels, kürszlich in Köln gehalten hat. ißt Gegenſtand man⸗ 
cher Betrochtungen geworden. denn ſie vifenbart mehr als 
natb oberilächlichem Leien ſichtbar wird. Die Neue Zürcher 
Zeitung“ befaßt ſich in einem auſſchlußreichen Aufſatz mit den 
Goebbelichen Ausführungen. Einige wefentliche Teile dar⸗ 
ans veröffentlichen wir nachſtehend: 

⸗Viele batten exwartet. der Minmer werde ank Kölner 
Aoden nicht nerſänmen. ſich mit dem Katholizismus ausein⸗ 
anderzufesen. Sein Sort darüber. Dr. Goebbels bat auch 
mit dem ön überraichen veritanden was er verichwieg. Er 
bat mit großer Ofienbeit Anmerkungen zur politiſchen Me⸗ 
tbodologie gemacht und gerade das Moment des Sagens und 
des Verſchweigens zur rechten Zeit bervorgeboben: man ſage 
der Delt erit dann. daß man die Abſicht habe. aufzurüſten, 
mwenn man bereits anfaerüſtet habe: die Welt ſolle wiſſen. daß 
binter der Abjñicht bertits Kanonen ſteben. Der Spießer habe 
ſeit 1233 Nenbaunten eniſtehen ſeben und in ſeiner Ratloſigkeit 
gemeint. es handle fich uvm Mietskafernen: als er bann ge⸗ 
nrerkt habe, dbaß es Kaſernen ſeien, gebärdete er ſich, als 
Rab⸗ er biazer berva mnals uach wicht erößfaet dentſchen Arßeiter 

abEe man aber 3 micht e⸗ en dürfen, wofür er 
ſeine ichweren Oyier bringen müſße. ů lär 

UHeberhanpt wurde in einem ſo weit gebenden Make gegen 
verüreckte Feinde angegangen, daß die Rede den Charakter 
einer hefennen Cffenſive bekam. Sie war durchgehend pole⸗ 
miſch gehalten. Nellenweiſe drohend. Es iit ſchwierig, zn er⸗ 
meüßen, inwieweit die um ſich greifende Ernücterung im 
Dolk einen nnfaßbarrn Segner ernder zu nebmen zwinat als 
amianalich, und inwieweit dir Dolemik einfach im Weſen 
Eegrünbete Aenberrngsform bes Bropagandaminiſters iſt. 

Den Rörgtern wird kein KRecht auf Kritik zugeſtanden, 
mwenn der Neöner jagie. das Reaime ſei nicht ſo phariſäiich, 
nicht zuangeben, dan Vehker gemacht worden ſeien und Män⸗ 
gel Pennnden. Die Parteigensfen wüßten das ja wohl. 
Allerbings iß in dieſem Zuſammenbang noch nie bekannt⸗ 
gesrben Worben. mas als „Fehler- anfäniaffen ſei? es Eleibt 
Lei derr allgemeinen mund jinmmariſchen Hinweis. io daß der 
5srer feine Klarbeit gewinnt und nur den unbeſtinmnten Ein⸗ 
druck bai. Bei Sen FEbrenben ſei wirklich ein Höchſtmaß von 
Screcster Einßich Sorbanden. Dieie pfnchofsanche Sirkung 
riner gewifen Freimütigfeit Kellt der Sprecher mit faßt 
maiberadidder Einkibein in Rechnung. Senn er zugibt. Saß. 
mee piel Sichkt au viel Schaiten fei, 10 resen ſich die Hände 
aleidum pen ſeiber. Heber die Batur des Schatteus ſoll je⸗ 
Pes feime Erärtrrung Kattfünben: es genügt in wiſſen, das 
es das gißt. Das Anse wende ßih verrrauenb ben Sicht enf⸗ 
gcern, -Nach me batte Teuſſchland eine ſo ante Fäsreraus- 
leße. Dieres Tbema iß reich an Dariationsmöafichfeiten 
für Sen Soreibenben — — mie ſollie ihm eine entgehent: 

Das Sichn⸗ end Schatten⸗-Motin kebrt wieber in den Ans⸗ 
füihemmgen, zie Tersleiche mit auslänbiſchen Berbältniffen 
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Veben vane das Mer Propogarbarriniher, wie er betont, ſich 
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Aeltere Angeſtellte kämpfen um ihre Exiſtenz / Ausländer in den Städtiſchen Werken 
Die Axbeitsgerichtsprozeſſe reißen in neuerer Zeit über⸗ haunt nicht mehr ab. So kange das Danziger Arbeitsgericht 

beſteht, dürfte es noch nie ſo ſtark beſchäftigt geweſen ſein wie 
ietzt. In den allermeiſten Fällen ſind es Nichtnativnalſozi⸗ 
aliſten, die von ihren Arbeitgebern auf die Straße geſetzt 
murden,, vlelfach aus nichtigen, vielfach aus politiſchen Grün⸗ 
den. Am häufigſten verklagt iſt der Senat. Geſtern, am Frei⸗ tag, waren wieber einmal Angeſtellte der Städtiſchen Werke 
die Kläger. Die Städtiſchen Werke, auch Betriebsamt ge⸗ 
nannt, serfallen in vier Abteilungen: Kaufmänniſche Ab⸗ 
teilung, Elektrläitätswerk, Gaswerk und Wafferwerk. Man 
wird ſich erinnern, daß 

glelch nach dem Umbruch 
eine ganze Reibe von Angeſtellten und Arbeitern des Be⸗ 
triebsamtes entlaſſen wurde. Bis vor einigen Monaten 
beſtand nur wenig Kusſicht für die Entlaſſenen, ihren Prozeß 
auf Nichtigkeitserklärung der Kündigung zu gewinnen. Nach 
der lettten Völberbundsentſcheidung bat ſich jedoch hier eine 
Menge geändert, ſo datz viel größere Ausſicht beſteht, daß 
die entlaſſenen Angeſtellten des Betriebsamtes zu ihrem 
Recht kommen, Schon vor Monaten baben darum 22 Geld⸗ 
erheder eine Klage beim Arbeitsgericht angeſtrengt. Dieſer 
Prozeß läuſt unter der Bezeichnuna „Partikel und Genoſſen“ 
1933 kinb zum größten Teil die Enilaſſenen aus dem Jabre 
1939. Der Prozeß ⸗Partikel und Gen.“ wird am 7. Februar 
vor dem Arbeitsgericht verhandelt werden und dürſte einer 
der größten Prozeſſe dieſer Art ſein. Daneben war noch eine 
kleinere Grunpe von Angeſtellten, die einen Klageanſpruch 
geltend machen. Daßs waren zum Teil 

Augettellte der kaufmänniſchen Berwaltut an⸗ 
Leren Gelderßeber. Dam 

Dieſe Perſonen, insgeſamt neun, trugen nun am geſtrigen 
Freitag ibre Klagsanſprüche dem Arbeitsgericht, das unter 
dem Borſitz des Landgerichtsvats Kaiſer tagte, vor. Folgende 
Perſonen kläagten: Robaczek, Kulikowſki, Mittag, Schulz, 
Schmidt. Tokarſki, Hewelte, Teöder und Baecker. Drei der 
Kläger, Kulikowitt, Mittag und Tokarfki, hatten bereits 
früber einmal das Arbeitsgericht angerufen und vom Lan⸗ 
desarbeitsgericht Recht bekommen. Sie mußten wieder in 
ihre alten Rechte eingeſetzt werden⸗. 

Aurze Zeit., nachdem ſie wieder in Beſchäftiaung 
waren, wurden ſie iedoch abermals entlaffen. 

Sie teilen alfo das Schicklal bes früheren ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stadtbürgers Uſöpelkat, deßſen Prozeß noch in aller 
Erinnerung ſein dürfte, denn ſein Klageanſpruch hatte da⸗ 
durch beionberes tereſſe erweckt, weil Uſzpelkat Mitglied 
bi freigewerkſchaltlichen Arbeitnehmerausſchuſſes geweſen 
iſt. 

Der geſtrige Prozeß ging amter erbeblichem Publikums⸗ 
andrang vonſtatten. Drei Rechtsanwälte waren anweſend: 
Frteͤbrich. Weiſe und Sternfele, die einige der 
Kläger vertraten. Rechtsanwalt Friedrich, der: Kulikowſki 
und Baecker zu vertreten hatte, machten intereſiante Aus⸗ 
fübrungen nicht nur in den Raler⸗ die ſeine Mandanten be⸗ 
traßen. Wleine allgemeiner Natur. Er wies zunächſt darauf⸗ 
V aß feine Mandanten Angeſtellte ſind, die ſchon 

kaſt ein Menſchenalter bei bet Brbörbe ibren Dieuft 
verlehen haben; Baecker ſeit 10 Jabren und Kulikowfei 

— ſeit über 20 Jahren. 
Der alte Angeſtelltentarllvertvag, der auch für die ſtädtiſchen 
Angeſtellten Gültiakeit hat, beſitzt einen Paragraphen — es 
iſt der f 12 —, in dem geſagt wird, daß allen den Angeſtellten 
ein befonderer Schutz zugebilligt wird, die über 10 Jabre 
beſchäftint ſind. Außerdem ſagt dieſer Tarifvertrag, daß der 
Arveitnehmerausſchuß bei drobenden Entlaßßungen anzu⸗ 
hören ilt, daß weiter geyrüft werden müſſe, ob die zur Ent⸗ 
laſſunga beſtimmten Perſonen nicht anderswo untergebracht 
werden können. Ferner wird weiter in dieſem Tarifvertrag 
beſtimmt. daß der Senat einen Beſchlutz faſſen muß, wenn 
Mubte langlährigen Angeſtellten zur Entlaffſung kommen 
jollen — 
Seim Betriebsamt ſind etwa 300 Perfonen beſchäftigt. 

81 ſollen jetzt neuerdings aögebaut werden. Die Kündi⸗ 
gungen laufen ſchon recht lange. Einige Angeſtellte ſind be⸗ 
reits am 1. Januar ausgeſchieden, andere ſollen am 1. April 
ibre Arbeitsſtelle verlaſſen. Eine unbillige Härte liege ſchon 
dann vor — ſo führte Rechtsanwalt Friedrich aus —, wenn, 
wie es im Fall Baecker zutrifft, Bedienſtete eutlaffen wer⸗ 
den, die kurz vor ihrer Ruhegehaltsgrenze 
ſte hen. Baecker iſt nämlich 60 Jahre alt. 

Diele Ansgeſlellten haben ibre benen Jabre ber Stabt 
zur Berfügung geſtellt. 

Nuchdem ſie ſolange beſchäftiat waren, mußten ſte annehmen, 
daß ſie eine Dauer⸗Exiſtenz hatten, ſie können nur ſehr 
ſhwer irgendwo anders unterkommen. Das iit auch der 
melie des befonderen Kündigungsichutzes für ältere Ange⸗ 

Ea * —— — 

Rechtsanwalt Friebrich wandte ſich dann in ſeinem Vor⸗ 
trage der Kündigungszuſtimmuns burch den Arbeitnehmer⸗ 
ansſchuß zů und vertrat bierdei die Meinung, daß der 
Beſchluß den Arbennebmerausſchuſſes vertaffnnaswioris iſt. 
Er gab als Beiſpiel für die Haltung des Arbeitnehmeraus⸗ 
ſchuſſes folgendes Beiſpiel ů 
Was würde der.Senat qcsagt baben, wenn etwa im Jabre 

1628 in dem Prolokollbuch ein Beſitzer mit „Senoſfin X.- be⸗ 
nannt worden wäre und alle anderen Beiſtter in der gleichen 
Weiſe. Was würde man dagu ſagen, wenn in dem Protpkoll⸗ 
buch drin ſteht, daß der Genoſfe N. zum Genoſſen Kunze, dem 
damaligen Senator ber Stödtiſchen Betriebe, gegangen int, 
wenn weiter von einem Genoſſen Arczynſki geſprochen 
worden wäre. 

Ein Sturm ber Euiritkuna bafte auch eingeſetzt. 

mwenn der damalige Arbeitnehmerausichuß geſagt hätte, alle 
diejenigen Arbeitnehmer, die nicht die marxiſtiſche Lehre als 
richtig anerkennen, dürſten nicht mehr im Betriebsamt be⸗ 
ſchäftigt werben. Schliehlich hätte man doch wohl Einwände 
dagegen erhoben, wenn hber damalige Betriebsausſchuß den 
Beichlus gefaßt hätte, eine marriſtiſche Bibliothek einzu⸗ 
richten und zu nnterbalten auf Koſten des Betriebsamtes. 

Rechtsanwalt Friedrich betonte, daß er alles dieſes nur 
als Beiſpiel für —— weh jeszigen Ahert mn ebe, 
fſthren könne. So 'as, wie vorſte rt wur; 
in damols nicht vorgekommen. Aber dei Durchſicht des 

Protofolbnches des Arbeitnehmernns ſchulßes bes 
Betriebsamtes 

rden nämlich die Mitgtieder des Arbeitnehmeransſchuſfes 
als „Po. bezeichnet. Weiter wird von einem B8- Das Ei 
von einem Ug. von Wunct aeſprochen. In dem Proiokoll⸗ 

  

    

ſcher Angeſtellter 

  

AF. 
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Duch iſt auch zu Leſen, daß der fetzt amtierende Arbeitnehmer⸗ 
ausſchußs der „Auffaſſung, iſt, daß Staatsangeſtellte Dzw, 
äiädtiſche Angeſtellte, die »den Führer“ uder „die Bewegung“ 
ſchwer beleidigt haben, kein Recht auf Beſchäftigung in ben 
Staatsbetrieben Haben. Rechtsanwalt Friedrich ſagte weiter: Von Intereſſe für die Abhängigkeit des Arbeitnehmeraus⸗ 
ſchuſſes von der Berwaltung uUnd ſeine gunze Einſtellung iſt 
auch, daß der Arbeitnebmerausſchuß die Anſicht vertritt, was 
aus dem Protokollbuch zu erſehen iſt, daß 

eine Erhöhnna ber Löhue geſetzlich nicht zuläſſia ſei. 
Dieſes Protoken und dieſen Beſchluß haben unterſchrieben 
die geſamten Mitglieder, nämlich Dyberrn, Fandrey, 
Mottſchall, Troſien, Maier, Senkbeil, Rap⸗ 
pel und Hiebert. Rechtsaanwalt Frledrich ſagte weiter, 
daß der Arbeitnehmerausſchuß ſo wenia ſachlich iſt, daß er ů der für einen Arbeitnebmerausſchuß immerhin auffallenden 
Anſicht iſt, Lohnerhöhungen ſind geſeßlich unzuläffig. 

Sein Mandant Baecker iſt außerdem 95s Jahre Frout⸗ 
ſoldat geweſen, was la wohl für die meiſten der Kläger zu⸗ 
trifft. Es gebt nicht an, daß eine ſolche Bebörde einen 
Frontſoldaten ſo einjach auf die Straße ſetzt, denn als die 
Soldaten 1914 ins Feld zogen, mupde ihnen mit auf den 
Weg gegeben, daß der Dank des Vaterkandes tihuen 
gewiß iſt. — 

In der Entlaſſung des Klägers Kulikowſti, der auch vier 
Jabre im Kriege war, iſt Entbehrlichkeit als Grund ange⸗ 
geben worden. Kulikowſti war zuletzt in der Botenmeiſterei 
beſchäftigt. Die Anzahl der Boten iſt auch nach der Ent⸗ 
laſſung des Kulikowſtki dieſelbe geblieben. Es hat nur eine 
Auswechſelung ſtattgeſunden. Jettt tun dort Boten. Dienſt, 
deren Lebensalter meiſt unter 30 Jahren liegt. Der Voll⸗ 
ſtändigkeit balber wurde noch betont, daß die Perſonalakten 
der beiden Kläger überhaupt nichts über Beſchwerden oder 
Unregelmäßigkeiten enthalten. ů 

Rechtsanwalt Sterufeld wandte ſich der „ 

neuen Dienſtordnung 
zud, die der Senat am 24. Oktober herausgegeben Hak. Dieſe 
Dienſtordnung bat rückwirkende Kraft vom 1. Juli. Sie 
bringt Abänderungen, insbeſondere des wichtigen S 12, des 

    

visberigen Angeſtelltentarifvertrages. Durch dieſe Abände⸗ 
rungen werden die Kläger in ihren Rechten zurückgetest. Eine Abänderung des Dienſtvertrages mit rückwirkender Kraft 
verſtoße gegen Sie guten Slilen. Woßin ſollie es fühvren, ſo ſagte Rechtsanwalt. Sternfeld, wenn jeder Dienſtherr — als ſolcher iſt auch der Senat anzuſohen — Dienſtordnungen 
Berausgeben kann, die in Verträge eingreifen? Auch derKläͤger Tobarſki, den Rechtsanwalt Sternfeld vertrat, hat bereits einen Prozeß durch Heßer beendet. Auch er iſt jetzt mit der formularmäßigen Bezeichnung Entbehrlichkeit“ gekündigt worden. ‚ 

Rechtsanwalt Weiſe ſprach ebenfalls. Er ergänzte alles das, was ſeine Kollegen nicht geſagt hatten. Er machte weiter Angaben über die 

Beſchäftigung von Nichtdanzigern in den Städt. Werken. 
Dort ſind ſechs Re ichs deutſche beſchäftigt, zwei pol⸗ miſche und Leintſchechäſcher Staalsangeböriger. Neun Perſonen haben jetzt geklagt. Wenn man die Nichtdanziger entlaſſen hätte, wären die Stellen für die Kläger frei ge⸗ blieben. Man müßte zunächſt auch an die Danziger Stants⸗ angehörigen denken. Schließlich iſt ihm berichtet worden, daß Sele und SS.,Leute gar keinen Dienſt kun, ſondern nur Geld abheben. Sie ſind für längere Zeit beurlaubt. 

Außer den Rechtsanwälten waren auch noch einige Klägen da, dir ſich ſelbſt vertraten. Einer von ihnen erwähnte einen 
Beſchluß des Verwaltungsausſchuſſes der Städt. Werke, 

dem die Herren Blavier, Woyſat, Hoffmann und Behrendt angebören. Dieſer Kläger war der Meinnng. baß dieſer 8 Gsennsft noch amtiert. Er hat einmal, als es 
im Falle Schmeling⸗Gaffken nötig war, einen Beſchhuß ge⸗ 
faßt, daß nur ſolche Leute eingeſtellt werden, die ein ein⸗ 
wandfreie Fu hrunaszenguis beibringen können. Mit dieſem Prinzip iſt jedoch anſcheinend gebrochen worden, 
denn ſelbit das ſchon erwähnte Protokollbuch beſagt, daß der 
„Pg. Pilchowſki“ wegen Verfehlungen im Hauptlager uicht 
enklaſſen, ſondern nur verſetzt wurde. 

Nur ein Leilurteil 
Erſt in den Nachmittagsſtunden zog ſich öas Gerl E Beratung zurück. Es kam nur ein Teilurteil bereus, Per 

Vorſitzende, Landgerichtsrat Kaiſer, verkündete, daß der Kläger Kechter, der noch nicht 10 Jahre im Betrieb be⸗ ſchäftiat iſt und bei dem auch keine politiſchen Gründe bei 
der Enutlaſſung eine Rolle geſpielt haben ſollen, abgewieſen mird, Das Urteil in den übrigen 8 Klagcanſprüchen wirs am 7. Februar gefällt werden. p p 

    

  

——————.........,..28. 

„Mit folchen Mitteln arbeitet 
ö die Oppoſition!“ 

Mit dieſem Jammerruf wendet ſich ein Blättchen, das ſich 
„Zwiſchen Weichſel und Nogat“ nennt, an ſeine Leſer, um 
ihnen mitzuteilen, daß ſich unerwarteterweiſe das Gericht in 
ſeine Schreiberei eingemiſcht habe, was, ſo hoffen wir, wahr⸗ 
ſcheinlich noch ſehr oft geſchehen wird. Das Blättchen wird 
herausgegeben vom Kreisleiter Otto Andres, welcher auch 
Vizepräſident des Volkstages, mithin immun und daher 
ſtrafrechtlich nur mit Zuſtimmung der nationalſozialiſtiſchen 
Mehrheit des Volkstages zu belangen iſt. Es glaubt 
anſcheinend dazu berechtigt zu ſein, die Ehre ſeiner nicht⸗ 
nationaliozialiſtiſchen Volksgenoſſen mißachten zu können. 
Das endet manchmal nicht aut, wie eine Entſcheithung des 
Danziger Landgerichts in Sachen des Landwirtes Ernſt 
Wiens in Damerau Kreis Großes Werder) zeigt, durch die 
eine Einſtweilige Verfügung gegen Otto Andres in Tiegen⸗ 
hof ergangen iſt, in der es beißt: 

„I. Dem Antragsgegner wird bei Vermeidung einer 
für jeden Fall der Zuwiderhandlung vom Gericht ſeſt⸗ 
zuſetzenden Geldſtrafe verboten, in der Zeitung „Zwiſchen 
Weichſel und Nogat“ als verantwortlicher Schriſtleiter 
Artikel aufzunehmen, die gegen den Antraaſteller ehr⸗ 
verletzende Behauptungen tatſächtiicher Art oder ſonſtige 
Aeußerungen enthalten, welche geeignet ſind, ihn ver⸗ 
ächtlich zu machen oder in der öffentlichen Meinung her⸗ 
abzuwürdigen. 

2. Der weitergebende Antraa wird zurückgewieſen. 
3. Die Koſten des Verfahrens werden zu drei Vierteln 

dem Antragsgegner auferlegt. * ů 
4. Der Wert des Streitgegenſtandes wird auf 2000,.— 

Gulden feſtgeſetzt. 

Gründe: Der Antragſteller vat durch Vorleguna 
der Nr. 9 vom Jannar 10938 der Zeitichrift „Zwiſchen⸗ 
Weichſel und Nogat“ als deren verantwortlicher Schriſt⸗ 
leiter der Klntragsgegner zeichnet, glaubhaft gemacht, daß 
in bieſer Zeitſchrift in dem Artikel „Oppoſition ſieht weiße 
Mäuie“ Behauptungen enthalten ſind, welche die Ehre 
des Antragſtellers erhbeblich verletzen. Es wird ihm dort 
charakterloſes, ſchamloſes und volksverräteriſches Ver⸗ 
balten vorgeworjfen, er wird als Lebemann bezeichnet, der 
ein Praſſerleben führt, und als ein feiger Burjche. Nach 
K& 1001t BGhB., der nach der Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts bei Ehrverletzungen entſprechend anwendbor iſt, 
ſtehi dem Antragſteller geaen den Antragsgeaner ein An⸗ 
jpruch auf Unterlaſſfuna derartiger Handlungen zu, weil 
die Gefahr der Wiederbolung ſich nicht nur aus der Sach⸗ 
lage ergibt, fondern durch die am Schluſtſe des Artikels 
angefügte Bemerkung, daß es ratſam ſei, „bier für, die 
Zukunjt ein ſehr offenes Auge zu haben“, noch beſonders 

  

rungen zu nehmen, die ſich mit dem Völkervurnd veſcherfrigen, 
Es heißt da: — 

„DTas Genfer Völkerbundsſchauſpiel bat in dieſen 
Tagen ein Ende gefunden. ... Aber auch dicsmal tonnte 
Genf nichts dabei gewinnen, denn auch ſachliche Zeitungen 
mußten beſchämt die Lächerlichkeit dieſer Landlungsweiſe 
eingeſtehen, und Danzig zog noch einmal unbeſchadet von 
dannen, wenngleich es auch wieder eine Reihe guter Rai⸗ 

ſchläge mit auf den Weg bekommen hat. Dieſer Weg von 
Genf nach Danzin iſt ja ſehr weit, da kann ia auch 
mancherlei verloren geben....“ 

, Wir nehmen an, daß ſich für dieſe Aeußerungen einige 
ſtaatliche Stekeu intereſſieren dürften, beſonders auch der 
Herr Senatapräſident, um auf dem Wege über „abminiſtra⸗ 
tine Maßnahmen“ das Blättchen zu veranlaſſen, über die 
mit Zuſtimmung des Herrn Senatspräſidenten gefaßten 
Ratsbeichlüſſe mit etwas mehr Achtung zu ſchreiben. 

Helden: 
Die Fehlkalkulativn anf die Amueſtie 

In der Meinung, die Amneſtie werde ihm noch zuguke 
kommen, ſchlug Herbert Berger in den Tagen, als die 
Amneitie beſchloſſen wurde, obne jede nerdsß Matt aufß 
einen jungen Mann ein, der ſich als Gegner des National⸗ 
ioztalismus zu erkennen gegeden hakte. Berger hatte P 
denn ſeine Tat fiel nicht mehr unter die Amneſtie, ſo daß 
er mit einem Straſverfahren zu rechnen hat. Das veranlaßte 
ihn, an den Ueberfallenen ſolgenden Brief zu ſchreiben: 

„Da Sie den mir verſprochenen Anruf nicht durchgeführt 
babeu, erſuche ich Sie ſchriftlich um eine Unterredung. Sie 
werden ja wohl wiſfen, in welcher Angelegenheit. Sie dürſen 
mir glauben, daß mir die Sache nöchſt unangenehm iſt und 
aufrichtig leid tuk. Ich bitte Sie auf dieſlem Wege um 
Eutſchuldigung und bitt— e ebenſalls ſt darum, den 
gegen mich geſtellten Strafantras zurückzuziehen. Weiter 
bitte ich Sie, mir Gelegenheit zu geben, die Sache auf fried⸗ 
lichem Wege aus der Welt zu ſchaffen. Da es lediglich eine 
betrunkene Auaclegenheit war ohne jeden politiſchen Hinter⸗ 
grund und ich Sie ſo gaut wie gar nicht kenne, die Sache 
auch gerne ſo ediat wiſſen möchte und ich mir auch nicht 
denken kann, ie einen Vater von zwei Kindern beſtraſt 
und in der tenz gefährdet jehen möchten, bitte ich Sie 
nochmals innig darum, den Antrag eilig zurückzuzſehen. 
Ich bitte auch, mir Gelegenheit zu geben, die Sache ſo in 
Ordnung bringen zu können. 

Mit Hochachtung zeichnet 
in Dantbarkeit 

Herbert Berger.“ 

   

  

     
      

  

   
   

  

Eobeeeſeg. aßgebern, Lerßgenpeereſriete Warnte: Mächtlicher Soziulisẽmus dber Tat der oauffallenb aebruckten UHeberſchrift „Folgenbe Verrüter 
des Deutſchtums in Danzia find Abonnenten der Volks⸗ 
ſtimme“ eine Anzahl von Perſonen aufgeführt mit der 
Bemerknug. daß weitere Verölfentlichungen folgen. Da 
der Autrggſteller, wie er angibt, Abonnent der Volks⸗ 
ktimme“ ißt, bekteht die Gelahr, bat auch ſein Name in 
einer ſpäteren Nummer der Jeiiſchrift in bieler beleidi⸗ 
genden Umrahmuns abgebruckt wird.- 

Damit iſt dieſem Blättchen, das in der Entſcheidung ganz 
unverbienterweiſe „Zeitung“ und „Seitſchrift genannt wird. 
auch eintnal gezeigl, baß es ſich in. Zukunft edenio anſtändig 
zu benehmen habe, wie die Zeitungen, die von ihm als 
-Schmierblatt“ mind „Hetzblatt“ bezeichnet werden. 

Der ſonſtige Inhalt der nenen Ausgabe dieſes Nazi⸗ 
Organs iſt. ſoweit er nicht für die Gerichte Intereſſe dat, ů 
lediglich von der kumiſchen Seite ber zu betrachten. 

So war auch bereits in einem anderen Exemplar Sieſes 
Blättchens ein -Gedicht“ abgedruckt, in welchem folgende 
Zeilen vorkamen: ů 

un dte Danziger Deutſchtum im Herzen tragen, 
Rent baran, daß eine Cppoſition wir haben⸗“ 

Man fiebt alſo endlich einmal ein, wozu die Oppofition boch 
eigentlich aut iſt- 

Leecfler dagegen, ‚ebr viel ernſter ſoaar. ünd die Aeuße⸗ 

  Ganz andere Helden waren ſelbſtverſtindlich jene jungen 
Burichen, einige in Uniſorm. andere in Rüuberzivil, die fich 
beute nacht im Schutze der Dunkelheit an die Wobnung des 
joßzialdemokratiſchen Redakteurs Adomat heranſchlichen, 
einige Scheiben einwarſen und dann ſchleunigſt fküchteken⸗ 
Der Zuruf: „Rote Sau:“ brachte dann noch zum Ausdruck.! 
auf welch boher Kulturſtufe dieſe jungen Deutſchen ſtehen. 
Das war wirklich eine Heldentat! ů 

Die Aktion ging aus von dem Hoſe der neuen Schule 
in Obra. „• 

Verlegter Mordprogeßz 
Der Termin in der Mordſache Grüc am kommenden 

Montag mußte Purümehm werden, da die Verteibiger Be⸗ 
meisanträge auf Vernehmung von Zeugen geitellt baben, 
die in Kongreßpolen wohnen. Dieſe Zeugen ſind wegen 
der Fraae, ob die Tat mit Keberlegung begangen ilt, wichtig. 

  

  

Pei Beainn der Druckleauna wießbe 
Saate e Rolalionsmaſchine Wüunle Anſere 
Leii Andaabe nur in einem achtſeitigen Umfauge der⸗ 
geitelt werden. ů 

      ·



Die Beiträge für die Bauernkammer 
Entſcheidung des Landesarbeitsgerichts — Ein unhaltbares Urteil ů 

Vor einigen Tagen iſt die Begründung des Urteils des 
Landesarbei-sacrihts befannt geworßen, bas ſich mit den 
Sauernkammerbeiträgen beſchäftig 6 handelt ſich um die 
Klage eines Landarbeiters aus Sraß Plehne 8² 

    

   

einen doxtigen Bejtzer. der auf Anweiſung des Landes⸗ 
bauernführers einen Teil des Lohnes nicht ansgezahlt, ſon⸗ 
dern an die Bauernkammer für azgeblich rückſtändigen Bei⸗ 
trag abneführt hatte, den der Landarbeiter nun zurückver⸗ 
langte. Wenn es ſich auch auf den exiten Blick um geringe 
Beiträge handelt, ſo ſind dieſe Beträge dennoch für die 
Landarbeiter, die ja nur ſehr qpenig Bargeld erhalten, 
krineswegs leicht zu entbehren. agnsen genemmen han⸗ 
105 es ſich ſogar um ſehr erhebliche Summen, denn es fünd 
ſa — 

mehr ↄoͤber weuiger all⸗ Landepbeiter, die von dieſen 
Urteilen betroffen: werden. 

Vor allem aber ſind es die Komfequenzen dieſes Urteils, 
Lie zu ſchweren Bedenken Anlaß geben und es rechtiertigen, 
daß wir an dieſer Steile verfuchen, unſere Knſicht zu be⸗ 
gründen. 5 

Im Juli 1933 wurde Hurch eind, Sekatsverordnung, eine 
der erſten auf Grund des Ermächkigungsgrietzes erlaſſenen, 
die Bauernkammer ins Leben gernfen, der alle in der 
Landwirtſchaft tätigen Perſonen, alſo auch die Landarbeiter, 
angebhören müſſen. Dieſe Neueinrichtuna ſchien zunätbſt. 
jedenialls für die Landarbeiter, Praktiſch ohne Bedeutung 
zu ſein. Es wurde ſogar ein gans anberer Beg einge⸗ 
ſchlogen um zu einer Zwangsorganiſation der Landarbeiter 
zu fommen. Es wurde nämlich mit allen Mitteln, ſogar 
unter Zuhilfenahme der Antorität des Landesbauerniübrers. 

unter Sen Sasberheitcza Lir Aarneänrs veröbrrfiri, iir 
leien veryilichtet, Mitgeieber des nationalſozialiſtiſchen 

Landarbeiterverbandes zu werden. 

Da die Dansiger Verſaſſung dic Loalitions⸗ 
freiheit aowährleiſtet. iſt es natürlich ein Unding., 
von den Landaxbeitern zu verlangen., daß ſie einer nationai⸗ 
iozialiſtiſchen Organijation angebören. Die Landarbeiter 
weigerten ſich zum erhbeblichen Teil pesß — 
joziuliſtiſchen Landarbeiterverband Beifräg 
erreichten es, daß der Landrsbancrniübrer ſelbi 
Herinie An S öMEH „ETüädnabm. (Sleichieniig lcSech 
wurbe bdie ſogenannte Seiolaſchaftagruppe der 
Bauernkammer errichtet. die ſich formell auf dic Satzung der 
Bauernkammer. aljo auch mieder Jämiſiche Sandarbeiter zu⸗ 
ſammenſaffen wollte. In weiteren Anordnungen murden 
dann Beiträge jenacſeßt. von — jedenjalls für Landarbeiter 
— ſebr erbeblichen Aasaaben. 

Dandarbriter jullten 30 Pfranige in jeder Moche an 
dirſe Hfeunier an dir , And aunhrrürat noch manatlich 

25 Pfennige an dir Banernfämmer ſclbi zuhlen. 
MWan wird veritehen. daß bei dem geringen Varlehn den 
Landardeiter erhalten, es jür irde politiſche der wiriichafi⸗ 
liche Organiſation ſchwer mar. Anhäunger under Landar⸗ 
beitern zu werben. die bei ihrem anterordeniſich geringen 
Barlohn vnmöglich unch Beiträge ſür eint andert Organi⸗ 
kation anfbringen konnten. Dies in die cigentliche Onelle 
der beiden Frozeſſe, die von zwei Landarbcitern im Inter⸗ 
eife ihrer geſamten Kollegrn gefühbrt morden find. 

In dem exrHen FPrraeR deften Erlebianng nun ſchon 
jan 74 Jabrr zurücklicgt. häandeli es üich um den mynailictben 
Britrag für die Bancrufammer. Das Landesarbrifsgerichi 
Dat damals gemeint, daß die Sunbarbriter daurch bie Satzung 
der Bauernkammer zu derrn Mitglicher aeworden feiea 
vird 
weun Eie Banerakammer es peclaser, ans Beitrate 

Die fehr ausfüßrliche Bearänduna ià nuierer Anscht nach 
im einzelnen ſehr anfechtbar. Das Urtcil Hrauchte aber r 
zich genommen doch frine überräßis nechtriligen Sir⸗ 
knngen zu babcun. da es ſich ja ſchlirblich nur um je 25 Pjas 
im Wonat bandelit⸗ —— 

Anders der z weiie Frozeß, Dort ging es um eia 
Mebriaches bieſes Betrages. ia um metr als andere Oraa⸗ 
niiatipnen von ibren ländlichen üussren in Berücdtfch- 
kianna ibrer beionberen Laac zu efangen pilrern. Bier 
alſo Vunnte mit Aaecht eingewandi nerben, Naß die Ein⸗ 
zicthung biries Benrages zraftiich Jaraui binamsTam, Len 
Sandarbritern dic Konlitionsfreibeit zu nehmen, da fie cben 
mwegen der Höße däirſes Beitragcs nicht noch Kitiglich eintr 
anderrn Organfiatien ſein fonnicn. Es Erree Nernber⸗ 
Stnaus jrgar Hargrürcllt. dbas 22 

  

     

  

   

   

  

    

  

Sieſe Gefslaſchaftsgruppe in Wirklichfeii nur ein an⸗ 
derer Name fur den nationallozialiſtiſchen Landar⸗ 

beiterverband ſei, 
der an dem gleichen Tage, an dem die Gefolgſchaftsgruppe 

5 Leben gerujen wurde, aufhörte, nach außenhin in Er⸗ 
jcheinnna zu treten. Die leitenden Perionen in der Gefolg⸗ 
Ichaftsgruppe ſind dieſelben wie die des Landarbeiterver⸗ 
bandes, die Beitragshöhe iſt dieſelbe. Die Mitaliedsbücher 
ſind die gleichen geblieben, jelbu die Verban⸗ tarfen ſind 
nicht geändert. Wenn dieie Behauptung zutrifft — und ſie 
iſt eigentlich ernülich niemals beſtritten worden — dann iſt 
natürlich der Zwang zur Zugehörigkeit zu dieſer Geiolg⸗ 
ſchaftsgruppe genau jo unzulũ wie es der Zwang zur 
Mitgliedſchaft im nativpnaljoßiaiifiſchen Landarpeiterver⸗ 
band war. Das Landesarbeitsgericht Hat ſich über dieſen 
Einwand hinweggeſetzt“ Es meint. daß die Anordnungen, 
die der Landesbanernführer in jedem einzelnen Falle au den 
Arbeitgeber ergehen läßt, dieſen dazu berechtigen. 

einen Teil des Lehnes aicht an den Lenbareiter, 
londern an die Bauernfammer abänfäbhren. 

Uns ſcheint die Begründung des Landesarbeitsgerichtes, auf 
deren Einzelbeiten wir hier als juriſtiſche Spezialßrage nichi 
eingehen wollen. nicht übermäßig überzengend zu ſein. Es 
ſteht jeil. daß gerade für dieſe Beiträge ein vereinfachtes 
Verjfahren eingetührt worden iit. und ſchen das Fehlen jeden 

für eine ſolche Ansnahmeregelung 
licht Jas rich:erlicht Mißtranen in die 

Berechtigung dieſer Ausnahmeregeluna wachrufen münñen. 
ü rüber klar i. p 

  

   

  

     

    

   
   

    

   

    
nfammer auseinander zu 

n. Da es bier an der Möglichkeit eines gerichtlichen 
Verjabrens feblt und die Bauernkammer jedem einzelnen 
Bauern gegenüber zwreifellos der Stärfere iſt, muß ſich das 
Cericht auch bemuht geweſen ſein. 

eine wie aroße Härte ſeine Entſcheibuna bebentet. 

Es⸗ Praktiich gar fein Mntersähicb. vü den Sanbarbeiiern 
gar tein Acch;smittel Zur Veriüaung feht oder ob ſie die 
Möglichkeit baben. nich beim La aucrnfũühre. 
Weichl les Ere 382 Beiehl letzies Er 2 änEA 
beichweren. Kür die Landarbciter in enticheidend, daß ihnen 
für einen nicht uncrbchlichen Teil ihres Lohnes der Nechts⸗ 

Wird 
Dicie Härte 1t nm ſio garõßer. als es ñch nicht etwa darum 

bandelt. daß die Landarbriter nun in jeder Boche 30 Pig- 
zahlrn. Die Naunernlemmier läbt vicimchr Sie Beitragsrüd⸗ 

Es 
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ſtände in ſehr vielen Fällen zu hohen Beträgen anwachßen. 
Uns ſind Fälle bekannt, in denen 

Rückftände von 15, ja ſogar von 20 Gulden den Lansds 
arbeitern anij einmal abgezogen worden find, 

ſo daß alſo in manchen Fällen der Verluſt eines Monats⸗ 
lohns entſteht. 

Man tann natürlich nicht erwarten, öaß die Arbeits⸗ 
gerichte von ihrem Standpunkt abgchen werden. Die An⸗ 
Selcacnhcit iuh besbalb cine rein politiſche geworden. Es wird 
Sache der berufenen Vertreter der Landarbeiter, insbeßon⸗ 
dere der politiſchen Parteien fein, eine geſetzliche Regelung 
herbeizuführen, die den Landarbeitern die Möglichkeit gibt, 
lich gegen dieſe Beitragsabzüge zur Wehr zu fetzen und ſie 
damit auch endlich wieder in den Genuß der Koalitionsfrei⸗ 
beit ſetzt. 

2 
Ein Gutes allerdings hat dieſer Prozeß gehabt: Bährend 

der ſehr langwierigen und hin⸗ und herſchwankenden Ver⸗ 
bandlungen iſt nämlich eines Tages 

die Bauernkammer gezwungen worden, ihren Haus⸗ 
baltylan vorznlegen. 

Es iſt dies das erte Mal, daß Außenſtehende Einblick in 
dieſen Apparat erbalten und — wenn die Gleichſetzung dieſer 
Gettolgſchaftsgruppe mit dem nationalſozialiſtiſchen Land 
arbeiterverband richtig iſt — auch das erſtemal, in dem 
menigulens eine Einzelgruppe der Ärbeitsfront öffentlich 
Rechnung legen mußte. Das Ergebnis iſt bemerkenswert 
genug. 

Bei einem Wochenbeitrag von 30 Pfennigen 

zahlt jeder Laubarbeiter im Jahr 15,60 Gulben au die 
Gefolgſchoftsgruppe. 

Es gibt rund 10 000 Landarbeiter im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig. Die Geſolaſchaſtsaruppe hat daher eine Ein⸗ 
nahme von 000 Gulden im Jahr. 

Don Sieſen für die aärmlichen Verhältniſſe der Sand⸗ 
arbeiter gewaltigen Beträgen werden nicht weniger als 
20 Proſent, nämlich 36 000 Gulden, auf die hohe Kante ge⸗ 
legt. Der Reit, 120 000 Gulden, wird etwa folgendermaßen 
verteilt: 24 000 Gulden an Unterſtützungen, 6000 Gutkden 
jür Zuchtzwecke, 2000 Gulden für ein Auto, 82 000 Gulden für 
Miete. Verũcherungen und dergleichen. 

ES 999 für 

  

  

    

86 300 kür Gehalter, Löhne unb Speſen. 
Die Koſten des Apparats nehmen alfo weit über die 
älfte der Beiträge in Anſpruch und überſte'gen die 

ben im Iniereſſe der Landarbeiter — wenn man ſchon 
iach Zuchtböcke und Kaninchen mitrechnet — um das Drei⸗ 
ſache. 

55 000 Gulden für Gehälter, Löhne und Speſen werden 
aufarwandt um 21000 Gulden Unterſtükuna aus ahlen zu 
können. Das iſt wohl ein Ergebnis, mit dem die miß⸗ 
traniichſten Erfahrungen nicht wetteifern können. 

Gul! Sstl 
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Der SS.- Mann Günfer Zander. Lanafnbr, fubr mit 
jieinem Motorrad von Langfubr nach Joppot. Lurz nor 
Zopvot fubr er gegen den in MisSstung Danzig fahrenden 
Kadfahrer Bruno Lchmann aus Gdingen. 3. der einen 
Wagen überbolrn wollre. gelang es nicht mehr. jeine Ma⸗ 
jchine zur recbten Scite herüberzurrißem Hierbei wurde der 
Nadfahrcr. der norichriitsmäkia auf dem RNadfahrweg fuhr, 
von dem Bciwagen criaßt und gegen einen Baum geichlen⸗ ů 
dert. Man nmßte ihn in bemnßtloſem Zuhande mit dem 
Lranfenmagen ins Aranfenhaus ſchatfen, wo man einen 

  

  

  Schädelbruch, zwei Koppperlesungen ſomie eine Birbel⸗ 
fänlenverletzung fchüelltc. Der Zuffand des L. iſt eruit. 

Der 1 Jabre alir Eihenbabhner Joſcvpb Pächter aus 
Braunsdorf. zurzeit Tanszis, Kleine Hojennäbergane, inbr 
mit feinem Mutorras von Langgorfen in Richtung MWilch⸗ 
Ernnengafie. An der Strahbenfrenzung LanggartenMatten⸗ 
bnden licf ibm ein Sund in Mutchine. jo daß P. das 
Cleichgcwicht verlor und zu Auden Hhräir. Mit einer fieben 
Jentimeter langen Schläafenwunde, einer Gchirnerjichiücrung 
und cincem Unferarmbruch murdc er mit dem Umialmagen 
ins Srankenbans geichaffftf. 

Die Ebefran JIobanna Plaife aus Opbra murde in Cßra 
von einem Molorradiabrer jo nuglücklich angeiahren. Dab 
ne mit cinem ompiizierien Unterichenfelbruch nub Fleiſch⸗ 
Trrletzungen rem Unialregen ins Kraunfenhaus geſchafft 
Werbcn muhte- 

Der ſechs Jabre alie Schsler Kranz Hann. Grvße Gaßie. 
Wurde am Frreitas sπeEen à4%0 Uhr vermiftags, voen einem 

   

Auto in der Wallgaſſe angefahren. Hierbei erlitt ö E b er Junge 
eine Schädelverletzung und einen Naſenbeinbruch. b 

  

Merzꝛtlicher: Sasntigashi, 
Acrötiicher Sönniagsdienſt 

Den ärztliSen Dienſt üben am mepgarg, Ihe — in 

tadt⸗ 

Wei⸗ 

Danzig: Dr. Fric. Milchkannenggſſe 22, 
Keltfer: Pr. Frümkin, Holmarkt 9. Tel. 364 36: Dr. Burord, E. Fel. Al E— An CSaugfuhr Dr. Speiswinkel. 

&*. Sem 
àn 

Gehuris jelfer: 
aße Ar, V1 

   

  

         E 
— — In 

lnSPgarten O. Tel. 450 In 
Dütichkc. G rk. S 9.b;: Tel, 3523 
Keufcich: Frl. D. Friedrich. Marienbnracr Straße J1. Den za gnärstlicken ienſt verieben von 10—12 
minnas in Danaig: x. Schubert, Lane 

Dr. Heiwinkel. Wiennt ber. Noscbes ᷣUPw 
Senntaas- und Nacibienkt Apolbeken in der 2 Eis K. Kebrnar Ter Nachtsienſt beginnt bereits am Sonsebd⸗ Rer Sormoche, 10 Hbr. nnd ſchließt am Sonnabend der Dienſimoche. 

IL Äübr. In Fanzia: Elefanten⸗Apotheße. Breitgaſſe 15: Qabn⸗ 
cke. Kafſubiicher Markt 22: Ratds⸗A. e. Langger Markt X᷑.. Bepeliuns⸗Avolhere. Räbm 1. anafubr: 

lern⸗Apolheft. Adolf-Litle! 
den,er Markt 18,. — In Olir 

ehrwaſſerr, Nabndos: Ipet St02 5565 t 55, övu,te SeSuse Ue, r 
xfelmeg 

ler — 

    

   

   

t 
In Heubudec: Avotheke Sen 

äSs= X& „⸗-Apotbeke. Selianen won 11 ls 20 Uöer aeſblsßen 
Kexstlicher Nachidieuſt 

And, Dringlicheiiskünlen Keben nacbis, Selt Ebt, Msrue Lerele lüär Serfionune In.-derrgiacht ven 
D Sonnlas: Dr. Scl. 345 88. Emarkt 16. Tel. 

Kautss: Pr.Wüg r. Sindlarben V. Sl. 285 
Dancdan 1ä. Tel. 257 88. 

  

Inventur-Uerkaufes 
aufs neue unsere enorme Leistungsfähigłeit



Aummr 27.—p2. Sehthirg 

  

Schein⸗Konſtitstienalismus 
Uchtes und vorgetänſchtes Verfaſſungsleben — Jutereſſaute 

Rückblicke — 

E. Warſchan, Ende Jannar 
Die Bezeichmung „Konſtimtion“ für die geſchriebene Ver⸗ 

faſſung des Staates iſt im Deutſchen nicht ſo gebräuchlich 
wie in anderen Staaten. Ganz abgeſehen von deuen, die, 
ſei es aus Unwiſſenheit oder aus politiſcher Berechnung, 
überhaupt nicht viel für dergleichen übrig haben. Es wird 
mit dem Worte „Konſtitution“ daher noch heute manchem in 
der Welt ſo ergehen, wie den Soldaten in der alten War⸗ 
ſchhuer Anekdote von der Ausvufung der dolniſchen Ver⸗ 
ſaſtung durch den ruſſiſchen Zaren Alexander im Fahre 181⁵, 
Ser auk dem Wiener Kongreß im gleichen.Jahre den arößten 
Teitl des alten polniſchen Staates dem Ruſſiſchen Reiche ein⸗ 
verleibt hatte. Damals alſo mußten die unker dem Groß⸗ 
lürſten Konſtantin, Bruder des Zaren, nach Warſchau ge⸗ 
ſchickten rußfiſchen Soldaten den Ruf anſtimmen: „Hoch lebe 
der Großfürſt Konſtantin und die Konſtitntion!“ Die Anek⸗ 
dote berichtet nun glaubwürdig, die landfremden Soldaten, 
die zuhauſe im zariſtiſchen Rußland noch nie etwas von 
lolchen freibeitlichen Dingen gehört hatten, hätten bei dem 
Ruſe geglaubt, die „Konſtitution“ ſei — die Frau des Groß⸗ 
kürſten Konſtantint Man ſage nicht, diéſe Anekdoke ſei albern 
und dumm.. Erfabrungsgemäß iſt nichts ſo dumm, daß es 
nicht irgendm⸗ u diht ſich aus den 

  

Kit irgens mmen fann. Und aun 
damaligen ruſſiſchen Zuſtänden ſchließen, daß die braven 

ruſſiſchen Soldaten wirklich nichts mit dem fremden Wort 
aufangen konnten. 
In Polen wußte man ſchon lange, jehr viel länger als in 
Kußland. etwas von Verfaſſung und Verfaſſungsleben. Nicht 
nur das Wort „Konſtitution“ (konſtytuciaß war hier ſchon 
lange ſehr gebräuchlich Der Tag der 2 bme der erſten 
demokratiſchen Verfaffung, .MNai 1701, iſt 
noch heute polniſcher Nationalfeiertage weil dieſe Ve 
kaſſung, deren praktiſche Auswirkung deerch die Aunfteilung 
Kolens vereiteit wurde, doch als Sinnbild eigener Staat 
ordnung die lange Zeit des Fehlens eigener polniſcher S.a 
lichkeit wie ein Strahl der Hoffnung erhellte. Die V. 
jalſung, die ar, Alexander 1815 bei der Beſitzergreifung dem 
Lande „ſchenkte“, wurde von den Einheimiſchen deshalb recht 
kritiſch aufgenommen. Aber auch die ruſſiſchen Soldaten 
wurben ſchneller über Sinn und Wert eines ſelbſtändigen, 
freiheitlichen Verfaffungslebens belehrt, als es dem Zaren 
ließb war. War ſolange der Gedanke an eine Reform der 
rüuſſiſchen Rechtszuſtände nur in einigen wenigen gebeimen 
Verbindungen lebendig geweſen, die das Erkennungs⸗ 
wyrt „Konſtitutivn hatten, ſo wirkte die für Polen 
bei der Einverleibung ins Ruffiſche Reich geſchaſſene Ver⸗ 
jaſſung bald als praktiſches Vorbild und als Anreiz für 
breitere ruſſiſche Kreiſe, beſonders des Militärs, in ihrem 
Vaterland wenigſtens die gleichen Freiheiten zu erſtreben, 
wie ſte dem eroberten Gebiet aus mehr taktiſchen Gründen 
gewährt worden waren. Solange der Zar, wenn auch viel⸗ 
leicht nicht mit voller Aufrichtigkeit, ſelbſt für eine ver⸗ 
jaſfunasmäßige Entwicklung eingenommen war, gerieten die 
nhänger der freiheitlichen Bewegung ⸗nicht in Gegenſatz 

aur Regierung, Es dauerte aber nicht lange, bis der wahre 
Ebarakker der zariſtiſchen Politik ſich offenbarte. 

Schon im Augnſt 1817 erklärte der Zar in einem Schrei⸗ 
Pen an beu Statthalter in Warſchau, daß die⸗Bindung durch 
die Berfafſung nur einſeitin ſei, und zwar nur für die Unter⸗ 
tanen. Ex beanſyruche für ſich das Recht, die in Polen ge⸗ 

wäbrten Wohltaten jederzeit zurückzunehmen, wenn dieſe ſich 
ihrer unwürdig erweiſen ſollten. Je mehr ſich Alexander 
von ſeinen arriprünglichen liberalen Ideen abwandte und 
einen ſcharfen innenpolitiſchen Kurs in Rußland wie in 
Polen begünſtigte, entſtand die natürliche Einheitsfront 
zwiſchen den „Konſtitutionaliſten“ in Rußland und den pol⸗ 
niißßen Freiheitskämpfern, die, wenn ſie für ihre Rechte auf 
verfaſſungsmäßiges Verfahren eintraten, zugleich um ihre 
nationale Freiheit kämpften. Beide mußten ein ſchweres 
Schickſal auf ſich nehmen. Die zariſtiſche Pewaltberrſchaft 
batte eine zu ſtarke Stellung in Europa, gerade wegen ſeiner 
innenpolitiſchen Bedeutung für die Herrſchaftsſyſteme der 
anderen Mächte. als daß eine Aenderung pra möglich 

Leweſen wäre. Für die polniſche Sache ging der Major Lu⸗ 
kaſinſki in ſchreckliche Haft, die er nie wieder verlaſſen follte. 
Der gleiche Großfürit Konſtantin, deſſen Name mit der pol⸗ 
niſchen Konſtitution von 1815 ſo ena verbunden iſt, ließz ihn 
1822 verönften. Ein Kriegsgericht verurteilte ihn wegen ge⸗ 
heimer Beſtrebungen in der ſchon ſeit Jahren nicht mehr 
beſtehenden „Nationalen Freimaurerei“ zu ſchwerem Kerker. 
1831 wude der aroße Verbrecher“ auf Anordnung des Zaren 
in das unterirdiiche Gewölbe des „Gebeimen Turmes“ ge⸗ 
bracht. Kein Menſch ôurjte dort mit ihm ſprechen. Als ſeine 
Strafe abgelauſen war, wurde er aber, nicht eiwa freige⸗ 
laffen. 1868 ſtarb er im Gejängnis. 46 Jahre har er lebendig 
begraben geweſen. Bis zuletzt galt ſein Denken dem polni⸗ 
jchen Vaterland. Der große polniſche Hiſtoriker Simon 
Aſkenazy, der im voxigen Jahr geſtorben iſt, widmete Luka⸗ 
ſinſki ein öreibändiges Werk. Die Petersburger Freiheits⸗ 
freunde verfüchten im Dezember 1825, als der Nachfolger 
Alexanders, Kirvlans I., den Thron beſtieg, einen Aufſtand, 
der aber gleichfalls niedergeſchlagen wurde. Die Führer die⸗ 
ſer Dekabriſten“ (Dezemberlente — nach dem Monet 
des Anſſtandes ſo genannt) wurden bingerichtet. Erſt ein 
paar Jabre Inäter. Fam es in Polen wieder zu einer großen 
Erhebemga gegen die vuſſiſche Gewaltberrſchaft, zu dem No⸗ 
vemberaufſtand von 1881, der auch nicht zum Ziele 
jührte. Jecßt wurden die innenpolitiſchen Unterſchiede zwi⸗ 
ichen dem Rufliſchen Reich und dem polniſchen Teil en 
beſeitiat, aber zu Ungunſten der Konſtitution von 181“ . Jeder 
Reſt freien Verfaffungslebens wurde zerſchlagen, die Em⸗ 
pörung auf lange Zeit erſtickt. 
Son da amꝶ mar der Kamyf der Polen in Nubland um ihre 

natiomale Freiheit ganz ein Teil ber innerruftiſchen Ver⸗ 

  

    

  

   

  

   

   
  

    

kaffungskänipfe.: Kaſt ein Jahrhundert, Cenan 90 Jahre nach 
er Berkünönna Ger polniſchen Konſtitnttoen durch Alexan⸗ 
der L erhielt qαπn3 Kußbend ang Famit auch wieder der vol⸗ 
niſche Teil., azum erſten Mal eine Bolksvertreiung in der 
allruſſiichen Duma, bei der Reform von 1905. Bielen gründ⸗ 
Uchen bers I. uun ür Das 3 Keis ſollte ahmnt werben. 
Alevanders I. unn für ganze Reich nachgea werden⸗ 
LSein geringerer als der berühmte deutſche Gelehrte, der 
Syzialwiffenſchaftler Max Beber, prägte in einer 1006 er⸗ 
ſchienenen gründlichen Studie fhir dieſe rußiſche Reform die 
Beszeichnung eine Schein⸗Konſtitutionalismus. 
Er ſah in bem von der Petersburger ausgearbei⸗ 

   deten Geſetzeswerk den Verfuch einer Oi 

1905 war nicht mehr die Welt von 1815. Das konſtitntionelle 
Suftem. vass Beſtehen einer Voltsvertrekung, ihre aktire 
Mitarbeit an der Lenkung der Vötkergeſchicke. waren nicht 
mehr die Gebanken einer internationalen Minderheit. ſon⸗ 
dern batten ihr Daſpinsrecht in der politiichen Srönung be⸗ 
reils ermtefen. Uns intereſſtert in dieſem Jufammendaug 
nicht die weitere Entwicklmna der rußiſchen Revolnkion. 
Gerade der durch die Geſetze von 1905 in Rußland geſchaffene 
SwüſchenenRaud zwiſchen diktatoriſcher Regierung. die ßich 

2. Beibläatt der „Danziger Volksſtimme“ 

8 ma der Büro⸗ 
kraktferung der Selbſtherrſchait des Jaren Wer öie Belt von:   

  

ö Siumnberd, den I. Sebrrer 1036 
  
  

au feine allmächtige Bürvkratie ſtützt. und echter Demokratje 
erſcheint aber in der Gegenwart als bedeutſames Beiſpiel 
für die Geſetzmäßigkeit verfaſſungspolitiſcher Entwicklungen. 
Webers Arbeit von 1906 über den rußiſchen Schein⸗Konſtitu⸗ 
tionalis mus gipfelt in der Feſtſtellung, daß durch die 
Schaffung eine olksvertretung auf jeden Fall das konſti⸗ 
tutionelle, verf nasmüßige Prinzip anerkannt worden ſei. 
Er wendet ſich gegen jene „deutſchen Philiſter“, die bis zitm 
Ueberdruß wiederholen, die ruſſiſche Nation fei überhaupt 
znicht reif, zum konſtitutionellen Regime. Wenn man, wie in 
Rußlund, die Karikatur eines immerhin ſo mächtigen Rechte⸗ 
gedankens, wie der Konſtitutivnalismus es iſt, zum Geſetz 
erhebe, ſo könne das auf die Daner ſehr anders wirken, 
als die Geſetzgeber es erhoffen. Er warnt die Deutſchen da⸗ 
vur, ſich geküblsmänig gegen einc echte konſtitutivnelle Er 
wicklung in dem öſtlichen Nachbarreiche ſeſtzulegen, die auf 
jeden Fall kommen müſſe, ſo vder ſo. — Es bodarf keines 
Rachweiſes, daß die Polen in Kußland zu den energiſchſten Vertretern echten Verfaſſungslebens gehörten und, wie ihte 
Vorfahren des vergangenen Jahrhunderts für di e⸗ 
mokratiſchen Freiheiten gegen die Gewalt⸗ 
berrſchaft des Zarentums fochten. Das Heran⸗ 
nahen des Weltkrieges uind die Ueberzeugung, daß Rußland 
an der Seite der Weſtmächte gegen Deutſchland und ſeine 
Verbündeten ſiegreich kämpfen werde, haben die innenpoliti⸗ 
ichen Ziele hin und wieder zurücktreten laſſen vor den außen⸗ 
politiſchen Notwendigkciten — die grundſätzliche Einſtellung 
konnte dävon nicht berührt werden . Denn gerade die An⸗ 
nübernng Rußlands an F ich ſtärkte ja arch immer 
mehr, die Ansſichten auſ eine f.ründlichere Reform im Innern 
des Reiches. Der Schein⸗Konſtitutionalismus von 1903 mußte 
ein Uebergaugszuſtand bleiben. 

Der Rückblick auf den doppelten Freiheitskampf der 
Polen im alten Rußland. um nationale Selbſtbeſtimmung 
und Verſaſſungsſtaat. iſt heute nicht nur intereſſant als ge⸗ 
ichichtliche Erinnerung. Dieſer Rückblick kann auch nü 
ein. Denn heute beobachten wir ja wieder, diesmal im eig 
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  zner * Pöthi Stast, Sine inzert Anuselü⸗ 
anderſetzung um dis Ae ige Verſaſfung, die im Leben des Staates einen Frößeren Raum einnimmt, als es von auten mauchmal ſcheinen will. Da iſt es denn wohl nützlich, 
ſich der Tradition 4 pölniſchen Kampfes zu entſinnen, der 
die Gedankenwelt aller polniſchen Politiker, in welchem Lager 
ſie auch heute ſtehen mägen, entſcheidend geformt bat. Der 
Sirſammenbruch des Rufſiſchen Reiches, in das der größte 
Teil des beutigen Polen eingeſchloſſen war, an dem Berfuch, 
den „Schein⸗Konſtitutiockalismus“, wie ihn Max Weber ge⸗ 
geißelt hat, mit Genalt Gufrecht zu erhalten, und die Folgen 
diefer dͤurch Herrſcher⸗Willkür verkrampften inneren Ent⸗ 
wicklung ſind Tatfachen, die dem politiſchen Bewußtſein aller 
bleibend eingebrannt ſind. Mit aus dieſem Grunde konnte 
ſelbſt die autvritäré auſt große Stärkung der Reglerungs⸗ 
gewalt aßbgeſtellte Verſaſſungsreform Pillubſkis und ſeiner 
Anhänger nicht die Grundpfeiler des Verfaſſungslebens, in 
erſter Linie oͤie parlamentariſche Volksvertretung, beſeitigen. 

Niemand wird dieſe ſetzt geltemde polniſche Verfaſſung als 
höchſten Ausdruck varlamnentariſcher Demokratie bezeichnen 
mollen — zu allerletzt wöhl ihre Schöpfer ſelber. Es ſei aber 
nicht vergeſßen, daß die Einſchränkungen der freien Volks⸗ 
vertretung, dic wir zur, Zeit in Polen ſeſtſtellen, nicht auf 
den Vorſchriften dielerti Verfaſſung beruhen, ſondern auf 
Wahlgeſetzen, die auf dem gewöhnlichen Wege der Geſetzge⸗ 
bung wieder geändert werden können. Wichtiger noch als 
die Beurteilung der augenblicklichen innerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Polens muß für uns ſodoch die Geſamtrichtung 
kein, Sie aus den ar „beſtimmien Ereigniſſen abzuleſen 
iſt. Und dafür können wir aus dem kurzen geſchichtlichen 
Rückblick auf einige Zuſammenhänge zwiſchen nationalem 
und konſtitutionellem Kampf einen wichtigen Beikrag zur 
Beurteilung der Gegenwart ſchöpfen. Die Vorausſetkungen 
für einen Schein⸗Konſtitutionalismus ruſſiſcher Vorkriegs⸗ 
art ſind in Polen einfach nicht gegeben, ſo ſehr dieſe Bezeich⸗ 
nung auch gegenüber einzelnen Erſcheinungen der polniſchen 
Innenpolitik ſich aubietet. L. 
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Polniſche Verkehrsprobleme 
Inveſtierungen für 470 Millionen — Einſchränkung des 

Ktorridorverkehrs 
Auf der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 

Seim b. ete zuerſt der Abg. Starzak über den Etat 
des Ver miniſteriums. Er beantragte eine Erhöhung der 
Kredite für die Motvriſierung Polens um 200 000 Zlyty. Im 
Zuſammenhang mit den großen Ueberſchwemmungen des 
Jahres 1934, die Polen 100 Millionen Zloty gekoſtet haben, 
beantragte Starzak eine Erhöhung der Kredike für Waſſer⸗ 
bauarbeiten um 2 Millionen Zlotyv. Der Redner kam dann 
auf den Stand der Straßen zu ſprechen, der ſo kritiſch ſei, 
daß jshrlich 44 Millionen allein nur sur Straßenunterhal⸗ 
tung notwendig ſeien. Für die Motoriſierung forderte Star⸗ 
zaf den Bau von Fabriken für billige Autos, Preisermäßi⸗ 
aungen für Autobenzin und ⸗öle. Autoſtenerermäßigungen 
und Zollermäßigungen bei der Einfuhr von Autos aus dem 
Auslande. ů 

Zur Lage der polniſchen Staatsbabn übergehend, erklärte 
Starzak, daß die neuen Eiſenbahntariſe am 1. Februar in 
Kraft ireten bürften. die eine Ermäßigung bis 25 Prozent 
für weitere Strecken vorfehen. Bei Beſprechung der Eiſen⸗ 
babnervenſionen beme der Berichterſtatter, die neuen 
Penſionsvorſchriften hätten den Eiſenbabnerpenſionären Un⸗ 
recht getan. Erſparniſſe dürften nicht durch zu niedͤrige Pen⸗ 
ſionen gemacht werden. Derartige Sparmaßnahmen verletz⸗ 
ten die Autorität des Staates und ſchwächten das Vertrauen 
in die Solidität ſeiner Veryflichtungen. Der Redner ſchloß 
mit der Feſtitellung, die PKP. ſei eine der beitfunktionie⸗ 
renden Zellen des Staatsorganismus. Das ſei ein Verdienſt 
nicht nur der Leitung, ſondern auch ein Verdienſt der großen 
Maſſe von Eiſenbahnern, die ojt in Hunger und Kälte opfer⸗ 
bereit ibren ſchweren Dienſt erfüllen. 

BVerkebrsminiſter Oberſt Ulrych wies in ſeiner 
Rede auf das in Bcarbeitung befindliche Inveſtierungspro⸗ 
gramm für die nächſten fünf Jahre bin. Dieſes Programm 
ſehe eine Geſamtausgabe von etwa 170 Mill. Zloty vor, die 
zur Beendigung ſchon benonnener Eijenbahnbauten, zum 
Bau von 380 Kilometer neuer Eiſenbahnſtrecken, zur Moto⸗ 
riſierung, für den Zivilluftverkehr ujw. dienen ſollten. Mi⸗ 
niſter Ulrych erklärte, daß, obwohl ein Plan für die Finan⸗ 
zierung dieſer Inveſtierungen noch nicht aufgern i, doch 
die nötigen Mittel gejunden werden müßten, da der jetzige 
Zuſtand ſowohl vom militäriſchen wie auch vom wirtſchaft⸗ 
lichen Standpunkte aus nicht mehr tragbar fei. Miniſter 
Ulruch wies gleichfalls auf die Tarifermäßigung hin. die den 
Zweck babe, den Ervort zu erleichtern und die Produktions⸗ 
koſten zu ermäßigen. as Budget für Penfionen ſei pro⸗ 
Zentual zu hoch und müſſe ermäßigt werden, und zwar durch 
Peſtſtellung. welche Zabl von Feſtanaeſtellten unerläßlich ſei, 
und durch Erſchwerungen für den Uebergang von Saiſon⸗ 
arbeitern in die Kategorie der Feſtangeſtellten. 

Der Vizepräſident des Seims Miedzinfki, 
berührte die Frage der Verrechuung mit Deutſchland für den 
Tranſitverkehr über Pommerellen. Dieſe Frage habe mit 
Volitik nichts zu tun. Deutſchland ſönide Polen für den 
Tranſitnerkehr über Pommerellen viele Millionen: dieſe 
Schuld wachſe jeden Monat. Man müßte die hervorragenden 
Verdienſte Dr. Schachts um die deutſchen Finanzen bewun⸗ 
dern, er, der Reöner, ſehe aber nicht ein, warum auch pol⸗ 
niiches Gebiet in den Bereich dieſer Experimente einbezogen 
werden ſolle. Dr. Schacht mache durch Nichtzablung der ge⸗ 
ſchuldeten Eiſenbahngebühren sinſach eine Anleibe bei Polen. 
die ſchon 70 Millionen Zloty betrage und die in nändigem 
meiteren Anſtieg begriffen ſei. Es ſei eine aufgezwungene 
Anleihe, die Polen freiwillig nie gewähren würde., da es 
keine Mittel dazu habe. Es ſcheine, als ob das Auſtreten der 
volniſchen Regierung nicht energiſch genug geweſen ſei. 
Solen habe das Recht. ſich auf die ſprichwörtliche deutſche 
Lopalitat und Gewiſſenhaftigkeit bei Geldabrechnungen, wie 
auch auf die Solidität des deutſchen Kaufmanns, auf die 
Deutſchland ſtolz ſei. zu berufen. Deutſchland ſei in dieſer 
Frage eigentlich nur Kaſſierer polniſchen Gelßes. und es 
würde ſich auf der Welt kein Schieösrichter finden, der nicht 
anerkennen würde. das dieſes Geld an Polen zu bezahblen 
jei. Der Redner müſſe darauf beſteben, daß dieſe Frage von 
ver Regierung mit Nachdruck und ſchnellſtens erledigt werde 

Welche Korriderzüge ausfallen ſollen 
Wir vaven ſchon geſtern auf die bevorſtehende Einichrän⸗ 

kung des Verjonenzugverkebrs zwiſchen Oupreußen und dem 
Keich hingewieſen, die als Folge des deutſchen Unvermögens, 
die Köſten des Tranſitverkehrs an Rolen im jetzigen Aus⸗ 
maße zu bezählen, eintritt. Wie die „Gazeta Bolika“ meldet. 
kollen auf den Korridorſtrecken vom 7. Februar ab folgende 
Züge auss:: — 

i. Auf der Strecke Grob⸗Boſchpol—Strebelin 
Danzig— Rarienburg der Schneuzug Nr. 10172 
(d-218l 23) mit dem nicht⸗viſumfreten Teil des Juges. 

2. Auf der Strecke Konitz—Dirſchan— Marien⸗ 
burg der Schnellzug Nr. 9057906 (d 16 — d 15), Schnellzug 

  

   

  

  

       

    

  
  

  

  

  

  

Nr. 907/08 (d 4— d3), Perſonenzug 911/912 (302 — 305), mit 
dem nicht⸗viſumfreien Teil des Zuges. 

3. Autff der Strecke Schneidemühl—-Bromberg— 
Thorn-Dt.⸗Eylau Schnellzug Nr. 307/308 (d 116—d 115). 

4. Auf öer Strecke Zbaſzyn —Poſen— Dt.⸗Eylan 
Schnellzug Nr. 3038/304 (d 52 — d 51) mit dem nicht⸗viſum⸗ 
freien Teil des Zuges. 
5. Alle Extra⸗ und Auſatzzüge, die bis jetzt im Bedarfs⸗ 
falle zwiſchen Oſtprcußen und dem reſtlichen Deutſchland ein⸗ 
geletzt werden. (PAT.)“ 

Die Bedeutung dieſer Maßnahme haben wir ſchon geſtern 
gewürdigt. * 

Staatlicher Eingriff in Niemöllers Gemeinde 
Treuhänder für die Finanzverwaltuns eingeſetzt 

Die unter dem Meind ten Einfluß Pfarrer Niemöllers 
ſtehende Kirchengem inde Berlin⸗Dahlem iſt durch eine Ver⸗ 
füaung des Reichskirchenminiſteriums einem ſtaatlichen 
Treubänder unterſtellt worden, der ihre Finanzverwaltung 
leiten ſoll. Dic Maßnahme wird damit begründet, daß ein 
von Pfarrer Niemöller verfaßtes Flunblatt „Die Siaats⸗ 
kirche iſt da“ aus Mitteln der Gemeinde Vahlem finanziert 
worden ſei. Das Flunblatt war ſofort nach ſeinem Er⸗ 
ſcheinen beſchlagnahmt worden; überdies fanden dei nabezu 
2000 evaugeliſchen Pſarrern in Preußen Hansfuchungen ooͤer 
Verhöre ſtatt, um fämtliche Exemplare der Schrift aus dem 
Verkehr zu ziehen, In. bekenntniskirchlichen Kreiſen wird 
die Bevormundung der Gemeinde Dahlem damit erklärt, 
daß es ſich um die reichſte Kirchengemeinde von ganz Deutſch⸗ 
land handelt. die aus ꝛhre. Mikteln den Kampf der kirch⸗ 
lichen Oppoſition auch in anderen Gebieten erleichtert habe. 
Unter dem Regime bes:Reichsbiſchofs Müller waren wieder⸗ 
holt kirchliche Kommiſſare zur Unterwerfung der unbot⸗ 
mäßigen Gemeinde ausgeſchickt worden, die ſich in Dahlem 
aber in keiner Weiſe durchſetzen konnten. Diesmal handelt 
es ſich um eine mit. Polizeimacht durchgeführte Staatsinter⸗ 
vention. 21 

Im Verlauf der Aktion ſind ſämtliche Konden beſchlag⸗ 
nahmt worden. Als Treuhänder wurde der Geheime 
Finar Badr; ans Li 15tc. Ser u inmai Ge⸗ 
meindemitglied iſt, eingeſetzt. Pfarrer Niemöller gab in 
der Predigt am 36. Januar die Vorgänge bekannt und erbat 
Gaben für den Bruderrat der Gemeinde, damit am 1. Fe⸗ 
bruar weniaſtens die Gehälter für die Angeſtellten gezahlt 
werden könnten⸗ 

Pfarrexverſaunmalung unter Polizeiaufficht 
Ein Agent der Staatspolizei wurde znrechtgewielen 

In der Verſammilum des geiſtlichen Notbundes in Stet⸗ 
tin war ein Beamter der Geheimen Stantspolizei erſchienen. 

  

        

     

  

Als man ihn entdeckte, wurde folgende Erklärung abgegeben: 
„Wir ſtehen vor ſchweren kirchlichen Entſcheidungen. Bisber 
waren wir gewohnt. allein in der Bindung an den Herrn 
und ſein Wort zu beraten und zu entſcheidben. Wir halten es 
jür unmöglich. unſere Entſcheidung zu treffen unter der Kon⸗ 
trolle und unter dem Bann einer Aufſicht, die von dem nichts 
wiſſen kann, wovon wir getrieben werden müſſen, menn wir 
wirklich kirchlich bandeln wollen. Zum Staat gebören wir 
alle. Wenn aber Vertreter der Staatspolizei. unſere Aus⸗ 
ſprache überwachen, gibt es keine wirklich rückhaltloſe Aus⸗ 
ſbrache. Deswegen richten wir an den Bruderrat die Bitte, 
die Sitzung aufzuheben. — Der Beamte entfernte ſich dar⸗ 
auf. 

Die Demotsſtration gegen den Kaplyn 
— Ein Landiriedensbruchyroseß 

Vor der Großen Strafkammer Arasberg ſtans ein Sand⸗ 

  

iriedensbruch-Prozeß zur Berhandlung. bei dem 7 Ange⸗ 
klagte ztr Verantwortung gezogen wurden. Es handelte ſich 
um eine öffentliche Demonſtration gegen den Kaplan Böctel⸗ 
mann in Soeſt am 16. Auguſt vorigen Jabres. In der Nacht 
des 18. Auguſt hatten 200 bis 300 Perſonen vor dem Hanſe 
kes Kaplaus mit Sprechchören demonſtriert, dabei wurden 
auch Feuſterſcheiben zertrümmert. Im „Schwarzen orps“ 
war vorher ein Artikel erſchienen, der ſich mit der Perſon 
des KNaplans befaßt. Der Kaplan foll an einem Tage der 
Satamlung für „Multer un) Kind“ ſich bei einer Sammlexin 
abfüllia über die Sel und SS. geänßert haben. Am en 
Tage entfernte eln Mann die im „Stürmer“-Kaſten eus⸗ 
gehängte Rummer des „Schwarzen Korps“, wie man an⸗ 
nubem, auf Anorönann des Kaplans Böckelmann. 

Bel der Zeugenvernehmung veſtritt der Kaplan die gegen 
ihn im -Schwarzer Kops“ erbobene Anſchuldigungen. Don 
den 7 Angeklagten wurde einer freigejprochen, die anderen 
wegen Landfriedensbruchs zu Gezängnisſtraſen dis zu einem 
Jabr verurteilt. 
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dan K, Ä ů Sport am Sonatuas 

ager Hafens bat dbem Pirekter des Serarats in Sölngei, bem 

Pilulſch⸗Danziger WEtentseerflecetueg Peaſterte Ver Sbn itervus Herieliierenes ionie pin E— 
Borſitzenden des Rats der Intereſſen des Gͤinger Haſens Neben einigen Rundenkämpfen kommt morgen wieber Fragen des zoluiſchen — — Die Hafenpolitik einen Beſuch abgeſtaltet, wobei eine Reihe von Fragen erör-eine-Reihe inkereſſanter Fusballfpiele zum Austrag, bei * denen vornehmlich die Jugend beſchäftigt iſt. Das meiſte tert wurben, die beide Häfen intereſſieren. 

Intereſſe wird dem Syiel der I. Klaffe 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

      

aiee Uer Eerelenerse es de Alus Pol ü irtjchaft miniſter Dr. recti die ů 

iablic ereich 2i. Poten bal dae, Ser verſtanben, fut v E ö 8 das um 14.80 nör unſ d 2. autpte heie ö uige yebracht. ezeichne olen bat war verſtan voli⸗ auf dem Troylp teigt, enigegeng 
— en orberungen der polniſchen Privatwirtſchaft. Auf der Es iſt mit einem ſpannenden Spielverlauf zu rechnen. tiſch zu einer Großmacht zu entiwickeln. Mit dieſem Steigen G. 

ieiner politiſchen Bedeutung bielt aber feine Wirtſchaftsent⸗ lesten Plenaritzung der Warſchaner Induſtrie⸗ und Has⸗ Borher finden zwei Jugendſpiele ſtatt. Es ſtehen ſi⸗ 
delskammer ſorach ibr Präfident, Ingenieur Klarner, übergegenüber: Um 12 Uhr die Sci Danzig 1 und Friſch auf wicklung nicht Schritt. Polen iß ein armes Land. Diele Feſt⸗de i 

keilung wird in jeder Miniſterrede gemacht, die ſich mit der die Lage der polniſchen Wirtſchaft. Er betonte. daß in der und um 13.30 Uhr die FT. ſchidlitz J und Bürgerwieſen 
Wirtſchuſtslage unſeres Nachbarſtaates beſaßt. Jeder Kenner Landwirtſchaft gewiſſe Anzeichen für eine Beferung zu be⸗ Arnf bem Platz in Oliva 
Polens kann dieſe Aeußherungen nur beſtätigen. Mintiſter mertken ſeien. Im letzten Vierteljahr ſei cine neue Dejla⸗ 
Goreckt hat aus Sieſem Sachverhalt heraus auch die grund⸗tionspolitik zur Herabſetzung der reiſe für Induſtrieer⸗empfängt der Platzinhaber, Bar Kochbe, drei Mannſchaften 

legende Tagesſorderung geichlußfolgert, daß die techniſch Seugniſſe eingeleitet worden. Die Seibſverwaltungskörper von Fichte Obra. Die Spiele finden wie folgt ſtatt: 
ziemlich boch entwickelte polniſche Jnduftrie ißren inländi⸗der Induſtri« und des Handels unterſtützen zwar diele 10.45 Ugr: Bar Kochba Knaben gegen Fichte Knaben. 
ſchen Abſaß markt nur durch möglichſte billige Geſtaltung Preisaktion der Regierung, baben aber dabei doch gewiße 11.20 Uör: Bar Kochba Igegen Cübie F. 
ihrer Dreiſe ausweiten könne. Dieſe Maßnahme iſt eine [ Vorbehalte zu machen. Es dürfe nicht vergenen werden, daß 13 Uhr: Bar Kochba Jab. gegen Fichte Jod konſeguente Fortſeßung der Preispolitik auf dem Gebiete die Hauptauetle der Einkünfte des Landwirts der Verbrauch — xů 
der Kartelle, die anſchein nd auch dadurch erklärlich iſt, daß arnenng ber Sundt. Aurerie 56 9015 die Lar Düwit idaßt Achr Handball ů 
cin rter und aufnahmejäbiger Binnenmarkt die armuna der Städte treffe deshalb die Landwirti⸗ ſebr i — 
Srandlab⸗ für eine Wnüueieie Ererianswentüng darſtellt.] ſtark. Die ſich in der Welt geltend machenden Antarkiebe⸗ Freie Slabt Pamtene. W. pahen aun mörgen zwei Spiele an, Wenn auch bei pielen induſtriellen Gebranchsgütern durch Frebungen bätten ſich in fataler Weiſe auf die volniſchengeſetzt. Am Vormittag, auf dem Tronlplatz, ſteben ſich um 
ciben ſierkcren Abſas im Inlande ſowoßl die Verſorgung —Inßenbandesumfate ausgewirkt die breim Erpurt von LDaß)11 Uhr die Spielerinnen der „Waſſerfreunde? und der Freien Der Devölkerung geförbert wie auch für die betreifenden In⸗ VPiitlionen Blotv im Jabre 10—0 auf L25 Mil. Zlots im Jahre Turnerichaft Schidlitz gegenüber. 
be: Datehtrtaliitenns nt Pes Ernprtsdient ſ iß de b6et wweis barnf Wag in Sacieibce, Sitte i. bs, Süüpieindtün, u, Auf dem Flas in Biiva pielen um 12 när die erßen 

E Induſtrialiſiern. Orts dient, ſo iſt das bDei J. Weis ! E daß in Serielsen Seiſe, Wie die Siübiliiüt öer f U — der Aärprobnttüunt n ieh im giel⸗ bben Maße Ler Ful Weeſe in, painiſchen Sabrung und deren Aufrechlerboltang beroorge⸗ ſcaft lißa der „Waſſerfreunde“ und der Freien Turner⸗ 

wie g. . beſunders rgwerks⸗ und Hüttenwejen. durchaus hboben werde, auch die Bedingungen, von denen die Stabili⸗ — 
exportorlentiert und auf die Ansfuhr notwendig angewieſen. ficrung der geldlichen und wirtſchaſtlichen Verßältniße ab⸗ Hente: Bukareit gegen Gedanie 
Aehulich liegt es mit den Ueberſchüſſen der Agrarwirtſchaft Dingen, gefelligt werdzen müßten. Das ſeien vor allem die Wie wir bereits mehrjach mitgeteilt haben, kommt heuke 
Polens, die gteichfalls im Amslande Abſasmärkte inchen Frage des Etatsausgleiches, der Grundſat der Rentabilztät abend in der Sportballe ein Boxaroskampf zur Durchfüß⸗ 
müffen. Kennzeichnend für die angenblickliche wirtſchaftliche Der Priwatwirtickakt. die Aktivität ber Handelsbilans die Li-kung. wie ihn Danzig feit Jahren nicht geſeben bat. Eine 
Sitnation Polens iſt die Feitit Goreckis, daß gerade (anidicrung des Etatismms und die Sanierung des Kapital⸗[ Auswablmannſchaft aus der rumäniſchen Hanaitat In⸗ 
dieſe Zweige der polniſchen Wirtihait augenblicklih anm marktes⸗ kareſt wird gegen die bieſige Mannnſchaft des polniſchen 
ſchlechteiten daſtehen und am ſchwernen am ihre Seibſibe⸗ Neur Ansmahlunssvorichriten für Wetreibe. Der polni⸗ Sportpereins Gedania antreten. Den Vukareſtern 97 eln 
hauptung und um ihre ausländiſchen Märtie zu ringen [ iche Innenminißter hat im Einnernehmen mit Ler Handels⸗ausgezeichneter Ruf voraus, haben ſie doch gegen die ver⸗ Aen. — Aus mabt ün von Saeisen ang —— elalfen. über die Mehr aut b Meſcheitten Dieſhr teute ramentyr MHesn Rums⸗ 

5 ärti Ausmablung von Beizen u Oagen exlaſſen. Danach un⸗] ſebhr aut abgeichnitten. Die ſebr temperamentvollen — brientte ven uss iie Kaßte aLL Kus Lailsrnr letue leieer Kusiube un terlicgt die Getreidcausmablung feinen Begrenzungen mehr. ů nen werden ganz ſicher die Danziger Zuſchauer nicht ent⸗ 
Berenten, ißt ſo alt, wie der polniſcht Staat ſelbſt. Die Die dert anbs — rberun en 5 8295 Men niübt ent⸗ reübe . mue ſeh Saat für dieſeß 2. Res ſich rbereit 4 i0 
Hafenfra 5. 3 ůi. 8 —3 ie den Standardjorderungen der L 'ersbörien nicht ent⸗reiche Kämpfe fehr gut für dieſe reffen vorbereitet, ſo 
And ne m ketzt Eir Puten ie ant mie aclüit. Denn Tansia ſprechen, iſ verboten. Die Mebliäcdke. zum BVerbrauch in [daß manch barter Schlagwechſel und mauch fineſſenreiche?   Jer wrthgsr ——— teus 22 Lesiütart. ubei Den Stäbten Eeirgznt Kns. Mäßen mit .ner Flombe und ber x Duell ausgetragen wird. 
Sherdinad oie, Mitarbeit Danzigs ſax Volen eine unerlätß⸗ füree Derieten werbär. des Prozenifabes der Ausmah- Die Beranßalteng beslant am 20 Uihr. 
Uhe eorwenbigfeit bardelt. Bezuüslis des uns Sanzigerünret rerieben wer irticbaits inmal die Bas beſondert Perahrenzen Ausbau Gbingens verbient der Saß WDas Bruaramen der grnben Winrſchaftskenferens. Be⸗ lonnt:ebend heben wir noch eimmal die Baarmngen 8e- Soreckie Hervorbebung. daß der Ansban Gdingens ſich kanntlich beobüchtiat die Polniſche megierung, anf der fuür Fliegengewicht: Panaitescn (8.) gegen Wyſzecki (G). keimnem Uude nöhere und daß der Staat anf jeine domi⸗ Cude Nebrntr angelesien aroößeh Kiriſchaftskonferens fol⸗ ngewicht: Os 8 ůi mierende Steikung beim Gbinger Hafenansben zu verzichten Dermn beunc 5. aun TiseniRon zu ſtellen: 1. Binnenbandel. Febernewicht: . E un Migegen Blang 150 

Siautes frelen und Mstelonpere, pie znrüidgrliebene Der, Der volalldemn Ausfubr, A. Urhötiung mib Cntwiclung ber Jeechgewich: Daoid'(G) gecen Sieimnſtt (0), err dir zuräüdgt e Ver⸗ i Sapitalbi 5 beßt i Deliergemicht: Stvian (O. geden Jaworfri (G.). Cöingens mrit Hoberinrichmgen unb Kränen be⸗- Inlandsorobukft 4 Lapitatsilduna und beſere Qusani- ittelgewicht: Boncscu 

eeeeeeee eee Ricſtens das Eire, daß der Ausbam Güingens woßl nichtpon Eince S. miakforn nzelheifen des Programms m⸗ Schwergewicht: Poniescu (B) gegen Ehoma (G.) In Lelben Maßr Pie Pisber ſoriaclcht merden mird, jo das gen Palniſchen Mimtiiervulins nehiidet wuröe Perretee: uus ů * ů des Polniſchen Winiſterrates gebindet wurde. Pearbeitet. In⸗ Tiſchtennis⸗Turnier bes Bar Kochba 
n etnens ae eter eeneenn veut,. Seilpuntt ber Aonserens. ber vriyrtadliuh uu Seitte Sebrnar ber Eunnpeb, Sditnnuuſte W. ein Aishennis-Susaterhag 7 — nrnhade Schichangaſſe 6, ein tennis⸗Turnier, ad Arichstirrunden Sarzias müi nös bräugen lergeſest war, auf ben & unb . Zebrnar verleat werden.för alle indiſchen Iugentbande vffen iſl. Es beiciligen ſch 
ADrun Myoles aber SeIDft 0-5 Sates Vaterefit EEben Särftr. —i—— iechs Mannſchaften. Die fiegende Mannſchaft erbält einen 

Das Scheitern Den Heulſch-wolniichen chaftspertraget Frachtabkrsen Otlee-Celat Sanderpreik, der dreimalia gewonnen werden mut. Es fins 
ů Weren Eien is a rßire Der O— Eiltesrt. Der intereſfante Kämpfe an erwarten. Beginn 15½2 Mör. at ſeür — 10 u Ainbenespbeis für Sausi Sie lemeilar Ausichuß der Baltic and Iniernattonal Marifümre⸗Konferenz 
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Glutetha 

Das Tor der hundert Sorgen 

G4          

  

Von Rudyard Kipling geſtorben am 17. Jenuar 1936 
Kubdard Kivlma cebörte zn den meiſtoeleſcnen und peraun⸗ zelten Bertretern der modernen engltichen Literatur. Nlemand Siee e ů e annteſten r üind: „ Wichungelbuch“., ime, „Sie Sas Licht erlofc“., 0 

Dieſe Geſchichte in nicht von mir. Mein Freund, der Miſchling Gabral Misquitta, erzählte ſie mir ſechs Wochen vor ſeinem Tode zwiſchen Monduntergang und Morgen⸗ dämmerung, und ich ſchrieb nur nieder, was er erzählte: „Zwiſchen dem Gull des Kupferſchmiedes und dem Vier⸗ tel der Pfrifenrohrhändler lag das Tor der hundert Sorgen. Es iſt von der Wazir⸗Kͤhan⸗Moſchee etwa hundert Dard ent⸗ fernt, aber wir nannten es nur das Tor der Enndert Dräume. Aber es war einentlich gar kein Tur. fondern Sin ziemlich aroßes Haus. Es war vor füuf Jahren im Beſih des alten Fung⸗Tſchenk, der aus Kalkutta eingewan⸗ dert war. Er hatte, wie es Hieß, dort im Rauſche ſeine Fran ermordet, aus dieſem Grund Haus und Werkſtatt verkauft und ſich ganz dem Opium ergeben. Und ſo war er, flüchtend vor der Blutrache der Verwandten und ber Todesdrohuna der Geſeve des welsen Sahibs, nach Howlißh 
gezogen, batte bier das Tor der bundert Sorgen erdffnet, ein Haus, in dem man in Ruhe und Frieden feine feiſe rauchen konnte. Es war keine dunkle, heiße Spetunke, wie mes ſte ALerall findet, nein, es war ein „pekka“, ein an⸗ geſebenes Opiumhaus, denn der Alte verſtand ſein Geſchäft anßerordentlich und war für einen Chinefen au fallend rein. Er war ein einäugiges Serlchen, kaum fünf Fuß hoch; trotz⸗ ihm beibe Mittelfin ir fehlten, rollte er die ſchwarzen Pil⸗ Ien geſchickter als jeder andere. Das Rauchen ſchien bei ihm keinée äölen Foigen zu baben, tropdem er Tag und Nacht kumütsee 'ortionen, verbrauchte. Ich batte künf Faßre tücktig Opinmranch geſchluckt uns konnte es, was die Ration betrifft, mit jedem aufneßmen, aber gegen Fung⸗Tſchenk 
war ich ein reiner Neuling. war wie (in Teufel auf 
Geld erpicht, ſollte auch, als er ſtarb und nach Ehina zu⸗ rückgebracht wurde, feinem halunkiſchen Neffen eine große Summe zurückgelaſſen baßen. So eine runde Minion Bollar und das Tor der hbundert Sorgen. 

Daß aroße sbere Bimme: war kur füär ſeine peſten Kunden beſtimmt, er blelt es ſauber wie ein Putzkäſtchen. 
In einer Ecke ſtand der Hausgötze — er war faſt ſo häßtich 
wie Fung⸗Tſcheuk felbſt — und unter ſeiner Naſe brannten immer aromatiſche Reiſer; waren die Pleifen aber recht irt Gange, ſo roch man das Hols nicht, Gegenüber dem 
Göten Land Fung⸗Tſchenks Sarg. Er batte dafür einen großen Teil ſeiner Erſparniſſe ausgegeben, und jedem neuen Walte wurde der Sarg vergenent. Er Wür Jchibnrs fackirri 
und mit roten und goldenen Sprüchen beſchrieben; Fung⸗ 
Tſcheuk ſollte ihn aus ahr ih; ich weiß nut 6 viet, haß „eis ich nicht, ob bies wahr iſt; ich weiß nur ſo viel, dat 
ich vom erßen AWend an meine Matte zu ſeinen Füßen 
alnbreitete. Es war ein ſtiller DBinkel, wie Stie ſich denken 
köunen, und zudem Cenſte ich dort dann und wann einen 
Cuftzug durc das Denßer kommen, das auf das Gully 
nansfab. tber den Matten waren die einzigen Gegen⸗ 

erdes Zimmers der Sarg und der Gbineſengott, der 
vor Alter gans sräx, Eleu und purzurn und wie poliert 
außſab. 

Fung⸗AXſchenk hat uns nie geſagt, warum er das Haus 
„Das Tor der buntert Sorgen“ genannt ßat. (Er war 
Ser einzige mir bekannte Chinefe, der ſich einen ſo ſchlecht 
klingenden Mamen erdachte.) Wir ſuchten uns dafür ſeldit 
eine Erklärung. 

Kichts gewinnt über den Weiden eine fo vollſtändige 
Gerrſt wie der ſchmarse Rauch, Eine alte Tante batte 
Mie uach ibrem Tode eine Kleinigkeit — etwa ſechgig Rupien 
kente Rente monatlich hinterlaſſen. Das war nicht viel. Ich 
entfinne mich einer Des ſcheint mir ſchon Jabrbunderte 
ber zn ſein —, in der ich monatlich meine breihundert und 
noch Kebeneinnahmen hatte, als ich die grose Baubolz⸗ 
bandlung in Bombay batte. Aber alles ging in Opium 
unter. Es war mir unmöglich, einen Tag lang zu arbeiten, 
unb wenn es mein Leben gekoſtet hätte. Uebrigens waren 
ſechsig Rupien für meinen Unterhalt ausreichend. Als der 
alte Fung⸗ſchent noch am Leben war, erhob er das Geld 
für mich, gab mir ungefähr die Hälfte — ich aß fehr wenig — 
und beCint den Reit für ſich. Dafür batte ich Geile jeit 
freien Eintritt zun Tor und konnte dort nach Belieben 
rauchen ober ſchlafen; alles andere war mir gleichanitig. 

Sber Lactam Leüte erv nich, Mift nes Sges dierö, D. r müxum e er un r wa E 
— eche wax, daß das Beld jeden Monat reselmäßia 

J Als das Tor erbffnet wurde, waren wir unſerer zebn, 
bie bort zufammenkamen: ich, zwel Babus aus einem Re⸗ 
gierungsbſtro irgendwo in Anarkulli. Aber ſie wurden ent⸗ 
Laflen nub hatten kein Gelb meir zum Rauchen — kein 
Menſch kann tägliche Arbeit mit andauerndem Opiumrauchen 

en —, er ein Chineſe, der Neffe Fung⸗Tſchenks, 
das irgendwo einen Haufen Geld zuſam⸗ 

mengeſtohlen hatte; ein ntergekommener Engländer, ein 
Dar Sounsfo, ick habe ſeinen Namen vergeſſen, der enorme 

  

Ouantitäten verrauchte aber nie zu begahlen ſchien — es 
Jung-Tſe in einem Brozes in Kalkutta 

bas Sebes gepehtet — m ein Mann aus Mabras, der 
wie ich enropäiſch-afiatiſcher Abſtammung war; ein Miſch⸗ 
tasweib daar Münner, bte, wie ſie ſagten, vom 
Kesshes Letommen waren Och denke, E0 —— Verſer 
95 nen oder ſen feir. t Leben 
nur nuß von uns, wir lieben ige Sälte. 
Was aus den Babus geworben iſt, weis wicht, aber 
daß Marktweißb Farb nach zehn Monaten. untfPmig⸗-Eichenf 
nahm wahrſcheinlich ihre 'ehänae und Saſenking 
und behielt fie. Der trank und rauchte zupiel 
und ſtarb. Einer der Perfer wurde in einer Nacht bei 
einem Unflauf an henr Brunnen bet ber Moſcher 
getötet, und die Poligei ſverrte den Grunnen, weil er voll 
kaiſtiger Gaſe fein follte, denn man haite den Verfer tot 
auf dem Grunde des Brunnens gefunben. waren nun 
nut noch der Cbineſe, das Riſchtingsweib, Mir, Mera⸗ 
kaßib nannten, weil ſie walt Fung⸗-Tf. L mein Sanbs⸗ 
menn, ein nnd ich übr! ieben. 2 ſie aßr; 
ſaß ſfe ſehr all aus als ſie Tor kean, war ſie 
moch te Neüre Aalekt buiten Eien kaus im Kurs 
— Dabre Anen, Hätten. kaum im Tor 
ſcher die Zeit ů ü ü ů b 

  
  

Holabandlung hatte und drelbundert Rupien den Monat bezog — die ebeneinnahmen nicht gerechnet — hatte ich eine feine Frau, eine Dame. Sie iſt jetzt tot. Die Leute ſagten, ſie ſei geſtorben, weil ich mich dem Opium ergeben Juerz Bielleicht war es fo, aber es iſt nun lange ber. Zuerſt, als ich ins Tor kam, war ich noch manchmal traurig darüber, aber das iſt nun längſt vorbei und abgetan; ich bezog regelmäßig meine ſechzig Rupien monatlich und war vollkommen glücklich. Nicht nur im Rauſche glücklich, ſon⸗ dern immer kuhig und ſtill und zufrieden. Wie ich mich daran gewöhnte. Zuerſt verſuchte ich es bei mir Eu Hauſe, nur um zu ſehen, wie und was es Eeigentlith iit. Jos trieb es nie zuweit, aber in dieſer Zeit muß meine Frau geſtorben ſein. Dann war ich auf einmal, ich weiß nicht wie, hier und lernte Fung⸗Tſchenk kennen. Ich weiß nicht mehr genau, wie das zuging. Aber er erzählte mir vom Kor, und ich ging hin und bin nie wieder davon 10srmen 5 
ar man mit der dritten Pfeife fertig, ſo begannen dte Drachen ſich zu rühren und mitelnander zu kämeße 2 ich babe ſie ſo manche Nach: hindurch beobachtet. Nun brauche ich ſſchon ein Dutzend Pfeiſen, um ſie in Bewegung zu bringen; aber die Kiſfen, auf denen ſie gezeichnet waren, kind zeszt ſabmutis und zeriſſen, und der alte Fung⸗Dichenk iſt tot. Er ſtarb vor ein paar Jabren und binterließ mir die Pfeife, auf deren Behälter unterhalb des Pfeifennapfes ſonberbare Tiere auf und ab kriechen. Vorher rauchte ich ein dickes Bambusrohr, das einen fehr kleinen kupfernen Napk und ein Mundſtück aus arünem Refrit hatte. Es mat dider als ein Spazierſtock und rauchte ſich ſüiß. ſehr ſüß. Der Bambus ſchien den Rauch aufzuſangen. Silber tut bas nicht, und ich muß das Rohr dann und wann reinigen; das macht viel Mühe, aber um des alten Mannes willen rauche ich daraus. 

Als er ſtarb, übernahm ſein Neſſe Tfin⸗ling das Tor und nannte es den „Tempel zu den drei Göttern“, aber wir nennen es trotzdbem „Die hundert Sorgen“. Der Neffe hält alles lehr ſchäbig, und die Memfahib muß ihm helſen. Sie lebt mit ihm, wie ſie mit dem Alten gelebt balke. Die beiden laſſen allerhand gemeines Volk ein, Neger und der⸗ 
gleichen, und auch das Opium iſt nicht mehr ſo gut wie 
früber. Auch wird das Zimmer nie gereinigt, und die Matten ſind zerriſſen. Der Sarg iſt fort — iſt nach China 
mit dem alten Mann zurückgebracht, und zwei Unzen Opium 
ſoil, noch bineingelegt, im Fall er es unterwegs gebrauchen ollte. 

Dem Götzen werden auch nicht mehr ſo viele Reiſer 
unier per Naſe verbrannt wie früßer; das bedentet Un⸗ 
glück, das iſt ſicher wie der Tod. Er iſt auch ganz braun 

  

    

  

LBeilage 

und niemand Seachtet ihn. Daran iſt die Memſabib ſchulb: denn als Tfin⸗Ling einſt Goldvapier vor ihm verbrannte, fagte ſie, das ſei Verſchwendung, und der Gott würde es gar nicht merken, wenn man ſtatt deſſen Horz recht Iangſam Berbrennen ließe. So werden denn die Hölzer tüchtig mit Leim beſchmiert, daß ſte eine halbe Stunde känger brennen und tüchtig fitnren. Dazu kommt noch der Geruch des Zimmerz. Kein Geſchäft kann unter ſolchen Umſtänden ge⸗ deiben. Der Gott iſt ſehr unzufrieden damit, das merke ich wohl. Spät in der Nacht ſchillert er zuweilen in den verſchiedenſten Farben — blan und grün und rot — gerade wie damals, als Fung⸗Tſchenk noch lebte, und er rollt mit den Augen und ſtampft mit den Füßen wie ein Teufel. Ich weiß nicht, warum ich nicht von hier fortaehe und rubig in einem eigenen kleinen Zimmer im Bazar rauche. Wahrſcheinlich würde Tſin⸗ling mich morden, wenn ich weg⸗ ginge — er erhebt jetzt meine ſethöig Rupien — und dann bringt es auch zu viel Unruhe, und ich habe mit der Zeit das Tor liebgewonnen. Ich habe ſo viele kommen und gehen und ſo viele auf den Matten ſterben geſehen, daßn ich mich fürchte, draußen zu ſterben. Fung⸗Tſchenk war ſehr vor⸗ lichtig mit ſeinen Gäſten und ließ niemand ein, der durch einen ungewöhnlichen Tod oder dergleichen dem Tor Unge⸗ legenheiten machen konnte. Sein Neffe nimmt es damit nicht genau. Er erzählt überall, daß er ein Haus „erſten Ranges“ unterhält. Er bemüht ſich nicht, in aller Stille Kunden zu gewinnen und es ühnen behaglich zu machen, mie Fung⸗Tichenk es tat. Daher wird das Tor jetzt mehr bekannt — unter den Negern natürlich. Der Neffe wagt es nicht, einen Weißen oder einen Miſchling ins Haus zu locken. Uns drei — mich die Me mind den anderen Eurspäer — muß er natürlich beß wir ſind alte In⸗ ventarſtücke. Aber er würde uns nicht für eine Pfeife voll Kredit geben, nicht um alles in der Welt. 
In nicht zu langer Zeit hoffe ich im Tor zu ſterben. Der 

Perfer und der Madraſer ſind ſchon furchtbar hinfällig; ſie brauchen ſchon einen Fungen zum Anzünden der Pfeifen. Ich kann das noch ſelbſt. Sebr wabrſcheinlich werde iſt ſie noch binaustragen feben. Kber ich glaube nicht, datz ich auch die Memſahib und Tſing⸗ling überleben werde. Frauen haben 
mebr Widerſtandskraft als Männer, und Tſin⸗ling hat das 
Blut des Alten in ſich und wird alt werden, vobſchon er billi⸗ ges Zeug raucht. Das Marktweib wußte zwei Tage vor ibrem Tode, daß ſie hingeben würde, der Alte batte ihr eine reine Matte und ein ſchön geſtopftes Kiſſen zum Sterben K8 geben und ihre Pfeiße über dem Götzen aufgebängt. Ich glauke, er bai ſie immer gern gehabt, aber trotzbem nabm er ihre Ringe weg. 

Ich möchte wie das Marktweib ſterven — auf einer rei⸗ nen, kühlen Matte, eine qute Pfeife zwiſchen den Lippen. 
Wenn ich den Tod nahen füble, werde ich Tſin⸗ling darum 

   

bitten, er kann dafür meine ſechzig Rupien ſo lange erbeben, wie er will. Dann werde ich mich mof g und behaglich zu⸗ 
rücklegen und den leszten großen Kampf zwiſchen ben ſchwar⸗ zen aud roten Druchen beobachten, und dann 

Was liegt baran? Mir iſt alles gleich — nur wünſchte ich, Tfin⸗ling müchte keine leie mehr unter bas Opinm miſchen. 

Das Kind unterm Mond aa. 
Sine ber Troßdienen im Heere des kaiſerlichen Generals 
E hatte während der Schlacht bei Zusmarshaufen ein 

ind geboren. 
Es war eine Malennacht, in der es zur Welt kam. 
Der Frühling ſchickte ſich an, ſich aus verwüſtetem Lande 

emporzukämpfen. ů 
Doch ſchalte der Lärm der Schlacht ſo laut ü dem Wege 

binüher, an dem das Kindlein geboren worden, daß die Süße 
des Früplings darin ertrank wie ein leichter Rachen im 
Stromwirbel bei Sturm. 

Kaum war das Kind zur Welt E ergrifſen die 
Frauen die icht und nahmen die Mutter mit, denn es ſtand 
ichlecht um die Schlacht. Die Weiber, kriegskundit geworden 
in den langen Jahren, in denen ſie den kämpfen yen Heeren 
geſolgt, ſpürten, daß das Kriegsglück dem Holzapfel nicht 
günftig war. 

ie zogen davon. 
Die Kaber ihrer ate, knirſchten im Sande. 
Die mageren, alten, über taufend und abertauſend Land⸗ 

itraßen gehetzten Pferde trabten dumpf dahin. 
Die jung: Mutter ſah durch einen Spalt der Zeliſtoſſe, die 

den Wagen Überſpannten, empor zur Sichel des Mondes. Es 
jchien ihr, eine weiße Aunghen von deren Haupt ein Silber⸗ 
ſchein flrahlie, ginge me hend über das himmliſche Feld. 
Manchmal fiel belm Mähen eine Aehre vom Rande des 
Horizonts und oing zur Erde nieder als ein ſahrneAßung 

Erſt als die gen eine Weile dahingefahren durch die 
Nacht, merlie die junge Mutter, daß die Frauen das Kind 
nicht mitgenommen. 
icgzie begann zu weinen und forderte, man ſolle umtehren 

und das Kleine holen. Doch die Frauen zürnten. Was wolle 
ſie, eine Trohbi mit einem kleinen Kinde, fragten ſte. 

Keis Re ſei es eine Laſt und dem Kinde wäre es beſſer, es 
erfrlere auf der Landſtraße, als daß es Not und Entpehrung 
leiden müffe im Kriege und dereinſt, wie ſeine Nutter, eine 
Troßdirne würde, die bei Regen und Sturm den Heeren nach⸗ 
Aasd Weütal von Böhmen nach der Pfalz oder von Schleſten 

alen. 
gemn ber Krieg nicht ein Ende nehmen!“ fragte die junge 
Mukter. 

At eine alte Marketenderin mit einem harten Raple, 
Piume gefüäcl, wie mit ſtumpfem Meſler herausgeſchnitten arst 
Draunnem Holze, E „ein; breißiß Jahre hot er gedanert! 
Nimmer r ber ns nehmen, ſolange Sonne und Rond 

„Dreitßig Jahre hat der Krieg gedauert. Nimmer wird er 
*A Ende nehmen, ſolange Sonne und Mond UiD8 über der 

dachte ſen der Eude wäc Moecke, die Schlacht 
bei Zusmarshauſen zu e war. — 

eine berlorene Schlacht und der General Holzapfel 
ſich zurüüt W wollte ſich unter den Soldaten nicht ſehen 

jen. 
Mvecke auf einem umgeſtürzten Karren, band 

Surehen von Lenand um ſein verwundetes Knie und dachte: 
rene Schlacht! Gewonnene Schlacht! Alles nur ein 

nel. Wir — die Spieler ſind des Spleles müde! Dech 
L5 Wwielt nch weiter auch ohne unt. Gs Wilt nicht üinne 

Der Haus Moecke ſtammte ans einer Winzerſamille am 

Doch ertunerte er ſich kuum noch des mühevollen, aber 

Siühte, das 

  

kröhlichen Weinbaues, und Lanbtnechtslieder hatten ihn lange die Lieder vergeſſen laſſen, die man in den Weinbergen ge⸗ 
hungn wenn der Wein blühte oder gekeltert wurde. 

ls der Krieg den Moecke mit ſeinen eiſernen Fangarmen 
an ſich riß, war er kaum zwanzig Jahre geweſen. 

Er hatte Schneewitichenwangen und einen draunen Locken⸗ kopf. Jeßt aber war er ſaſt fünfzig Jahre alt und ein wülfter, 
srauer Bart ſtand bersl. um ſein Geſicht. 

Er hatte Unter dem Mansſeld gekämpft und unter dem 
Tilly, unter dem Wollenſtein und dem Bernhard von Weimar. 

Er war dieſen Fahnen geſolgt und jenen. 
Er hatte die Brandfackeln angezündeter Dörfer geſehen in 

der Racht und hatte öfter in die Augen der Sterbenden geſehen 
als in die von Frauen oder Mädchen. 

Nun aber war er des Krieges ſatt. ů 
Er hätte ihn niederwürgen mögen wie einſt der Herakles 

mit bloßen Händen die Schlange Wosz Har ein Elel und 
Grimm fraßen an ſeinem Herzen. Doch war keine Hoffnung 
in ihm, daß das große Feuer, das über den deutſchen Landen 
wütete, ſich endlich ſelbſt verzehre. 

umkelnd ging der Soldat Mvecke des Weges dahin. 
a hörte er ſeiiwärts aus dem Ginſter, der noch nicht 

Weinen eines Kindes. Verwundert hob er in 
ſeinen mächtigen Armen das Kind der Troßdirne empor. Ge⸗ 
rade Mors der Mond, den eben noch Wolken verbargen, leuch⸗ 
tend über dem winzigen Geſchöpf. Es öffnete die Augen, die 
Uefblan wie Kornblumen waren, und es ſah aus, als blicke est 
direkt in den weißen Mond hinein. 

„Was ſtebhſt du dort? Slehſt du den Frleden oder den 
Krieg!“ fragte der Soldat Moecke. „Du vift mehr unirdiſch 
noch als irdiſch. Vielleicht vermagit du die Oprache der Ge⸗ 
ſtirne zu verſtehen, die wir nicht mehr zu deuten vermögen!“ 

Der Mond ging wieder in felne Wolkenburg zurück, und das 
Kind, das ſtille geworden, begann von neuem zu weinen. 

Es hatte keine Antwort Awes- 
Aber dem Soldaten Moecke war es doch, als wäre eine 

Antwort getemmen. —. Irgend wober — vielleicht aus dem 
Oimmel, Plelleicht aus den Wurzeln der Bäume, pielleicht aus 
den Auellen, die tief unter der Erde rauſchen. 

dreihi Sape bvnte W.ch wein breihi Joß unb — 'e gebau- ter dreißig Ja 2 ae Hn; WA m u5 de. Jahre, bis die 
En je gewen 

auch Ler langüte Krieg trage in ſich das Geſetz des Unter⸗ 
Hes. 

it bem verlorenen Kinde unter dem Mond 
53 — Leben, eine neue Zukunft zu ſich empor⸗ 

—ẽ95 ſlgten der Schlacht bel Zusmarsbauſen keine Aclgch- 

*de Krieg buile f. gewendet und bedann, ſich ſelbt zu 
vernichten. — eimem Oktobertad ward der weſtkäliſche Frieden 
Oel n. 

Ahbein — bei dem Binzer Gans Moecke — wuchs ein 
Lind Fder Land-fraße unter dem Mond ren Dombet, uls ber Ventrcl Selsepfet die Schiacht Ver Buimwrg- 
hanfen verlor. 

Es wuͤrde eine ſchone, Wbe gigeg. Jungfrau mit blanen 
ond, Augen un ü wie de jart uud 

Sie düie e eßoleh wie welniſches 2. ied, würzig uub häer wie rheinifſcher Wetn. 

-ei Un nun, 
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2 SSAXA C ü 

Wind Oder Oulle “ Von Mildrrd Cram 

Die Anna Beebe“ war breithüſtia wie ein Waſchweib 
und ſchmer 3u.H. — aber mir erichlen da? Schiff munder⸗ 
voll, prächtig. 

    
    einzigartia, denn ih war f 

alt und war erster Maat auef unſerem Segelboot. 
MeIntoſb. der zweite Maat, war ein düſteres Subiekt, 

nuſagbar ſchmutzig, mit ſpärlichem ßetten Haar, und ich haßte 
ihn. Er war viel älter als ich, er hätte mein Bater ſein 
können, und wann immer er an mir vorbeikam, ſchien ſein 

ſpöttiſcher Blick zu ſagen: „Du biſt ſmart, mein Jeinge, ver⸗ 

dammt ſmart! AÄAber warte nur, Bürſchchen, bis du erlebft, 
was ich erlebt babe!“ Und er durchbohrte den wolkenloſen 
Himmei und die glatte See mit jeinen Blicken nach einem 
Unglücksvorzeichen, als wünichte er eine Kataftrophe herbei, 
uUm angeſichts der Gefahr mein Selbſtvertranen und meinen 
Augendmut zuſchanden werden zu ſehen. Ein Wetter wie 
dieſes kann nicht anhalten“, ſagte er. „Merlen Sie ſich 
meint Worte! Wir kommen nicht nach Nalmputh!“ 

Seine Stimmuna bätte ſich vielleicht der ganzen Mann⸗ 
ſchaft miigeteilt, wäre nicht jeder einzelne Tag in ſo wolken⸗ 
lofer Klarheit erſtanden. Die „Anna Beebe, glitt auf dem 
durchſichtigen Baſſer wie über einen Spiegel Sahin. 

Der Kapitän kam jſelten aus ſeiner Kabine. Was er den 
ganzen Tag dort machte, ſchien mir ein Rärfel. Ich war 

noch ſehr fung und zu unichuldig. um es zu erraten. Er 
trank natürlich, und war tagaus und ein jo voll mit Rum 
wie mur je ein Seemann. ů 

Unſere Mannſchaft beitand aus zehn Leuten und einem 
Jungen., und ich hatte zum eritenmal dos Lommando, und 
war ſtolz und glücklich und genoß das Gefühl meiner 
Awioritst en vallen Aügen. Sir aren gicht gehr iehr weit 
von der Heimat entfernt. und ein gejunder Wind blies die 
Segel auf und trich uns ftetig vorwärts, dem Ziele ent⸗ 

gegen 
Das kann nicht emig anhalten“. ſjagie McIntofb düßter. 
Sewiß nicht, wenn Sie ſo unfen!“ iagte ich wütend. 
„Na, Mr. Pollard. es gibt noch etwasi“ 
⸗Was ſoll es denn geben, zum Kunduck?“ 

m zwanzig Jabre ] uns Rum! Rum i 

ů Ibr könnt in die Kabine einbrecken und ench nehnten, was 

En bn Lochten. Eirer von 
ur kelar Wezigts Sa fft, 10 gib. 
t‚“ 
en. aber ich fagte kalt⸗- Heute, 

ſchwingend. Die Sente 
der Wannſchaft visf;      

         
Ich duchte. ich ſe 

ihr wollt. Aber dann iſt es aus mit ench — und keiner von 
euch kommt nach Haufe!“ 

Sie ſtarrten einander an. nub dann blickten fie verlegen 

zu Boden. Ich ſchob den Kapitän in ſeine Kabine hinunter 
und ſchloß ihn ein. 

Als ich wieder an Deck kam, lagen die Leute balbnact 
herum und ſtarrten mich mit fiebrigen Angen ſrugend an⸗ 

MeJIntoſb reizte ſchon wieder den Loch aber ich war z 
erſchörft. um ihn wegänrufen. Ich gins in. Fie Kamwanje 
und ſab, daß er mir nachſtrulchte aund ſich aunm die Keeling 
lehnte. Mit einem felbütsznfriebenen und malttihſen Sächeln 
mrel an er den ſchmutzig⸗Hraunen, undnurchdringlichen Sim⸗ ů 
mel an. 

Der Koch war MeIntvih geiolgt. vhne von em Pemerkt 
zu werden. Er hielt ein Brolmeſſer in der Hand, das er 
balb in der Schürde verſteckte. Was hatte er vor? Er wollte   

ie varalnftert ſaßDich ba, m. ichauer 8 
Galerle, nid rübrte mich nicht. „MeArtoſt, der Marn hat 
ein Meſteri“ hätte ich ſchrelen wollen, aber die Stimme blieb 
Potelr tede f. Leit ſtecken. iher Ceit —963 ich is gloslich ge⸗ 

piel n r. ſen tragiſcher Held Snto 
worden war. Der kleine Koch war mit einem Satz auf ihn 
losgejpmtngen und hatte ihm wortlos fein Keffer in den 
Leib gerannt. Lautlos ſchwankte MeIntoſh Er blickte mir 
mit dem Ausdyuck allertiefſter Weisheit in die Augen, dann 
brac er in die Kute und ſtürzte nach vorne. Sine Blutla 
bildete ſich um ihn. Ich kietterte Lilends die Leiter binunter 
— aber ſofort machte ich wieder Halt. Ein feltſamer Laut, 
ein geſpenſtiſcher, ſchwacher, muſteriöſer Laut wie das Klin⸗ 
gen chineſiſcher Flöten berührte mein Ohr — Berrückt? 
Nein. Es war Wind in den Rahen. Ich blied wie verzandert 
ſtehen und lauſchte. Ich fühlte, wie die „Anna Beebe“ er⸗ 
bebte. Die Mütze wurde mir vom Kopf geriſſen, es gab mir 
einen Ruck, das Waſler ſchäumte auf, und die „Anna Beebe“ 
riß ſich los, als hätte ſie plötzlich Flügel bekommen: Wind! 
Wir glitten lautlos dahin, und ich lachte vor Glück! 

MIntoſh wurde als „auf See verloren“ gemeldet. Es 
war ein ſtillſchweigender Beſchlurß. 

Was aus bem kleinen Koch geworden iſt, der einen Angen⸗ 
blick lang Schickſal geſpielt hatte, weiß ich nicht. Als er das 
Schiff verließ, hatten ſeine Augen einen erſtaunten, un⸗ 
licheren Blick. Ich habe ihn nie wiedergeſeben. 

Die Dame mit den 
Von Gõſia Segercrantz 

In der Swe Rivoli in Paris log unter den. UArfaben der 
blisende Saben Sdes berühmten Juweliers Bolierra. Wenn 
man eintrat, enideckte man, daß alles — Möbel, Tapveten.   Dine Dier Stile. Mr. Pollurs“, antortent er ait 

bämiſchem Lächeln 
Ich drehte mich wütend am und kebrte ibm den Küden. 
In Ler Recht begaun cs. Wir waren gerade bei der 

Abendmaͤblzcit. Der Lapitan war jo ſchlaftrunken. daß er 
jeden Augenblick einzunicken ſchien. Die Bewegung des 
Schiffes war jo gleichmäkig wie das Ticken ciner Ihr. 
Pibttlich — ein Schreck dburchfubr uns — gab es einen Kuck. 
als hätte eine Hand nach dem Schiff geiant und es zurüdk⸗ 
geiloken. Wir hlickten cinender vel Eatlesen en-. In 
mächſten Angenblick gab es einen Krach, als ſtürze der ů 
Simmel über uns ein — ie dackte nickt aleis Sa Les 
Hauptſegel. Meaintußh raunte zugleich mit mir anſ Deck. 
mährend der Kapitän und der Siemard einander in hili⸗ 
Ipſtr Erkarrung enblicten. Die Anna Beche“ lag regungz- 
Ips auf der ömmflen Ser. unter einem undurchbringlichen 

3 Ibre Segrl. die ihr Flügel verſiehen haiten. Hingen 
ichlaff und reglos Herab, wie Lumpen. Die Schifismannichoit 
nüand da ard fbarrie wortlos auf den Hauvtmak- 

TDan aus. Taa 2in lag das Schißt Aifl. Hente werben wi 
Dipd bebpanarg-, aaie ich icden Korgen. ielleiät biell 
zrin Dyfimisas die Manuſchaft anfrechi, Senn muc jond 

Teppiche. Glaskäſten — in einem warmen blanvisletten Ton 
mit grau als Hinterarund gehalten war. De Anslage war 
neu für den Taa — unr ſhwarze nnd weie Steinse, aber 
Miode für Steine! — Omx mit Brillanten, die allerlette 

Mr. Volterrn. der ötkinguierte Inbaber. B den Früh⸗ 
jahrspaletot an. um zum Sunch zu gehen. Die Uhr batte 
eben 32 geſchlagen. 

gehe jetzt. Sanon“, ſagte er zu feinen Keften nud 
dachte mit cinem fleinen gakronomiſcen Frendenieuizer 
an die Muſcheln in BDurgunder. mit denen er fich Räxken 
mollle. „Aun revoir. Ich nehme an. daß du Eeine Weile 
allein in dem Laben bleiben fannh: Mr. i die 
andcren Verkänfer fommen ja in einer halsen Stunde — 
jolange kannſt dn wobl mit Peinem Früpitärt warten. Aber 
vaß gut anf. wenn Kunben forsrien. Iege nicht meor als 
eine Sache szur Zeit vor — du hai woßbi deinen Kevolver 
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Uvn den Pananten, Sie in nie verf- Skrum miter 
Ler Artaber Ler Strnde bardeiusseen Sises vElr der ven 
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Tauſendfrankſcheinen 
In dieſem Augenblick durchfuhr ein entſetzlicher Verdacht 

Gaſtons Scele. „Gott, wenn ſie eine Diebin iſt“, durchzuckie 
es ihn. „Senn ſie hinausſtürzt — auf die Straße, ohne zu 
bezablen — was ſoll ich dann twun? Soll ich ſte mit dem 
Nevolver niederſchießen?“ — 

Inm nächiten Augenblick aber ſchämte ſich der iunge Mann 
bis in ſeine Haarwurzeln. Madame öffnete ihre elet e 
Taſche, aus der ſie nonchalant einen großen Haufen Tauſend⸗ 
krankſcheine berauszog. b 

Es waren doch 27 000“, ſagte ſie und breitete laut zählend 
den einen Schein nach dem anderen vor ihm aus. „Bitte 
ſehr, wollen Sie nachſehen, ob es ſtimmt.“ ů 

Gaſton beugte ſich bis zu dem Samtkiſſen, nahm das Geid 
an ſich und 

Da geſchah etwas Unerwartetes! 
Mit ratender Geſchwindigkeit fuhr ein Auto vor den 

Saden. Es hielt, zwei glattrafierte kräftige Herren ſyrat 
hHerans, rilfen die Tür auf und fegten wie ein Orkan in 
Juweliergeſchäft berein. Sie ſtürzten ſich zu der jungen 
Dame hin und packten ſie brutal an den Schultern. 

Das war wirklich Zeit“, rief der eine Herr. „wieviel hat 
sie Jönen geſtohlen? — Geltohlen?“ ſtammenie Guton 
ſchreckensbleich. b 

Da sewiß — zmei Polizeiſchilde blinkten — „wie Sie 
ſehen. ſind wir Kriminalbeamte — und dieſe Dame bdier iſt 
eine betannte Abenteuerin, der wir jetzt endlich auf. die 
Spur gelommen find. Mademoiſelle Morlanenx, das haben 
Sie nicht gedacht?! Er ſchüttelte ſie unſanft. —* 

Die künnen Sie es wagen“, ſagte Madame keuchend vor 
Saut. Sie Ennen Sie es wagen, mich, Komteſſe Saiprudent, 

des Dicbiiachlerzn begichtigen. Oate ich nicht Pesahlt , 
Lsßler ans, „iaba. gewiz, eine janehere Vesablung — wiſen 
Sie. Monſieur — er wandte ſich an Gaßton, „wiſſen Sie⸗ 
daß dbiele profeſfionelle Hochſtaplerin viele Eiſen im Feurr 
bat — manchmat tritt ſie auch als Falichmünzerin ouf oder 
vielmebr als Vertreiberin falſcher Scheine. jehe, datß Sie 
einen grohen Haufen in der Hand haben. Monſieur, das iſt 
wohl &as Geld, mit dem ſie bezahlt hat?“ 
Ja, gewiß., mit öieſen 27 000 Franken hat ſie bezahlt“, 
ſagte Gaſtun totenbleich. „Sie kaufte den Ring da, den ſie 
——— Finger trägt ... find die Scheine wirklich 

Da. barauf Eöunen Sie ſich verlaſſen“, ſagten die beiden 
Herren. Sehen Sier, öer eine zog ein Papier herans. ⸗Wir 
kaben glüdlicherweiſe die Rummern der Scheine aufge⸗ 
ichrieben. Nr. 251 958 — ſtimmt genau, die Nummer finden 
Sie anf dieſem Schein — und Nr. 11 740 —.ſteht auf dieſem 

— Schweig, Frauenzimmer“ (zu Madame, die wieder 
anßer ſich gerafen war). Wenn du dich nicht ruhia bältſt, 
krrean der bie Hanbſchellen zu ſpüren!“ Ex wandte ſich wieder 
a•n Safon. -Ja, da wären Sie ſchön herelngelallen, 
Monfenr. wenn wir nicht gerade zur rechten Jeit gekommen 
mären — wollen Sie jest bitte mit als auf dir 

iess, Hae ber hrage u. „ſag iunge Mann, „leider fann ich jetzt 
micht mitkommen., ich bin allein im Geſchäft — aber in einer 
Stiertelkunde.- ü 
An Das Pat nichts, dann alſo in einer Biertelſiuabe— 

wir ſeßen mns in der Polizeiache der Rue Cambon. Bitie 
LKeüt Ausfinchte. Hobane, ins Auto mit bir. Ou Spitz⸗ 
EEin! Die 27 Scheine. Monfienr. müſſen wir natürlich im 

Sr ns cben Die aeles hldh nße Senbalt an pie i‚ Fende Schö i di 
Straße. Gleich daranf jauſten ſie alle drei im Anivo Zupon. 

Gaſton nand Prachlos im granvivletten Loden. Eine 

die Lanhünterdte Hemerben von dem — 

SDSSSD in Geſellſchaft des G5 
en demjelben Kachmittag von der Polizeimache aache her Iune 
Saunbonm Faun, macbten däe beiden Herren ſehr e Gefichtexr. 
Der beiden Detertipe ermieien ſich natnrlich als Mals 
Per Eee Taufenbfrankfcheine Der Mabame edht gemeſen maren. 
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3S1 isren 10b. Todestag 
Von Hermann Wender 

Der Auſſtieg Napoleons iſt gewis dauach angetan, 
dem Betrachter den Atem zu verſchlagen. Vom kleinen Srtilerkelentnant uhne sihnen, ohne Geld, ohne Verbin⸗ dungen in kaum mehr als einem kurzen Jahrzehnt Kaiſer 
der Franzoſen und Gebieter Europas — Sann ſchoß je ein 
abnlicher Meteor am hiſtoriſchen Himmel auf! Immerhbin, 
Ma poleen war ein Genie; die Broſamen, die vom Tiſch 
ſeines Geiſtes fielen. reichten aus, ein Dutzend Durchſchnitts⸗ 
biktatoren üppig zu nähren. Seiner Mutter Lätitia 
Schickſal aber erſcheint weit 
Weſen nichts Außergewöhnliches lag. Beſtimmt war ſie, eines gleichgültigen korſiſchen Advokaten gebärtüchtige und 
bhäusliche Fran zu ſein und zu bleiben, und was erlebte fie? 
In ben Jahren, da der Stern der. Bonaparte am böchſten ſtand, war ibr viertes Kind, Rapoleon, der Herr des Erdenrundes, aber auch ſonſt hatte die Frucht ihres 
Leibes es zu etwas gebracht: von ihren Söhnen war einer König von Spanien, ein zweiter König von Holland, ein dritter König von, Weſtfalen, von ihren Töchtern 
Königin von Neapel, dieſe Großherzogin von Toscana, eine andere Herzogin von Guaſtalla, und ihre Schwiegertochter, 
die Habsburgerin Marie⸗Louiſe, rühmte ſich, die Enkelin vieler deutſcher Kaiſer zu ſein! Mit Recht tränt das 
Grabmal Lätitias in Ajaccio, wohin die Reſte der am 

Februar 1836 zu Rom Geſtorbenen 1850 überführt wur⸗ 
den. die Inſchrift: Mater Regum, Mutter von 
Königen. 

Als Napoleon, zum Oberbefehl der Armee nach 
Ftalien abreiſend, ſeine Mutter bei der Trennung in die 
Arme ichloß, ſagte er ihr: „Du mußt geiund bleiben und 
lange, lange leben, denn wenn du mir ſtirbſt, Fabe ich bald 
keinen Menſchen meiner Art mehr um mich.“ Er empfand., daß 
luſtigen Vater mitbetkommen hatte, und namentlich gingen 
die korſiſchen Züge ſeines Weſens anf Lätitia zurück. Auch der Vater. Charles Bona parte, entſtammte 
einer ſeit Jabrhunberten auf Korſika anſäſſigen Familje. aber immer wieder brach bei ihm das leschtere, hellere, niſche Blut Toscanas durch, wo die Wiege der 
geſtanden hatte. Die ihm dagegen als Fünfzehnjä 
getraut wurde, Lätitia molino, hing durch ihre Antter, eine PBietra Santa, mit dem Korſika zu⸗ 
jammen, wo es ſich am korſiſchſten gab. Dort war es 
eine wilde, unzugängliche, arme Gebirgslandſchaft, in der 

ſch. wie in Schottland, in Montenegro, in Albanien, ſoziale Formen und Bräuche der Urzeit gleichſam in Verſteine⸗ Iunngen erthalten hatten, ſo die Sippen⸗ oder Stammesver⸗ faſſung und die Blutrache. Gaſtfreundlich und freiheitsſtolz. drehten dieſe Inſulaner der ganze Bildung und Geſtttung des Feſtlandes hochmütig den en. Ta Napoleon 
früß in franzöſiſche Schulen kam, Frankreich alssſein Bater⸗ ⸗land erſaßte, die Große Revolution im Innerſten erlebte 
und in europäiſchen Kategorien denken lernte, legte er eine weite Weaſtrecke zwiſchen ſich und die Begriffe und Vorſtel⸗ 
lungen ſeiner waldurſprünglichen Heimat, ſeine Mutter 
Lätitia blieb all ihre Tage: Korſika. — 
D e d.er Frau faßte ſie nie anders a⸗ 
Es in Kinöhbeit und Ingend gelernt hatte: böchſtes Glück. 
Des Mädchens. unter die Haube zu kommen, böchſtes Glück 
der Frau. dem Munn jvpiel Rachkommen wie möglich zu. 
gebären und ihm unkerwürfig, faſt ſklaviſch zu dienen. So batte ſie. dreizehn Kinder in die Welt ſetzend, von denen acht 
am Leben blieben, im hä ichen Kreiſe HZewaltet und ſo 
ſah ſte mit Mißtrauen und Mißbehagen, wie die beiden 
Schwiegertöchter, die ihr Navoleon acheinander zu⸗ 
führte, nicht aus dem Holz Der echten Korſin geichnist 
V E 2 Joſenahine und die ahnen⸗ „Louiſe — die alte Bauerin, den 

ti a auch in der Zeit güldenſten Glanzes glich, Hatte wuhrſcheinlich beide im Verdacht, daß ſie nicht einmal Ziegen 
zu melken und mit dem Spinnrocken umzugehen verſtänden; 
ſte baßte die eine und verachtete die andere. Da die Mutter 
mit Napoleun in die Sphäre der Macht aufſtieg, wo 
Wei zum Alltag gehört, fand ſie ihre Schmeichler und 
2 Eer, die ſie romantiſierten, heroiſierten und ihr ſchone und große Worte in den Mund legten. Aber ob all diefe Redensarten nicht zu der ſehr primitiv gebildeten Frau 
paſſen, die zur Rot leſen und ſchreiben konnte und Fran⸗ 
söſiſch allezeit mit ſchauerlicher Betonung nur radebrechte, 
ib erſchöpft ein bealaubiater Ausſpruch ihr Weſen; ſo oft es um ſie glitberte und klirrte. ſcharwenzelte und katzbuckelte, 

und die Dirkaten nur ſo durchs Dach regneten. fagte ſie 
ſorgenvol: „Beun's nur anhält!“ Von Nalur zäh 
und geizig. legte ſie denn von den Millionen, die ihr zur 
Führung eines kaiſerl'chen Hofbalts zufloßen, eine nach der and-ren auf die bohe Kante — für die Tage der Not. 

Vor allem aber war Lätitia die Klammer, die den 
Clan (Sippel zuſammenpielt. Als Napoleon wie der 
Bogel im Hanf ſaß. forgte ſie unermüdlich dafür, daß auch 
ihre anderen Kinder reichlich bedacht und ausgeſtattet wur⸗ 
den, und am ſchmerzlichiten litt ihr Familienſinn unter dem 
ſteten Zerwurinis zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Bruder 
Lucien, der ibrem Herzen wohl am nächſten ſtand. AQuch ſonſt 

gab es allerhand Ungemach in dieier verzweigten und tem⸗ 
peramentvollen Familie. Krachs und Skandale, Mißheiraten 
und Scheidungen. und da ſie die ganze Weit und Weit⸗ 
geſchichte nur aus dem Geſichtswinkel der Sippe betrachtete, 
batte ſie den Kovf oft voller Sorgen. Nach heftigen Szenen 
und Ausbrüchen fand ſie ihre geiſtige Erholung in dem 
geliebten Kartenipiel. Aber auch wenn Verwandke 
fünften bis zwanzigſten Gräades aus Korſika mit dem Hut 
in der Hand in Paris, auftauchten, fühlte ſie jich verpflichtet. 
ſte unter⸗ubrincen. und kurze, herriſche Billetts floaen dann aus ihrem Palaſt in die Miniſterien. damit Paolo 
oder Pietrs einen ihm zufagenden Poſten erhalte. So ging 
es eine ganze Beile: Familie. Geldhamſtern, Kartenſpiel. 
bis der von ihr in böſen Stunden immer vorausgeſehene 
Kloöderadatſch wirklich eintrat: 1814 wurde Napoleon 
nach Elba, und 1815, nach dem Swiſchenſpfel der Hundert 
Tage, nach Sk. Helena verbannt. Im Unglück wuchs Lä⸗ titia zu wahrer Größe emvor; ſie benahm ſich. wie es der 
Lorfn Ziehmt. die fich in Kumpfzeiten mit dem Mann in die Bergwälder ſchlägt-und ank dem Rücken den; Sack mit Brot 
und Pulver und Blei ſchleppti. — — 

Nach Elba batte ſie den Geiürzten bealeiten dürfen, aber 
St. Helena blieb ihr verſperrt. In Rom ließ fie ſich, von der 
Polizei Metternichs ſtändig beſpitzelt, im Valagzo Fal⸗ 
ennieri nieder: immer noch war es ein fürülicher Haushatf 
mit Hodamen. Sekretärin und Lakaien in den napoles⸗ 
niſchen Livreefarben Grün und Gold. aber doch nur mehr 
ein Schatten von einſt. Und unablafng wurde ſie von den Hedanken an den Sohn gefoltert, der auf dem öden Feis 
in der Atlantis langſam binstarb. Zur Linderung jeiner 
Seiben opferte ſie mit gelafener Selbiverſtändlichkeit große 
Summen von ſhrem gierig Eriparten; gewarnt. nich micht 
ſelbn bis zur Armui zu entblößen, erwiderte ſie bertia: 
„Dann nehme ich einen Stecken in die Hand und bettle vor 
den Türen: Schenk: mir was, ich bin die Mutter Navoleons!“ 
Nicht nur bewos ſie ihre Kinder, regelmäßige, Zuwendungen 
nach St. Helens zu jenden, jondern ſie wandte ſich auch an 
die Mächte. die Heberfübrung des Berbannten unter einen 
milderen Himmelsitrich zu erreichen. Umfonſt — am 2. Inii 
1821 kom die Knnde. daß Napoleon ames5. Mai ansge⸗ 
atmet hatte, uns Rumm ichloß üch brennenden Auaes, die 
Dulderin mit ihrem Schmerz ein. Auch anderes Harte blieb 
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Lũütitia Bonnparte — 

erſtaunlicher, weil in ihrem. 
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er mehr von ihr als von ſeinem leichtlebig 
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Vor wonigen Pagen wurde in Gdingen in elner der belebtesten Hauptst Bilä steut eine Rachtaufnahme dleser Anlage dar. Pio neue Fitnoie der Poleli 
atlon bosiizt, ist mit nenzeitlichen Finrie 

Organisation der Polskl Fial. 
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liala der Polsk t ersffnat. Das obige 
„, die ein Verkaufsbüro, Werkstüllen, ein Ersatz- 

ungen verschen und bildet ein neues Glied in der 

  

Auf vuheloſer Wanderſchaft 
Die Zeugen im Seeſeldprozeß 

Im Scefeldprozeß wurden am Freitag die Zeugenverneh⸗ 
mungen fortgeſetzt. Sie Zcugenausſagen beziehen ſich vor allem 
auf Fälle, in denen Seefeld Knaben au ſich gelockt und en t 
har. Im Laufe der Ermittlungen ſind etwa 40 ſolcher Fälle 
feſigeſtellt worden. Wenn dieſe Fälle auch nicht immer den Tat⸗ 
beſtand der Kindesentführung oder des Sittlichkeitsverbrechens 
erfüllen, ſo geben ſie doch einen wichtigen Beſtandteil des An⸗ 
dizienbeweiſes hinſichtlich der Ermordung der 12 Knaben. See⸗ 
feld beſtreitet die meiſten Fälle nicht, wenn er auch bemüht iſt, 
alles als harmlos hinzuſtellen. 
Aus der Ausjage eines Zeugen aus der Hagenver Gegend 

ging bervor, daß Seefeld Auſichtskarten von ſeinen Wanderun⸗ 
gen beſaß. Sceſeld hatte dem Zeugen mehrere ſolcher Karten 
neſchenkt, darunter Karten von A. u, ſteidorf, Koblenz, St. 
Goar, Hamburg. Dieſe Zeugenausſage 2 

  

     

    ge iſt inſofern bemerkens⸗ 
wert, als im September 1929 an der Eiſenbahnſtrecke Aachen— 
Geilenkirchen die achtjährige Tochter des Bahnwürters tot auf⸗ 
gefunden worpen iſt. Die Todesurſache iſt niemals einwandjirei 
feſtgeſtellt worden. Zur Zeit der Tat iſt ein alter Maun in der 
Nähe des Tatortes geſehen worden, deſſen Beſchreibung auj den 
Angekkagten Seefeld zutrifft. Im Februar 1930 iſt aus Eſſen 
     in 6½lähriger Junge ſpurlos verſchwunden, und ein Jahr 
ſPäter ſind 5 Mardurg zwei 7 Jahre alte Knaben ebenfalls 

  

perſchwunden. Bei all dieſen Fällen, die übrigens nicht zur An⸗ 
klage ſtehen,, iſt der Angeklagte in den betreffenden Gegenden 
geweſen. Es wurden dann 

einige jugendliche Zeugen vernommen, denen Warnungen 
der Eltern oder Zufällinteiten ein ähnliches Schitſal er⸗ 

ſpart hatten. 
Immer ging Seeſeld auf die gleiche Weiſe vor, Verſprechungen, 

      

  

Geſchenle, Aufforderung zu Spaziergängen. ů 
E wurde der Grabower Gendar iewachimeifter 

Wa vernommen, der bekanntlich als erſter den Verdacht 

  

und die Aufmertſamleit der Behörden auf Sceſeld lentte. Ihm 
war Seefeld 1930 zum erſten Mal begegnet. Seefeld hatte da⸗ 
mals in Erabow zwei kleine Knaben an ſich gelockt und aus der 
Stadt berausgefübrt. Nach einer aufregenden Verfolgung war 
es dem Zeugen getungen, Seeſeld im Walde feſtzunehmen. 
Bald darauf hatte, der Gendarmeriewachtmeiſter hren, daß 

„Stefeld-in. Ludwigsluſt ebenſalls Knaben an ſich gelockt hattc. 
1933 hörie er auch noch von Sittlichteiisverbrechen, die Seefeld 
auf ſeinen Wanderungen in anderen Gegenden Mecklenburgs 
begangen hatte. Als dann im März 1935 der Knabenmord in 
Wittenberge geſchah und eine Beſchreibung des Täters bekannt 
wurde, war der Zeuge völlig davon überzeugt, daß wir See⸗ 
jeld der Täter ſein könnte. Er teilte dies dem Oberſtaatsawwalt 
in Schwerin mit, der dann durch Funkſpruch die Verhaftung 
Seefelds anordnete. 

Muni'tionslager in die Luft geſiagen 
50 Tote, 100 Berletzte 

Wie die TASs. aus Schanghai meldet, jollen in dieſen 
Tagen die Munitionslager von Nendoukan in der Nähe 
von Peiping aus bisher unbekannten Gründen in die Lirft 
geflogen ſein. Bei der Exploſion ſind 80 Menſchen ums 
Leben gekommen. Etwa 100 Perjonen wurden verletzt. An 
250 Häuſer wurden zerſtört. 

Rochmalige Uuterſuchung des Jalles Hauptmann augeordnet 
Gouverneur Hoffman hat am Donnerstag Wiedereröff⸗ 

nung der Unterſuchung des Falles Hauplmann angeordnet. 
In einem Brief an den Leiter der Staatspolizei von New 

„Jerjey, Oberſt Schwarzkopf, fordert der Gouverneur eine 
gründliche und unparteiiſche Suche nach jeder Perſon, die 
mit der Entführung des Lindberah⸗Kindes irgendwie in Zu⸗ 
ſammenhang geſtanden hat. In dem Schreiben wiederholt 

   

    

  

der Gouverneur ſeine Auffaſſung, daß das Verbrechen nicht 
von einer Einzelperſon hätte ausgeführt werden können. 
Es liege reichliches Beweismaterial aus den Prozeßakten 
Safür vor, daß es ſich nicht um einen, ſondern um mehrere 
Täter handeln müſſe. 

40 Cete bei einem Bergwerksunglüc 
Das Bergwerksunglück in Iharia im Staate Bihar hat, 

wie aus Nen⸗Delhi semeldet wird, bisher 40 Tote gefordert. 
Man rechnet jedoch mit weiteren Verluſten. da eine Anzabl 
von Bergarbeitern noch vermißt wird. Das Unglück iſt auf 
eine jchwete Exploſion unier Tage zurückzuführen. 

20 Reßer in elnem Kraftwagen verbrannt 
In Sevttsboro im Staate Alabama geriet ein Kraft⸗ 

wagen, auf dem ſich 20 gefangene Neger und zwei weiße Auf⸗ 
keher befanden, infolge Exploſion des Benzinianks in Brand. 
Alle 20 Neger perprannten unter ſchrecklichen Qualen. Die 
beihen Aufſeher trugen ſchwere Brandwunden davon. 
———'''————— — —— 

ihr nichk erſpark. Nach dem Tod ibrer Töchter Eliſſa und 
Pautine bereitete ihr das frühe Ende ibres Enkels, des 
Herzogs von Reichſtadt. „Napoleons II.“, auf den 
jie Hoffnungen füär die Zukunft der Dynaſtie, das war: der 
Sipde. geſchi batte, viel Bitternis. Se ich ſuchten 
Lähmung und faß völlige Erblindung die mehr als Achts ig⸗ 
jährige beim. Krank, verſallen, in Decken gehüllt. jaß die 
Hreifin aufi der Logala ihres Valaſtes und träumte ins 
Tere. Einſt, wenn ſie in Paris aur fubr, trat die Wache ins 
Sewehr, rührte der Trommler die Schlägel, uminbelte die 
Menge die Kutiche derer, die den ofſiziellen Titel Fran 
Mutiter: fübrte. Und jest? Wahrhaftig, die Sage der ge⸗ 
duldia den Tod Erxwartenden war danach angetan, philviv⸗ 
vhli-: Betrachtungen zu beiördern. namentlich die eine Er⸗ 
kenntnis, daß Wiacht. die nichts als Macht int, zu den ver⸗ 

    

  

  aãnalichiten Dingen dieſer Erde gebört. 

    
  

Aus dem Oste 
Arbeitsloſen⸗Demonſtention 

Blutige Schlägereien — Drei Schwerverletzte — Polizei geht 
niit Tränengas vor 

Auf dem Gelände der ſtaatlichen Sägewerke in Kaliska bei 
Stargard k es zu einer blutigen Schlügerci, wobei drei 
Perſonen ſchwere Verletzungen davonirugen. In der Nähe des 
Sägewerkes hatten ſich ung br 100 Arbeitslofe aus Kaliska 
und den näher gelegenen Ortſchaſten eingeſunden, um ihrer 
Empörung darüber Luft zu machen, daß die Verwaltung des 
Sägewerkes Arbeiter aus weiter entlegenen Orten beſchäftigt. 
Die Demonſtranten zten ſich auf die zur Zeil beſchäftigten 

ve. rbeiter, is daß der L2 itsbeirieb auf etwa eine 
Stunde unterbrochen werden mußte. Auf telephoniſchen Anruf 
traf eine Poliseiabieilung ein, die 15 Perſonen verhaftete. 

  

    
   

  

    

    

       

  

Trünengas gegen demonſtrierende Arbeitsloſe 
In Liſia (Woj. Pyſen) kam es zu Kundgebungen von Ar⸗ beitsloſen und aus Frankreich zur gelehrten polniſchen Ar⸗ 

beitern. Als dir Polizei die Demonſtranten zerſtreuen wollte, 
riſſen dieſe das Str aſter auf und eröſſueten einen Steinbagel auſ die Poliz camten, von denen einer verletzt 
wurde. Erſt als die Polizei mit Tränengasbomben vorging, 
L kie die Straßen von den Demonſtranten ſäubern. 

     

    
    

    

  

  

Todesurieile beſtatigt 
Die vom Lycker Schwurgericht gegen den rjährigen Paul 

ule und den, hrigen Viktor Formanfki aus Langbrück 
0 u T wurden bei der Reviſionsverhandlung 
vom Reichsger ahnke und Formanſki 
hatten im März vergar en Bauernſohn Erich 
Hoedtte überſallen undeu ſtrick erwürgt, um Rache 
an der Familie Hoedtke zu nehmen, mit der ſie in erbitterier 
Feindſchaft lebten. Sie hatlen dann die Leiche des Hoedtke in 
der elterlichen Scheune auſgehängt, um einen Selbſtmord 
Lvedtkes vorzutäuſchen. Das Reichsgericht kam zu dem Schluß, 
daß die bei der Reviſivn an ſütbrten Beſchwerdegründe gegen 
das Urteil nicht ſtichhaltig feien, ſondern nach der Tatbeſtands⸗ 
aufnahme du as Lucker vürgericht ein einwandfrei vor⸗ 
jätzticher und überlegter Mord nachgewieſen war. 

Großes Fiſchſterben 
Im Lonken -Sec bei Deutſch Eylan wird ſeit einiger Zeit 

ein großes Fiſchſterben beobachtel. An den Na üdern und den 
fleuen Stellen des LonkenSees, der mit einer ſchwachen 

Eisdecke bedeckt iſt, liegen Mengen von bereits halbtoten 
Fijchen, Plötze, Weißfiiche, Barſe und Aale. die ſcheinbar ver⸗ 
giftet nach Luft ſchnappen. Der Fiſchpächter hat ſich bereits 
mit den zuſtändigen bebördlichen Stellen in Vorbindnug geſeßt, 
worauf ein Fiſchmeiſter von Deutſch⸗Eplau eine Unterſuchung 
vorgenommen bat. Der Schaden iſt bisher ſehr beträchtlich. Ob 
die Seuche auch nach den beuachbarten poluiſchen Seen, die 
zum Teil durch Gräben mit dem Lonker Sce verbunden ſind, 
übergreijen wird, ſteht noch nichl feſt. Die Urſache des großen 
Fiſchſterbens kann erſt endgültig jeſtgeſtellt werden, wenn die 
bakteriologiſche Unterſuchung des waſſers erjolgt iſt. 

  

           

  

   

      

   

      
  

    

    

  

   

    

           
  

   
    

  

Fluggeuge retien ein Fiſcherboot 
Ein Fiſcherbook aus Tawe am Kuriſchen Haff wurde ſeit 

Montag vermißt. Die Waßerbandircktion Königsberg erbat dober zwei Flugzeuge des Luflkreiskommandos und ein Großilugzeug der Lufthanſa, um nach dem im Eiſe ſteckenden 

  

Fahrzeng zu ſuchen. In urzer Zeit hatten die Flugzenge 
das Fiſcherbvot gefunden, deſſen Befatzung ſich in hilfloſer 

  

Lage befand. Der Eisbrecher des Waſſerbauamtes Labiant 
erreichte, non Flugzeugen geführt, das Fiſcherboot, das vollkommen vom Eiſe eingeſchlonen war, und es gelang ihm, 
das Boot freizumachen und mit der Beſatzung wohlbehalten nach dem Haſen Nemonien zu ſchleppen. 

    

Eim Verbrechen in den Bergen 
„Aus Warſchau wird gemeldet: Der ſeit zwölf Tagen ver⸗ 

mißte Warſchauer Ingenieur Dylion, der eine Skitour in der 
Talra bei Zakopane unternahm, iſt, wie jetzt jeſtaeſtellt wurde, 
Cpjier eines Verbrechens geworden. Der aus Chorzow ſtam⸗ 
mende Deſerteur Glenda bat auf einem einſamen Weg den 
Slifahrer angehalten und ihn gezwungen, ihm den Pullover 
und Geld auszuſolgen. Hierauf erſchoß Gienda den Ingenieur 
mit dem Militärrevolver. Der Mörder wurde jetzt verhaftet 
und wird vor ein Militärgericht geſtellt werden. Es droht ihm 
die Todesſtrafe. — 

Jehn Perſonen vom tollwänen Hund gebiſſen ů 
In Wilhelmsburg bei Darkehmen wurden 10 Perionen von 

einem kleinen, ſonſt ungefäbrlichen Hunde gebiffen. Als ſich jedoch bei den Aerzten immer mehr Leute meldeten, die von 
dem Hunde gebiſſen worden waren, wurde man aui den Vor⸗ 
gang anjmerkſam, dem jeder einzeln leine größere Bedentung 
beigemeſſen hatte. Der Hund wurde amtstierärztilich unterſucht, 
wobei Tollwut feſtgeſtellt wurde. Die Gebiſſenen ſind ſämtlich Zur Schutzimpfung nach Berlin geſchickt worden. 

Imt Autobus zur Welt gekommen 
Unweit von Adlershorſt kam ein kleiner Erdenbürger in 

einem Autobus der Gdingen—Zoppot⸗Linie zur Welt. Da 
die jnnge Mutter die einige Reiſende war, fubr der Ehbauf⸗ ieur mit ihr zur nächſten Hebamme, die für die jofortige Mbente brung von Mutter und Kind in das Krankenbans iorate- 
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15. Fortſeznna 0 
„Wünſchen?“ fraate Fritz und muſterte das Innere des 

Wagens. Ein füngerer Mann in herrſchaftlicher Ehauffeurs⸗ 
uniſorm mit ofjenem Geſicht und gewinnender Freundlich⸗ 
ßon Wang heraus. „Stoff“, ſagte er, „mein Kapitän, wat'n 
ſonſt? 

Aus der geöffneten Türe des leeren Blererconpts drang 
eine ſeine Duftwolke. Fritz ſchnupperte. Parfüm war keine 
Spezialität. Als Freund vieler Zoſen und mancher Gnädt⸗ 
gen kannte er ſich gewiſſermaßen auch von Berufs wegen in 
den verſchiehenen Wohlgertichen aus — dieſe Miſchung von 
Herbheit und Süße, die etwas vom Aroma reifer Früchte 
beſaß, war ihm noch nicht begennget. „Wo kommſten du ber?“ 
knurrie er mißtrauiſch, indem er den Hetel der Shellyumpe 
berunkerdrückte, „rophl ſchmwarz. wat? Der ansere lachie 
„Haſt bu ein Auge, Wenſcht“ machte er mit ſpöttiſcher Aner⸗ 
kennung, „iſt ichon aus, Ieider. Um zwölf Uhr fünfaig fommt 
meine Olle angeflogen. Dirert aus Woskau. Gott ei Dant 
eine Stunde Berſpätung, da kann ich nochmal eben über den 
Deitenr, velleren. Eener ſagte mir, bei euch ginge das am 

eſten! — 
„Wat is los? — Willſt bu vielleicht noch die Karre hier 

waſchen?“ — Fxitz trat dicht an den anderen beran und ſah 
ihm ſcharfj in die Augen: „Sag mal, Seine Kleine hat aber 
ein verdammt penetrantet Parfüm. Ich kenn mi-z dabrin 
aus. Da koſt' een Fingerhut voll mehr als 'n Ballong Brenn⸗ 
ſtoff bri Dieriamm. Kanuſten bu öir öet feiſtens“ 

Der Schwarzfahrer kloyfte ihm ſchallend auf den Rücken. 
und Fritz bemerkte eritaunt, daß da die Handſchrift nicht 
ganz mit der blonden Harmlyſigfeit übercinſtimmte.Don⸗ 
nerwetter-, lachie der Fremde, „du ſcheinit wirklich Fach⸗ 
mann zu ſein! —, Ob ich mir das leiſten kann? — Hent lei⸗ 
der nicht mehr. Vor vicrzehn Tagen noch aktiv im Treſor⸗ 
raum am Waterlovplatz, Menich, aber jctht haben mir die 
nerdammten Penner det janze Moos ausgekrakt. viclleicht 
babt ihr hier binter Kottbus auch was davon gehört!“ 

„Wie kaun man nur mitten in der Nacht ſo relchlich an⸗ 
geben“, ſagte Frit, indem er ſich ichnell umörebte und die 
Tür einer geränmigen Box auſſtieß -„Zum Spülen muhkt dn 
ſchon bier reinſetzen. Unſere Leute ſind auf 'nr ünſtliche 
Elsbahn auk'm LHof morgen früb nicht eingeichnitten. 

Der andere, mit kurzem Blick auj die ſchwere Eifentür 
des geöffneten Raumes, überlegte. „Daran hatt ich momen⸗ 
tan auch nicht gedacht-, meinte er langſam. n 
chlich nicht, nachter ßeht der Wasgen aus Wir u. W 
dalre von innen. Na., laſfen wir das. It ja iowieio duſtcr. 
Er zablte, und Fritz nahm grienend den Betrag in Emp⸗ 
lang. »Angade“, erwiberie er, kraſtia anf den Boden ipnckend, 
10 würde dir empjehleu, mit deinem berrlichen Duit bier 
ſchnell zu verduſten. Männeken. Die Gegend in naml& nog 
Rinſterer, als du deutſt, beionders für ſo icine Leute mit àem 
verfloflenen Bankkonto.- 
Der Cbauficur jaß ſchon binter dem Bolant, Lic das 

Feunter berunter. Sehr freundlich, Iachle er, Piellcickt 
jehen wir uns mal wieder. wenn es etSas Beder i Er gab 

    

  

  

    

      

Has. ſanft glitt der Lincoln aus dem Hof. Fritz ſah ihm Met 
Qunzelter Stirg Kach, Eüickte Saak gE eincm Sesisiscien 
HFenſter des erſten Stockwerkes binauf, wo die gane Zeit 
Aber Herr Dierlamm im Dunklen geüanden hatiz. 

Sarum hältit du dich ſo lauge auf mit dem Kerl?“ rief 
Dierlamr. gedämpit. menn er ſpionirren wollie, warnm 
han 210 ihn — aochmars 5 ſid ohrt 

Zriß ſpuckte nochmals und bemeaie sur Ansf- 
DTer war nicht o leicht zu Machen, Meiſter. Haß dn ihn 
denn nicht kommen ſehens 

„Mus vertenfelt Sart Seiabren fein-, entroritie Dier⸗ 
lamm üsgerlich, i Har hächſtens drei Minnten lang un⸗ 
ten. Brummend ſchloß er das Kenlter, während Fritz in 
dem Torweg, der vorbin und Spoor verichluckt 
bafte. Licht ankniphe. Am * 

    

Ses Pen wiaßtbes Sackdeinss⸗ L. ů 

eie Srrren as Seete , MWas der Rundfunk Bringt 
zündend, 

Der Knurols fpritzir ſch'n weit nnien ans grade 
Slichtnung dᷣer S — eß 

ESS — 

rechts hinanf an bem Schevpen, Pen Büil vordbin ner ux⸗ 
dentlich bemerft hottr. und an ber verlaſfenen Mauftelle sor⸗ 
bei bis sum Ende der Zomuafryni. damn änrütk pis 3ur Anrr⸗ 
nen Ecke des Dierlammitben Anweſens, von cliigers Wind 
Sezackt. alß er den Schat Des Hauſes nerſles, Bor iden Las 
das rieügr Schnerfelb jahl ichimmernd im der maftrn Heflig⸗ 
keit Ler Nacht, tief amten burchjſchuttien vom vechten Sindei 

Seßen War Iu — WEE iic dern Hunte 
zu nohern. obne ſchon Iange norber zu Werder, And 
Dierlamm fund mei ant   
Warten, aee cαι riürrinhr. Lickt maehr enaei. Werkzvürdiat Scae: Er Wrin Wursd aacmalg errrüh die Umatburg apwäbrn An Aupren gas h EBnes Rer 

Eine Tomißch Sunbe, Sie S 

Er drückte auf cinten perborgenen Krupf in ber Suns⸗ 
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an der Torwand rorbei etwa bis zur Straße ſich zog, dann 
rechtwinklig abbiegend an ihr entlang fübrte, in Richtung 
des vergeſſenen mnplatzes —, unſichtbarer Zwiſchenraum, 
einer Gletſcherpalte vergleichbar, zwiſchen der doppelten 
Brandmaner des tagsüber ſelten benutzten Reraratur⸗ 
ſchuppens, der nicht für Dierlamms gunden, ſondern nur 
für ſeine Angestellten beſtimmt war. Einen zweiten moder⸗ 
nen gad es drüben, auf der linken Seite des Hofes. Dieſer 
Gang, bei den wenigen Eingeweißten nur . Schlanch“ ge⸗ 
nannt, vierzebn Meter lang, doch keine achisig Zentimeter 
breit, ſtand mit Haus und Schuppen nicht in Bexbindung. 
Eventnelle, ſelbit hartnäckigſte Nachforſchungen würden dort 
nicht Hie kleinſte bohle oder verdächtige Stelle ergeben haben, 
nicht die Spur von einer verborgenen Türc. Wer hätte fie 
in dem feſten Gemäner des Ausfabrttunnels vermuten 
ſollen, zwanzig Schritt von der Straße entfernt, offen vor 
den Augen der Leute liegend, die täglich zu Dutzenden an 
ihr vorbeiſtreiſten? — Bem ſollte es einfallen. die Braud⸗ 
mauer zu prüfen, deren dyppelte Stärke icberzeit ais Bor⸗ 
ſichtsmaßnabme des Garagenbeſitzers zu erflaren war, lagen 
doch vit an hundert Benzinfäſſer in dem unbennszten Schur⸗ 
pen! — Uebrigens wurde der Schlauch bauptſächlich im Bin⸗ 
ter gebraucht. wenn die unberührte Schneröecke rings um 
die Benutzung aubderer Iumege von ſelbſt verbpf- 

Fritz zwängte ſich geränſchlos durch den Schlauch, um 
jetzt innen deuſelben Wega zurückzulegen, den er eine Mi⸗ 
nuit vorher außen äͤbgegangen war, doch kEnayr zwei Schritte 
vor der szweiten rechtwinkligen Biegung, die zum Ende 
des Ganges leitete. vernahm er wie aus weifer Ferne Dier⸗ 
lamms rufende Stimme — er zögerte einen Moment, machte 
dann kehrt, mißmutig, auf unerklärliche Weiſe benurnbigt 
und zerſtrent. Der betörende Duit mußte ichuld Saran ſein, 
der ihn fatalerweiſe danernd zu umſchweben ſchien. 

Frit Löichte das Licht im Sclaunch nud Res die Tüxe 
zurüdaleiten. Sie braucätc ſirts eine halße Mäunte — eimas 
äu Iang, docb war cs nicht gelungen, obne Geränſchvermeh⸗ 
rung die Beweguna zu beſchlennigen. G⸗möbnlich ſahß Fritz 
gerne zu., freute ſich wie ein Junge über die bombenfen! 
gefügie Mauer und über das einjache Seiam. das er befaß. 
ſie zu ſpalten und zu ſchließen. Jeßt aber war er nervös, 
und jeine Verſtimmung nabm dauernd zu. Noch nie war 
rine verdüchtiar Periörlichfcit auf Tierlamms Hofc erſchie⸗ 
nen, irgend etwas wur nicht in Butter. 

Das is in los. Fritz? rief Dierlamm äraerlich von oben. 
Fris antwortete mit einem krältigen Schimpfwort. „Weiß 
auch nicht, Meiſter, ſchcink alles in Ordnung.“ 

Wa ja. was jollie denn ſein. Menich? — Kann auf deine 
Bude gebeu. ich glaube aber, ßc baben ooch was mit dir 
vor.“ Damit ſchlunk der Garagenbeftber das Fenüer. und 
Frik aing nach nochmaligem Aundblick durch den ſchweigen⸗ 
den Hof in ſeine Kammer, Sic im alten Neparainrſchuppen 
Direkt oberbalb des Schlauches lag⸗ 

Nur brei Schritie batten ihn von der grönüten Ueber⸗ 
raſchnng ſeines Lebens getreunt, zrei Schritte. die Dier⸗ 
Iamms Auf verbinderte — die brei Schritte bis Zur zweiten 
Biegnng des Schlauches ů 

Dori, mo der Gana zs Ende war, me der Axsgang war. 
Sen die kleinen ryten Rechtecke des Mauerwerkes wie in 
cinem knifliaen Vexierbild verbargen. and eine Fran- 
Sein verieinerter Gerntbspun hatie Fritz nicht Fetrogen, der 
Leübare Duit Hrümie vas 8 Sac zei E 2 

viel vin der berben Snße des 
da in bnuklem abruhin angefnöritem Ledermantel. Lägia, 
aber geſpanut die gejahrliche Enideckuna. ibre Sand. 
den Hlbernen Schait eines en Nennliners umklammernd, 
Zitferte nicht — fir jühlit Ser Siination gewachſfen- 

    

   

      

   

  

   

Als die Wags nahen Schritte ſich wieder entfernten, ent⸗ 
ſpannten ſich ihre Züge ein wenig, und als das Sicht erlolch, 
vertauſchte ſie ſchnell die Waffe mit einer kleinen Blend⸗ 
laterne, die ße hockend zwiſchen die Knie klemmte, um dan⸗ 
aus einer winzigen flachen Goldkapfel geſchickt ei is 
Eriſtalliniſc glisernben weißen Puldsers zn ſich zu 
Ein längit überwundenes Laſter war das, trotzdem wußte 
ſie ab und zu die Wirkung der gefährlichen Droae richtis 
an chäsen. Jest gan es, nech larer, noch knHler „tg ſein 
als gewöhnlich, der ſchwerſte Teil der Nacht ſtand noch bevor. 

Durch einen Zufall war ſie vorhin hinter das Geheimnis 
der ſchon mehbrere Tage bearawöhnten Garage gelangt. Ste 
hatte den Lincoln fünfgig Meter vor dem Hauſe balten 
laffen, und war zu Fuß auf dem Fahrdamm bis zum 
zmeiten Tor delaufen, wohin der Schein des Shelltrans⸗ 
parentes über dem erſten nicht mehr reichte. Vorſichtig um 
die Ecke blickend, ſah ſie, wle der Plyinoutb haſtig in eine 
Box gebracht wurde, vernahm durch die froſtklare Nacht⸗ 
ftille das Atmen des damit beſchäftigten Mannes, aber 
noch etwas anderes vernahm ſie in allernachſter Nähe, ein 
Geräuſch mie das Schließen eines ſchweren Gegenſtandes 
über Steinboden, ohne bie Urſache ſehen zu können. Mit 
ſchneller Entſchloſſenheit alitt ſie vorwärts in den dunklen 
Torweg der Ausfahrt hinein, in der rechten Hand den Re⸗ 
vohver, mit der linken ſich an der Außenwand entlang⸗ 
taßend. 

Plötzlich taſtete ſie ins Leere. 
In der Unnahme, eine Niſche exreicht zu Haben, preßte 

ſie ſich binein, ſpürte zuſammenzuckend eine langſame Be⸗ 
wegung hinter ſich und erkannte im ſelben Moment blitz⸗ 
artig die Urſache des ſonderbaren Geräuſches: Die Rück⸗ 
mand der Niſche glitt nach vorne, die Niſche war im Be⸗ 
griff, ſich zu ſchließen! 

So nahe war die Frau den beiben Verfolgten gekommen, 
Safß derſelbe Nͤünthmus der mechaniſchen eſern Genn beiden 
zugleich die Geßeimiüre öfinete. Mit tiefer nugtuung 
erißte ſte, daß ſich iüßr das Geheimnis der Dieriammſchen 
Garage enthüllt hatte. Ohne einen Atemeng lang zu zau⸗ 
bern, zmängte ſie ſich in das bunkle Loch ſeitwärts, im 
letzten Moment! — Hinter ihr ſchloß ſich die nwere Türe 
mit ſanftem Kniſtern, alles war ſo ſchnell gegangen, Gas 
Baugbam und Philipp Spoor erſt in dieſer Sekunde das 
andere Ende des Schlauches erreichten. Kür die Dauer der 
nächſten Sekunde ſchaltete Vaugbam Licht ein. während er 
surch Druck auf den verborgenen Anlaſſer die Ausganastüre 
öffnete — einen Augenblick lang nur, der inbes zur Orien⸗ 
tierung der unbemerkt Eingedrungenen vollkommen genſtate. 

Das war ein altbekanntes Milien — — niemals ver⸗ 
lernte man, ſich darin zurechtzufinden. 

Mit angebaltenem Atem wartete ſie, bis die Ausaangs⸗ 
türe ſich binter den Männern geſchloffen batte und abſolute 
Stille eingetreten war, ſchritt dann leichtfüßia voran, mit 
ihrer Lampe ſorgfältig Wände. Boden und Decke ableuch⸗ 
tenb. Eine Biegung, ein ſchachtartiger Gang geradeaus, noch 
eine Biegung:— dann ſtand ſie am anderen Ende wa der 
Ansgang war, und wo ein Mechanismus ſein mußte. der 
ibhn paffterbar machte. Unverzüglich und mit eiſerner. Ruhe 
begann die Frau ihn zu ſuchen. Sie taſtete, EIopfte. drückte 
die Steine dieſes Winkels ab, verſuchte ſie zu drehen oder 
zu verſchieben — einen nach dem anderen nahm ſie vor, 
ſväcmatiſch von oben nach unten gehend, von rechts nach 

      
  

   

    

18 

Buddha unter bem Flugfelb 
Ein Chineſe in eurrpäiſcßer Linree mit hohben Stiefeln 
Ebe; nb ein und forderte Phillyv Sreor durch einé 

böfliche Verbeuguna auf. ihm zu folgen. Poil zerbrückte 
ſrine Zigarette und erbob ſich, um ſich zur merkwürdigſten — 
Andienz ſeines Lebens führen su laſſen. ů 

Sozu anders hätte er die Wartezeit in bem ſchmhätaen 
untertandähnlichen Reum beunsen follen ais zu dem iäau⸗ 
iendnen Weriuch, ſich in dem Strudel zu orientteren der 
ihn bis bierher geſpült batte. Und zum tauſendſten Male 
war er nicht über die Krage binausgekommen. die einzige 

         und bebenkliche Frage: Was wollen ſie von mir? 
Foriſetzung folgt.) 
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in die inneren Verhältniſſe anderer Staaten elnmiſchen will. 
Die ausländiſchen Journaliſten in Deutſchland erhalten den          Wink, ſie täten in den meiſten Fällen beſſer, ſich mit der 
Politik ibres Baterlandes zu befaßßen, ſtatt mit der deutſchen.)     

Solche außenpolitiſchen Streiflichter finden ein dankbares 
Publikum: in ihnen ſicht es die Umwelt vereinfacht, und es 
fragt ſich im Augenhlich nicht. wieviel an fremder Wirklichkckt 
es erfaſſe, denn es iſt ganz im Bilde, das man ihm entwirft. 
Es iſt willig und lenkſam und folgt dem Redenden, wohin er 
will. Dieſer läßt es ſich angelegen ſein. im Volk aufkom⸗ 
mende Auslegungen der Wirklichkeit, die er für fehlerhaft 
bpält, zurechtszurücken: „Wir ſind von nichts weiter entfernt 
ols von einer autoritären Diktatur“, hat er ſchon zu Beginn 
geſagt, um allfällige Zweifel über dieſen Punkt zu zerſtreuen. 
Dr. Goebbels leat großen Nachdruck in die Anweiſung. die 
Wirklichkeit nicht aus der „Froſchperſpektive“ zu betrachten, 
nicht von den Alktagsſorgen und den Bniter⸗, Eier⸗, 
Schweinefleiſchverknappungen her ſondern vom Geſichtspunkt 
der hiſtoriſchen Größe und Bedeutung aus. Die Sorgen des 
Alltaas ſind vergänglich. heute drückend, morgen „nſere 
liebſten Erinnerungen“, ſie verleiten aber im Augenblick zu 
Ungerechtigkeiten aegen das Regime; ſie zählen in einem höheren Sinne nicht. 

Das ſind einige Leitmotive aus einer ſaſt zweiſtündigen 
Rede, in welcher mit Nachdruck das Pr'mat der Außenpolitik 
bekont wurde: erſt durch die Wehrfreiheit ſei wieder die Frei⸗ 
beit auftennolitiſcher Aktion zurückaewonnen worden: geget 
wärtia ſei in den Händeln der Welt eine ſtarke Neutralität 
für Deutchland das Geaeaebene; im übrigen paſte man ſehr 
genen auf, ind ſowohl in Eurova wie im Oſten entgehe der 
deutſchen Reaiornna nichts. „Aber Schachſpieler pflegen im 
allgemeinen ſehr ſchweigſam zu ſein.“ 

  

  

   

     

  

Ee MMerrtgen Fer Sasrd Eroße Mehrbeit für Sarraut 
Ergebnis der Kammerabſtimmung: 361 gegen 156 Stimmen 

Die Kammer ſetzte am Freitag von 9 Uhr bis gegen Miitag 
die Ausſprache über die Regierungserklärung fort und vertagte 
ſich dann um 15 Uhr. Am Vormittag kamen Redner der ver⸗ 
ichiedenſten Parteten zu Wort und meldeten ihre Wünſche für 
die Tätigkeit der Regierung an. Zum Schluß verlas der Kam⸗ 
merpräſident die bisher eingebrachten Entſchließungsentwürje. 
Eniſchliekungsentwürfe waren eingebracht worden 1. von dem 
rechtsgerichteten Abgeordneten Franklin Bonillon, 2. von eini⸗ 
gen radikalſozialiſtiſchen Abgeordneten und 3. von Veriretern 
der rad-folen Linken (Linke Mitte). 

Der Wortlaut der erſten Entſchließung ſtellt feſt, daß die 
gegenwärtige Regierung als getarnte Regierung der Volksfront 
gegen die nationale Einigung gerichtet ſei. Der zweite Ent⸗ 
ſchließungsentwurf billigt die Regierungserklärung und ſpricht 
dem Kabinett das Vertrauen aus. Der dritte En' enngs⸗ 
eniwurf wünſcht eine Innen⸗ und Aitßenpolitik, wie ſie uner⸗ 
läßlich ſei, beſonders für die Landwirtſchaft. 

In der Sitzung ſetzie ſich Miniſtervräſid⸗nt Sarraut mit 
den vorliegenden Anfragen auseinander. Er legte vor allem 
die Gründe dar, die ihn zur Uebernahme der Regierunasbiidung 
beſtimmt baben. Sarraut wandte ſich dann aegen das Fort⸗ 
beſteben der innerpolitiſchen Gegenfätze. Als Vorbild führte er 
England an. Er ſelbſt verfechte den Gedanken der Konzentra⸗ 
tion. Auf Anfragen zum Regierungsprogramm nab er die Zu⸗ 
ſicherung, daß ſich das Kabinett eine Milderung der Sparver⸗ 
ordnungen angelegen ſein laſffe. Außerdem werde er ſich beſon⸗ 
ders der Arbeitsloſen annehmen. Er und ſein Kabinett würden 
für eine unp⸗ iche und lovale Abwicklung der Wahicn 
Sorae tragen. 

Die Ausſührungen des Miniſterpräſidenten wurden auf der 
Linten mit Beifall aufgenommen, während ſie von der Rechten 
häuiig unterbrochen wurden. 

Zu den drei bereits genannten Entſcht 
war noch ein vierter, den der Krieasblinde 
Scapini einbrachte, hinzugekommen. 
Durchführung von Wahlen im März. 

196 Stimmen Mehrheit für die Regierung 
Die Abſtimmung erbrachte 331 Stimmen für die Regierung 

    

  

  

    

   

  

Abaeordneie 
Er verlangt u. a. die 

    
      

und 165 Stimmen gegen die Regierung. Die Regierung hat 
alſo Mehrbeit von 136 Stimmen bekommen. 

Die nächſte Sitzung der Kammer iſt nicht. wie urſprũünalich 
gemeldet, auf Montag, ſondern auf Dienstag nächſter Woche 
anberaumt worden. 

Am 11. Februar wird ſich die Kammer mit der Ratifizierung 
des franzöfiſch⸗ſowjetruſſiſchen Ablommens bejaſſen. 

Berichterſtatiung Becks oer Genf 
beim polniſchen Staatspräfidenten 

Der polniſche Außenminiſter Oberſt Beck wurde am Don⸗ 
nerstag in Warſchau vom Staatsvräſidenten empfangen. Wie 
verlautet. hat Miniſter B⸗? dem V. indenten in erſter Linie 
Bericht über die Genfer Verhandlungen erſtattet. 

    

  

Die Fühcung der Truppen 
Eine zurückgewieſene Rundfunkmeldung 

Einer halbamtlichen Meldung des „Exchange Telegraph“ 
gzuſfölge iſt man in offiziellen engliichen Kreiſen über einige 
antiengliſche Bemerkungen des römiſchen Rundfunks am 17. 
Fanuar äußerſt ungehalten. Es handelt ſich um folgende Be⸗ 
hauptung des italieniſchen Rundiunks: „Während der SchlaEt 
gegen Ras Deſta erwies ſich aufs neue. daß jedes abeffiniſche 
Bataillon unter dem Kommando evropäiſcher Offtziere ſteht, 
von denen die meiſten Engländer ſind.“ 

Ein anderer Vaffus., der auf England binweiſt, Iautete: 
„Dank diefes italieniſchen Sieges iſt auch der engliſche Ehr⸗ 
geis teilweiſe beßtent worden.“ Beide Behauptungen werden 
in engliichen Kreiſen als Höchit lächerlich“ bezeichnet. Sie 
gelten als ſchlagendes Beiſpiel der italieniſchen Propaganda 
beionders im Hinblick auf den Nahen Oſten und auf Aegyp⸗ 
ten. 

Polniſch-franzöſiſche Militärbeſprechung. Wie die Polniſche 
Telegrapben⸗Agentur aus London meldet, hatte General 
Sofnkowili, der an der Spitze der polniſchen Delegation bei 
dem Bearäbnis des engliſchen Königs in London war, dort 
eine erichöpfende anderthalbſtündige Unterredung mit dem 
Chef des franzößñſchen Generalſtabes. General Gamelin, der 
ebenfalls in London weilte, gehabt 

Guadengeſuche im Memelländer⸗Prozeß. Sämtliche noch in 
Haft beiindliche Verurteilte des aroßen Memelländer⸗Pro⸗ 
zeſſes baben am Donnerstag und Freitag aus Anlaß des be⸗ 
vorftebenden liianiſchen Unabhängigkeinstages am 6. Februar 
an den Staatspräſidenten Gefuche um Erlaß der Straje auf 
dem Gnadenwege gexichtet. In den Eingaben wird auch unter 
Berujung auf den Paragraphen 2 der litauiſchen Verfaffung 
um Kückgabe der vom Kriegsgericht aberkannten bürgerlichen 
bennechite und Aufhebung der Vermögensbeſchlagnahme ge⸗ 
eten. 
Chineliiche Orden nach Deutichlanb. Die bohe Auszeich⸗ 

nung des Jadeordens am großen weizen Bande mit roter 
Kaute wurde von der chineſiſchen Regieruna an Reichskriegs⸗ 
miniſter Generaloberſt von Blomberg, Reichswirtſchaftam — 
niſter Dr. Schacht. Generaloberſt von Seeckt und den Wirt⸗ 
ichaftsbeanftragten des Reichstanzters. Keppler. als Anerken⸗ 
unna für ibre Verdienne um die chinenſch⸗deutſchen Beziebun⸗ 
geu verliehen. 

  

  

    

anaiser Naehriehten 

Nuldſchau wuju dem Wochenmarkt 
Ein Bergleich mit dem Vorjahre 

Der beutige Wochenmarkt wird durch das ungünſtige, gar nicht winterliche Wetter ſtark beeinträchtigt. Um die Waren einigermaßen gegen die Witterungseinflüſſe zu ſchützen, müſſen die Händler ihre Waren bedecken, was den Verkauf 
ungebeuer erſchwert. Als etwas der Zeit entſprechend Bil⸗ 
liges können Tomaten zum Preiſe von 80 Pf. das Pfund 
angeſehen werden. Außerordentlich groß iſt das Angebot an friſchen Eiern. Die Preiſe hierfür ſind den Vorwochen 
gegenüber etwas geſunken. Wenn man allerdings die heuti⸗ gen Preiſe mit denen des Vorjahres vergleicht, muß man 
über die enorme Steigerung fü verſchiedene Waren ſtaun      

  

Weißkohl . . . pro Pfd. 

  

    

Rotkohl „ „ 
Wirüngkohl „* „ 
Wruken ä„„ „ 
Mohrrüben ... pro Pfd.    
Paftinkak 
Grünkohl 

  

„ „ 
     

   

  

   

  

     

    

  

ä„„. „ 
Roſeukoöᷣhḧl „ 
Spinertr „ „ 
Schwarzwurzeln. „ „ 
Sellerie „ „ 
Mote Veeten „ „ 
Zwieben „„I 
Rhabarber „ „ 
Sauerkoh!l. „ „ 
Blumenkohl..... pro Kopf 0,30—0,50 
Kartoffeln 10 Pfdbd. 0.10 
Aepfel .. .pro Pid. 9020—060 

       
Eßäpfel ä„„ „ 
Kochäpfel . „„ „ 
Apfelſinen Stüfk. „ „ 
Mandarinen Stucꝙhk. „ „ 
Zitronen Stück „ „ 
Weintrauben 

  

„ »˙ 
Wallnüſe „ „h 
Gänſe j22 „ „* 
Enten •·ww„„. „ „ 
Puten „ * 

  

Hühner 
Perlhühner . 
Täubchen 
Haſenm 

  

„ 0.90 

  

   

  

    

  

    

    

  

    

  

     

    

Eter pro Mandel „ „ 0.50 
Schweinefleiſch, Schulter pro Pfd. 0.00 

„„ Schinken „ „ 0.95 
e, Roulade „ „ 0.800 
„ Karbon. „ „ 0.15 ů. 
„ Bauchfl. „ „ 0.90 0.35 Eisben „ „ 0.80— 1. 10 — 

Flomen und Rückenfett „ „ 0.65 —1.00 0.60—1.10 
Nindfleiſcchhh „ „ 0.50 —0 80 Kalbfleiſch. „ „ 0.6—1.10 Ham E E 1,5• Aal „ * 1.00 Schleie „ „ 1.00 Hechte ‚ „*„. — 1.00 Ka⸗ „ „ 0.60 —0.90 — 5 „ „ 0.40— 0 70 0.35⁵ Barie 2„„ „— 1.40—I.60 — Breſſen „*• „ 0.6⁰0 — Zander „ „ 0,35—0,40 0.40 Flundeenr „ „ 0.10 Pomuchel „ „ 0.2⁰ Grüne Heringe .„ „ — Breitlinge. „ „ 0 40 Zärten „„ — Schollen „, . 0.30 Räucherſprotten „ „ 0.60 Bücklinge „ „ — 1.20 Räucherflunderrn „ „ 5.00 2.40 Räucheraal„ xů 3.60 Stremellachss.     

  

Wohnungseinbrecher ermittelt und feftgenommen 
In der Nacht vom 3. zum 4. November 1935 waren 

Einbrecher in die Wohnung des Finanzrates Biſchofs⸗ 
berg wohnhaft, der mit ſeiner Familie beſuchsweiſe auf 
dem Lande weilte, eingedrungen und hatten Schmuce jachen 
und Bargeld im Geſamtwert von 860 Gulden erbeutet. Ei 
ähnlicher Einbruch war in die während der Nacht unbeau 
ſüchtigt gebliebene Wohnung des Schlächters M. in der Schei⸗ 
benritiergaſſe in der Nacht zum 14. Dezember 1935 verübt 
worden, wobei den Einbrechern für 3000 Wulden Goldſchmuck 
und Silberzeug in die Hände gejallen waren. 

Zunächſt fehlte von den Einbrechern jede Spur. Auläß⸗ 
lich von Reviſionen von Goldankaufsſtellen wurde feſtgettellt, 
Saß verſchiedene Stücke aus dieſen Diebſtählen zun. Kauf 
angeboten bzw. bereits angekauft und eingeſchmolzen wor⸗ 
den waren. Die weiteren Ermittlungen der Kriminalpolizei 
führten zur Feſtunahme des Ardbeiters Herbert Wandtte, 
30 Jahre alt, und deſſen Ehefrau Thereſe Wandtke geb. 
Miotke, 27 Jabre alt, beide wohnhaft Scheibenrittergaſſe 11, 

    

der Abrutſch 
ʒu vollziehen. Da nun nich 
ger Vorpoſten“ und beſonders 
Sekarz offenbar verbergende Hauptſchriftleiter Zarske uunn⸗ 
mehr in bewährter anderer Methode der pp 

  

  ſowie eines Bruders des Erſtgenannten, des Chauffeurs 
Hugo Wandtke, 27 Jahre alt, wohnhaft Am Leegen Tor 23, 
Bei Herbert W. handelt es ſich um eine bereiks mit mehreren 
Jahren Gefängnis wegen Einbruchsdiesſtahls vorbeſtraſte 
Perjon. Auch Hugo Wandtte iſt bereits wegen Eigentums⸗ 
vergehens und Betruges mehrfach vorbeſtraft. Alle Betei⸗ 
ligten fnd dem Ermittelungsrichter vorgeführt worden, der 
Haftbejehl erlaffen hat. 

Danziger und Gdingener Schiffsliſte 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: 
Poln. D. „Torun“, 3. 2. fällig, Pam; dt. D. „Hildegard“, 

3. L jällig, Pam dt. D. „Adele Traber“, ca. 4. 2. üt K 
Behnke & Sieg; Dzg. D. „Ada“, 1. 2. von Aalborg. Behnte & 
Sieg: enl. D. „Komen,, 3. 2. fällig, Behnte & Sieg; ſchwed. D. 
„Lubmig“, 1. 2. von Malmö, Behnke & Sieg: brit. D. „Bal⸗ 
tvnia“, 3. 2. fällig, U. B. C.; poin. D. „Lublin“, J. 2. jällig. 
Rothert & Kuaczheki; jchwed. D. „Urd, Z. 2. jällig, Rothert & 
Kiloaczycki, ſchwed. D. „Hedda“, 3. 2. fällig, Baltra. 

Im Gvingener Hafen werden erwartet: 
D. „Marwi-, 1. 2. jällig, Behnte & Sieg: D. „Franz Jür⸗ 

Ben“, S. 2. jällig. Speed.; D. „Trio“, 8. 2. fällig, Pam:; 2. 
„Suöfrid“, Februar jällig, 

Einen Selbſtmordverluch unternahm Freitag die Ebe⸗ 
jirau K., indem ſie ſich die Pulsader aufſchnitt. Auf das laute 
Schmerögenöhne eilten Nochbarn herbei und fanden die ran 
blutüberſtrömt lienen. Man band ihr zunächt den Arm 

    

  
  

   

    

ab und verſtändigte ei 
nerband an und 

EERRRE 
Käampſmeth 

unnd ordnete die Uebe; 
baus an. Die R. iſt Mutter von zwei Kindern- 

nen, Arzt. Dieſer legte einen Not⸗ 
ührung ins Kranken⸗ 

  

ödéü des „Vörhoften“ 
und ſeines Hauptſchriftleiters Zarske 

Die Niederlage des 
dieſer 

Sanzuln wie etw—    éingen. 
    

      

  

bg- 
liegt uns fern, 

6. anzuweiſen, 
d der 2 

  

     

  

ſich faſt täglich a 
aliiten ſchun 

  

inug Antaß geben müß 
hanptungen des Herrn Zar 
Volkstagsabgeordneie 
Belei ug, ſtrafbar    

  

Danziger Nationalſozialismus und 
Partei ſcheint ſich unhaltbar 

mehr hilft, ſucht der „Danzi⸗ 
der ſich unter dem Pfendonum 

  

   

    ion irgend⸗ 
So behauptet er ehrenrührige Dinge 

deu „Dansiger Vorpoſten“ und die 
vor ihrer eigenen Tür zu kehren. I 

Meinung, daß die vor dem Forum des Ge⸗ 
bſpielenden Prozeſſe gegen National⸗ 
Danziger r Zurückhal⸗ 
ten. „daß die Ve⸗ 

Ske unrichtig ſind und daß der 
Gamm bereits ein Verfahren wegen 
nach § 187 a St6)B. eingeleitet hat. 

      

   
  

      

  

Weiter iſt bereits der Weg der einſtweiligen Berfügung be⸗   

ſchritten worden. In zwei Verfahren alſo, ſowohl vor d 
Zinilgericht wie auch vor de 

arske in der L Herr 
Herr 

    

arske ſcheint du 

em 
jgericht, wird nunmehr 

Lage ſein, ſeine Beweiſe anzutreten. 
rch die letzthin erſolate Amneſtie ſehr 

  

     

ſelbitſicher geworden zu. jein; vielleicht verrechnel er ſich. 

Nuch drei 
Im Hafeukanal, in 

  

Monnten gefunden 
der Nähe des Grundſtückes Weichſel⸗ 

ſtraße 17, wurde geſtern mittag eine mäunliche Leiche ent⸗ 
deckt und geborgen. Der 
ber vermißte Angeſtell 
vember vern 
Opfer ern—⸗ 

    

Unſer 

murde— 
5Uufalles geworden. 

Tote iſt der ſeit dem A. Novem⸗ 
o Danziger, de; ſeit dem 21. No⸗ 

Danziger iſt allem Anſchein nach das 

  

te 

  

  

  

  

Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Bewölkt, dieſig, vereinzelt Regenſchaner, mild 
Allgemeine 

Veſteuronas hat ſich 

  

   

  

    Die Froſtgrenze iſt bi 

Ueberſicht 

  

     

  

Das Tiefdruckgebiet 
er vſtwärts ausgebreitet und mit 

ganz Mittele überſchwemmt. 
nuch Oſtpolen zurückgedrängt. Auch 

  

  

     
in dem nach der Wolna verſtärkten hohen Luftdruck iſt die 

0   

Temperatur etwas 
zelne Teiltießs auf 
Druckwellen vitwäris, 
andauern laffen. 
Vorberfage 

Regenjichaner, auf 
Ansſichten für 

rimum des letz; 
der letzte —0, 

unng von 

     

    
   

   
   

        

nd briugen 
vſtwinde. 

ſtiegen. An der Südſeite der in ein⸗ 
ſten Störung wandern noch einzelne 

  

„welche die veründerliche Witterung 

ür morgen: Bemölkt, dieſig, vereinzelt 
ende weſtliche Winde, mild. 

   
Montag: Unbeſtändig und wild. 
ten Tages: 2˙0 Grad. — Minimum 
„1 

  

    

  

ge⸗ 501 br:Druckgegenſätze ver⸗ 
tweiſe ſtark auffriſchender 

innalball. 
—— 

   

Kolizcibericht vom 1. Februar 1936. Feſtaenommen wurden 13 Perſonen, dauon 1 
perverletzung, 1 
1 wegen Bannbruchs. 
kenheit, 3 in Polizeiha 

wegen 
wegen Gewerbeunzucht. 1 wegen Kör⸗ 

Betrupes., 1 wegen Diebſtahis, 
    wegen Schmugg wegen Trun⸗ 

jt, aus beiunderer Veraulaſſung. 

  

Danziger Standesamt vom 30. Januar 
Sterbefälte: 

niewſki. ſait 75 J. 
— Bäctergeielle Kelir 
Lindenbaum, 23 J. — 

     
   

ſran Amalie Schulz 
d. Arbeiters Kurk 

Deja, 23 J. — 

   

  

Veraniworttich für die 
Inſeraze: Anron Fo 
druckarei und Verla 

Druckerel und Ver— 

    

—— 
MRcdaktion: Franz Adomat; für 

oken. beide in Danzig. Verlag: Buch⸗      
  

üſtali A. Fooken. Danzig ruck: 
laasanſtalt Karl Formell, Dauzig. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

     
       

31. 1. 1 2 31. 1. 
Thorn... . 428 Montauerſpitze 1.28 Fordon ... 2.10 Pieckei.... 137 Culim... .2,7 Dirſcharu 138 Graudenz 5 Emlage . ＋ 2.56 Kurzebrack ..4 Schiewenhorſt .. 2,70 

Krakau 
Zawichoſt 

Warſchau 

  

   Zũ Vermieten 
můbliertes 

Zimmer 
zu vermieten. 

. Swinke. 
Nitteraaſie 21b. 2 Tr. 

Kleincs, lecxes oder 
einiach mäbl. Zimm. 
von ſofort in verm. 
„ran Schmidl. 

Wiichkanneng. 15. IV 

Nenneritittsaaſſe 5 
eine ümm.-Mohn., 

imm⸗ 

    

Seva 

      

eine 5⸗iin in., 
Jeutralbeiz., 1. 1. S. 
öder ſpäter zu virm. 

Näühberes 
Zilchmarkt Nr. 35. 

Freundl. Schlafſtelle 
Irei miſ Kaſice und 

Koikom GlD. v. aleich. 
Kolkowgaffe 2. II I. 

Lů indet 
Pauhere Balufnlelie 

t. ing. See 
i. ünnug, 

Sirtrn Gobinent E 
Daskuiche an alleinſt. 
Dame ab 1. 2. zu 

  

  

  

riebt 18. 3 2 
Bielferiiadt 42. 

vom 1. Februar 1936 

      
    

   

   

    

  

27. 1. 
Nowv Sacz ..1.12 
Przemyſl...108 
Wycztowm...41 06 
Pultuft 58        

    

    

  

Zobv. od. 
v. 1W jlur länn. weſjt 
V., 2 Verj. zemier gei. 
Vaud, M. 207 u. Wrv- —..—— 
In, Arbeit ſtebendes, 
kinderloi. Eberaar ſ. 

15, Vuiod ipäf, einẽ 
miner‚Wahn. 

Danggarten be⸗ 
1852 an die Ervedit. 

8⸗Aimmer⸗-Wobunns .— 
Farti, k. S55 G., Jums.—i.Ibanter- Peür I. 4. iin vermieten. „Dal. Veli⸗ 

tralba0., Is= 
2 mit Mmabd. Pabe S⸗ 

Skanßcafſe J. 1 Tr. maktt. Alitlb Gia⸗ 
„ gel. Anc⸗ u. E. 

Wohn-GesucheAA 
öbl. di 2.Siamer-Selauna, u. Bad. Ahen Jicgel.ur, in Auch piete un 8 an- 5 Ind. W. 88 Wib gebe uUunt. 487 an die Erp. nul. à17 a. — 

Suche 2⸗-Jiramer⸗ u. üeWohn.-Jausch gni drünen Schein. Anda. n. 208 d. Exv. Ad AAEe. 2t 
Langgartk. 

    

rate 125. 

Kl. ſev. möbliertes 
Simmer jſrei! 

Altes Roß 7. I. 

    

    

              

u feſter Arh, Sieb. ů 2Dön Seined. V Gec . AWg 
. U. üche kr: cl. 

V 

icht 
lete 35—-38 Guld., 

I. à. Haht nach Sand wea. Ahng: u. . J. S. 
Tr.2882 a. d. Ervebifion.] Ang. n. 296 a. Ern. 
  

1 Sänten u. 3 Linberleies Süesgar   der K. Küicheſucht, Stube, Küß bebö! vomd U l ů. Sisdöin, ui, * Anen — — Hele 
Anöfunft Laden. 15 an die Expedilion. 
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2 
entungi Danxizer In Guynial E oltene Stellen Keilen atrichtigs Antolsahe 

AAnun 2r Eäiu S EE 95 Sgeten n. den Müsacheideus An- 

Hotet EE SSüEE * E EemSMHì☚ M. Gewerb— — ül⸗ ů cerer Heben Entschlafenen sagen ůj 1101 V Siiisi, nn2! 2 — K Denb. imit unseren herzlichsten 

211 e 8. Eaer und Wöchter. 

— LWeniahr- E 058 tund. geſun 8 — Kueh- 
Y 

empnebit seine Restanratan — Prma kuebe, ů‚ CSealdsises Il. vir kultes Bufett u. guten Kaflee zu billigen Preisen 
Ufür 13lhr. Kind Anluslich der Verlobhung des Friulein 

wird eine S. Denter, Berlin, mit Harrn I. Erbar, 

  

    
    

  

     
  

    
  

  

     
    

    

   

    

  

   

  
  

  

     
    

    

    
   

    

  

  

    

      

   

  

Gulden wird gleich NAoty in Zöhlung genommen 
Wieberin, — Le ů Keinwolfene AnreHst0ffe — büe — ——————— AiisChes Thastar Is Buntig Anzugstoffe für 8.50 ———— Murter, en. 15 50 inaang Mauergang. EnIEAIII S Sport und 20 Rens, Mir. V. 145-150 em br-. Xtr f Soliden Kellner Kanuilsrlsahe Leltung: HudeH Zaak Anzugstoffe Kuammg. ſtellt ein 5 Aiß nennspend. d. 1. Fepr., S Unr ahts. Reinwollener Cheviot, II. 00 edelstes Matsrinl, 19. 5D0 Café Janatſchet Ds belzunte MngbeMsehr Schanepiel Meberſr 145-150 em 0.5 * ů 

Stetternden 
ven A. WIewinrke 

„Hasidius“ 
m Axten — Mualk von Hkiner 

Seuntag. d. 2. Fobrunr. o Uhr bus. 
Elisslschen Volkustack von J. Gordin 

ullött, Mensch und Teniel“ 
————— kur die Scehnhe 

enbns: Müoch. &. S. Por.- 4u25 dann nur von Düir Kohlenmarkt E 
Ehrenahbend unũ Reneſk b 

des vehnunten Sehanzpielers And kunrtl. II 

      

   

    

  

       
Virderherv Biur, if.üSö (Kindecfesäantein iü unenmgenlüg. ea. 149.-150 em breit, Meter Ma P.Spaiu umt * in. 5. 

Scebe, ehun⸗ 5 Wer Wese ais 40. 
eldung von Moskenkol MolEKD ee (Aufwarte⸗u Waſchfrau eEü — 

t. rſtellun 10—11 Ul arlnadabn. Wilchtaunennaſe 2. Abr. Basetn G..A. arrid. G. 8a. Wr- 

  

    
   

    

    

    

    

       
  

  

    
      
     

  

  

  

Leltera UDOLIT XAAENSAU1 

U fispur : — 
— 

Gaugangchntellie 
BDäusäliée eſtellte aueh L. ben.bendike. 

Danza. Staatsanacböriakeit, aewandt. mit Eei         

          

      

    

    
  

    

   

anten Kochkenntnifſen. für labiſchen kinder⸗ hne dermilnr Inventur-Ausverksuf folen Gausbalt in Berlin geſucht. Melbun⸗ — 15. 
mellter Herresstente 8 besonders cen bei Unker, Dantis. Silberbütie 1. 

22 EAAAliren EE 2 erürieer, b EA. —..—. SSE —.'.'.'.'''.'.'.... 
S8, 

     Ataatgeblet Nr. 27 

Dansn, reecereee Iuventur-Enkaut Ererbalose mzssixte Prelae Etnenna chtengaß⸗ gen See Dus 
Drittres Aüneilger 

  

     

    

  

      

  

   
    

  

    
     

  

—Ste stunnen selbet— 

  

   

     

   

    

      

    

    

    

   
   

  

   

  

   

     
    

  

ů Koenpl. Schlafx. G AU. */ 3 Mes Wer ertellt volntlcen Stact--MDDrte - 0 re ſirhit üapss Eit Ssumne Oeien ete n 2 K55 Sernhunterridt Nene Modelle eingetroflenl EBzipam 628.— Ses e re Se üfhljges, zauberes— Angeßots nater 101 Allstromgerãte vom Enkreiser bis Groh- Super —.— Danziger Mastine--W.. Aiuter ee EE 
V rer,Wene 56 1a5, Hanstelt We i Gröhte Leistung und zeitsemäße Preise, Eertfer Serle v. Lal. Sc0 Selachl. Anaet. Eüter5 rehfanßen Diyferarbeiten SEnESsM & Cce. * Sredee- Seeeeee , d, Maιε= Dentrenee — Siene A‚ entt. S We. 

  
         

                

    

  

  

Für aut rentables Unternebmen ſtiller evtl. 

vämsmer Teilhaber 

Wei ue ED Aübehole maler 

Kapitaliſt 
iucht ſich an bieftgem Unternehmen ätia 
iu beteiligen. Angebote u. 223 a. d. Exved. 

Polniſche Korreſpondenz! 
Wer fiberſett mneß ſchreibt beess anf 

i 5 ir Uumter 968. 188 0 n die Erveditton. uoe⸗ 

Dan Mrenim- I ifee ,, 
Inet anen Hriednallitzäztens 2 m. eich, Drü i Verl. Paus Samenn biümgen Praisen müdchen 

-m. vüt. lanai, Zeng⸗ 
Biſſen, welches ochen 
kann und Kinder 
85 per 1, à. welich, 
ündr . v, S 

  

  

aut. Jeugn. 3. 15. 

  

* Wr. 

  

DS.eee / Tel. 21581. 21r— ů Uer 
———.——— 5 ü Lanpe DaS 

q——————— Eme . kanfen, 

15Solides. anſtändiaes 
Liüd 

1r. gein l. v. 

eesaiheru. 2n. Ersikiassine ł — 

  

  

rur pamen und Herren; aowie wbielians lur eibemieche Beteigung. Bügel, und Kunatstopf. Laatirut 
Schneldermelster Eeinrich Lelser mit nur auien Zeng- Dauxig. Schichaugense 7 

Ziſſen n. K. 095 7 
von LDü 
E1 v. 11 

de . eſcühunOsausIt um HENesgerel 
E — WIAM Lithni 

— Tiellengesuche iür 

Sr —C 

  

Verlonen-⸗ unb La 
gu Selbſefahrer wochenwe àvermielen, 
Im 2 iost cebeans Kanfes Argend Lines 
bis n E Dieſ⸗ gebranchten mkt Sesabite Wirßd die 
datc Abs nar feinven Sveſen. icte 

4 ralPeeis wereaenis Veih 
e, 

.Ael. S e 8    

    

Tel. W 
  

Tiat⸗Limenſine 
508. 988 iber. 2türig, Modell 

Däbraang 5— Kanse 905 Ern. ih vrimn 
mde. abtelese 

—— Wüen e 2 erß. 
Sinl me. 6% PB, Irr e 

Aürfa. 18 800 Ern. in Merm Jul 
EsE kebr ant erbalten 

— — Was e 

  

  

     

              

  

     

   

  

222 — 
SenlAUen 

Jullus Geldstein ——— —— 
Auue Kauaes A der Karkmhalle ů — 

3 Woll- und Striehweren — ———— 
2 nur rreere 

    

ů ö W
 

fl U E
 

E
H
E
E
E
E
L
L
 ů 

e
m
u
n
b
 

⸗ 

x
 

  

   


